Merklenburgs Stage: 
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Liberale dringen auf Erledi- 
“gung des Berfaflungsftreits. 


olonialgericht in Hamburg? | 


Die Regierung ift gegen dieſen 
Plan. 


Uener böhmiiher Statthalter joll deutich- 
tſchechiſchen Aus zleich zuwege bringen. 


Gratulotion zu Ungarns Anleihe. 


Berlin, 14. Jan. Der zuſtändige 
Ausſchuß des deutſchen Reichstages 
hat beſchloſſen, daß das geplante Ko— 
lonialgericht ſeinen Sitz in Hamburg 
haben ſoll, und nicht in Berlin. 

Die Regierung hat jedoch bereits 
durch den Kolonialſekretär v. Linde— 
quiſt erklären laſſen, daß dieſer Vor— 
ſchlag nicht annehmbar für ſie ſei. Die 
Angelegenheit wird nunmehr im Ple— 
um des Reichstages durchgedroſchen 
werden. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Des Wartens müde 

Medlenburger Zeitungen veröffent- 
lichen foeben einen Aufruf der dortigen 
Nationalliberalen, melcher eneraifch 
darauf drinat, Daß ohne irgendwelche | 
meitere Zögern endlid” etwas in der 
Berfaffungsfrage geichehe. Der Auf: 
ruf jagt, Durch das erwiae Yoaern fünn 
ten nur die radikalen Parteien gqetwin 
nen, und daran fer Niemand ander? 
Schuld, als die ehrenmerthe Miedlen 
burger Ritterichaft mit ihrem har 
nädigen Sträuben. 

Sur Erhaltung des Hebräifhen. 

Geit Jahren ift dariiber geklaat 
worden, daß den Nuden in Deutich: 
land die Kenntnik der hebrätfchen 
Sprache mehr und mehr verloren aeht, 
und die jüngere Generation fich nicht 
mehr die Mühe nimmt, fie zu erler 
nen. Nun bat fich jedoch eine Bewe— 
gung gebildet, welche die Förderung 
des Studiums der klaffifhen Sprade 
der Bäter unter den deutfchen JIsrae— 
fiten zum Zweck hat. Es iſt zu dieſem 
Zwecke unter dem Namen, Hibrai“ eine 
bdornehm ausgeſtattete Monatsſchrift 
gegründet worden, welche die Schätze 
der hebräiſchen Literatur in, für das 
moderne Judenthum anſprechender 
Form darbieten wird. 

Sum Tode verurtheilt. 

Das Gericht in Pofen hat einen 
Maler Namens Kinzle wegen Raub- 
mordes, begangen an dem Frleifcher 
Koszilesfi, zum Tode verurtheilt. 

Mit ‚„„Beftändnig‘ it es nichts, 

Das berichtete Gejtändniß eines 
Urbeiters Namens Filcher in Hanno- 
ver, daß er der Mörder des Rittmei- 
fter3 dv. Krofigt aus Gumbinnen (vor 
10 Jahren in der Militärreitbahn da: 
ſelbſt unter geheimnißvollen Umſtän— 
den erſchoſſen) geweſen ſei, findet ab— 
ſolut keinen Glauben. Der Komman— 
dant des 11. Dragonerregiments, 
welchem der Rittmeiſter angehörte, er— 
klärt auch noch, zu jener Zeit habe kein 
Mann Namens Fiſcher in dem Regi— 
ment gedient. 

(Wie erwähni, widerrief Fiſcher 
ſelber nachträglich das Geſtändniß, 
unter der Angabe, er habe es nur im 
Rauſch gemacht.) 

Profeſſor fällt todt um. 

Aus Heidelberg wird gemeldet, daß 
Profeſſor Jellinek, eine bekannte Au— 
torität bezüglich des Völkerrechts, 
plötzlich, während er eine Vorleſung 
an die Studenten hielt, umfiel und 
nach wenigen Augenblicken verſchied. 

Wird nach Japan verſetzt. 

Es wird mitgetheilt, daß der bis— 
herige Geſandte des deutſchen Reiches 
dei der chineſiſchen Regierung, Graf 
Rex, wahrſcheinlich als deutſcher Bot— 
ſchafter nach Japan geſandt werden 
wird. 

Graf Reventlow über Panamakanol 


Der vielgenannte deutſche Flotten— 
ſachverſtändige Graf Reventlow er— 
klärte in einer Rede vor den Mitglie— 
dern der Deutſch-aſiatiſchen Geſell— 
ſchaft, geſtern Abend, daß der Pana— 
makanal dazu beſtimmt ſei, eineQuelle 
der Schwäche und Gefahr für die Ver. 
Staaten zu werden. Er gründete ſeine 
Meinung auf die politſchen Verhält— 
niſſe im Orient und darauf, daß die 
Ver. Staaten nicht imſtande ſein wür— 
den, genügende Befeſtigungen für die 
neue Route nach dem Stillen Ozean zu 
liefern. 

„Amerika,“ ſagte er, „wünſcht, die 
unerſchöpflichen Märkte Chinas zu er— 
reichen, indem es ſich eine Waſſerheer— 
ſtraße durch den Stillen Ozean über 
Hawaii, Samoa und die Philippinen 
ſchafft. Dieſe ermangelt aber des zu— 
länglichen Schutzes, und es fehlen die 
nothwendigen Flottenrückhalte, wäh— 
rend Japan ſolche hat oder ſich leicht 
erwerben kann. Es iſt eine auffällige 
Thatſache, daß Japan trotz ſeiner 
enormen Schuldenlaſt ſeine Flotte ver 
ſtärkt. Der Panamakanal wird für 
Amerika eher eine Gefahr, als ein Vor— 
theil ſein.“ 

„Die Deutfchen,“ ſagte er weiter, 
„baben keine Urfache, unzufrieden zu 
jein, wenn eine ftarfe Seemadt zmei- 


ten Ranaes im Drient erjteht. Une 





jere Sympathie follte au rein praft‘: 
Ichen und politifchen Erwägungen auf 


Seiten Japans fein.“ 


Diefem Bortrag wohnten auch Ge: } 


| neralinfpeftor von der Golg und nod) 
' viele anderen Heeres und Ylottenoffi- 
| ziere bei. 


Der amertfanifche Plan, den Pana= 
mafanal zu befeitigen, mirb von nicht 
wenigen deutlichen Zeitungen mißgün- 
ſtig beſprochen; die konſervative „Poſt“ 


nennt einen ſolchen befeſtigten Waſſer— 


weg „die Achillesferſe der amerikani— 
ſchen Diplomatie“. 
Der neue böhmiſche Statthalter. 

Wie aus Wien gemeldet, hat Kaiſer— 
tönig Franz Joſeph den Grafen Franz 
v. Thun und Hohenſtein empfangen 
und ihn in aller Form zum Statthal— 
ter von Böhmen ernannt an Stelle des 
Grafen v. Coudenhove, welcher infolge 
der, abermals geſcheiterten Ausgleichs— 
verhandlungen zwiſchen den Deutſchen 
und Tſchechen jüngſt ſeine Entlaſſung 
genommen hat. 

Der Monarch betonte, daß der neue 
Statthalter ſeine Hauptaufgabe darin 
erblicken müſſe, den Ausgleich zwiſchen 
Deutſchen und Tſchechen zu Wege zu 
bringen. (Graf Thun, am 2. Sep— 
tember 1847 geboren, war ehemals 
Miniſterpräſident und Miniſter des 
Innern.) 

Glückwünſche zur Anleihe. 
Der ungariſche Finanzminiſter Lu— 


tacs erhielt ein Telegramm von der 


Berliner Diskontogeſellſchaft, welches 
fonitattrt, daß Deutfchland allein nicht 
weniger, als 1200 Millionen Mart 
bon Der neuen ungarijchen Anleihe 
übernommen habe, und ihm dazu gra- 
tulirt. 

Der Präafident des ungarifchen Ab- 
geordnetenhaufes ertlärte den Erfolg 
der Anleihe für einen großen Triumph, 
befonders da Deutfchland einen fo 
aroßen Betraa übernommen habe. 


Portugals Bannftreit zu Ende 


Setriebsaufnahme vom Publifum felber 
erzwungen. 


Liffaben, 15. Jan. Der Bahnftreif 
fam geitern Nacht durch Zugeftändniffe 
an die Streifer zum Abfchluß. Aber 
das Publifum felber erziwang that- 
tachlich Die Schlichtuna. 

GFrbittert über die Unzuträglichkeiten 
durch Die DBetriebsfperre, drangen 
Stadtbewohner in den Zentralbahnhof 
und fuchten, Streiter zu zwingen, ei= 
nen Zug in Gang zu fegen. Zu Beja 
verhaftete das Wolf mehrere Streiter 
und zivang andere, Zitge zufammenzu= 
itellen.. So tamı die Schlichtung zu- 
Itande! 

Andere Streits dauern noch fort. 
Der Ausjtand in den Gas- und Elek— 
trizitätswerken wurde ſo bedenklich, 
daß der Gouverneur von Liſſabon die 
Bewohner beorderte, den Gasverbrauch 
einzuſchränken. 

Fraukreichs Aeroplanflotte 


Faſt doppelt ſo groß, wie die aller ande— 
ren Mächte zuſammen! 

Paris, 14. Jan. Nah Ziffern, wel: 
he heute veröffentlicht worden find, 
hat Frankreich jet beinahe doppelt fo 
viele YUeroplane oder Gleitflieger, wie 
alle anderen Mächte zufammen. 

Die betreffenden Zahlen find: 
Frankreich 36, Deutichland 5, Groß: 
britannien 4, Rußland 3, Oefterreich- 
Ungarn, Ntalien, Belgien, Xapan und 
die Ver. Staaten von Amerita je 2. 

(Deutfhland und Defterreich-Un- 
garn werden aber in den nächften Mo- 
naten ihre Veroplanflotte bedeutend 
vergrößern.) 

— — — 
ſtuba iſt ruhig — 
Gegenwärtige Gerüchte für amerik aniſche 

Erfindungen erklärt. 

Havana, 15. Jan. Die Führer der 
Adminiſtrationspartei erklären alle 
Gerüchte über „bevorſtehende Revolu— 
tion in Kuba“ für Erfindungen ameri— 
taniſchen Fabrikats. Ein Kabinets— 
beamter, welcher den Präſidenten 
Gomez ſehr nahe ſteht, ſagte: 

„Es iſt abſolut nichts an den Ge— 
rüchten über ernſtliche Wirren auf dem 
Eiland. Es werden keine Waffen für 
die Rebellen gekauft, denn es ſind keine 
Rebellen da. Zwei oder“drei ameri— 
kaniſche Zeitungskorreſpondenten tha— 
ten vor zwei Jahren das Gelübde, daß 
ſie „die Gomez'ſche Adminiſtration 
ſprengen würden,“ — und nur infolge 
der ungewöhnlichen Freiheit und des 
freundſchaftlichen Gefühles, welches 
für die Amerikaner im Allgemeinen 
herrſcht, ſind dieſe Burſchen der De— 
portirung entgangen.“ 

Die beſtunterrichteten politiſchen 
Führer lachen über die Angabe, daß 
Gen. Guerra einen Aufſtand gegen 
Gomez zu führen plane; und ſie er— 
warten auch, daß die Ver. Staaten 
„niemals einen chroniſchen Revoluzzer 
unterſtützen würden.“ 

Schneeverhältniſſe beſſern ſich. 


Bahndienſt im fernen Weſten mag heute 
wider normal werden. 

Spotane, Wafh., 15. Jan. Die 
Witterungsperhältniffe im ganzen 
Nordweiten haben fich bedeutend ge- 
beffert, und noch heute dürfte ber 
Bahnzuadienit wieder normal werben. 
Mehrere Züge der Great Northern- 
Bahn, die im Schnee fteden blieben, 
find endlich frei. (mei waren feit 
fetten Montag gefangen.) 

Aucd in Nevada und in Kalifornien 
an die Berhältniffe viel befjer gewor- 
en. 


Vlehnelt dem Grippenfall! 
Jllinoifer Todesfandidat appellirt an das 

Obergericht. 

Springfield, Ill, 14. Jan. Im 
Staatsobergericht wurde heute die Be— 
rufung von Newton C. Blevins ;egen 
das, wegen angeblichen Mordes über 
ihn verhängte Todesurtheil eingereicht. 
Es wurde der übliche Aufſchub der Ur— 
theilsvollſtreckung gewährt, damit Ble— 
vins eine letzte Gelegenheit erhält, für 
ſein Leben zu kämpfen. 

Blevins war ſchuldiggeſprochen wor— 
den, James De Palma ermordet zu 
haben. Der Fall hat in einer Hin— 
ſicht Aehnlichkeit mit dem berühmten 
des Dr. Crippen (in England ge— 
hängt), indem die Leiche niemals voll— 
ſtändig als diejenige der angeblich er— 
mordeten Perſon identifizirt werden 
fonnte. 

Am 7. Juni 1910 hatte fich Blepin 
(im County Xohnfon anfälfig) nad 
Maſon's Baſſin begeben, um dort zu 
fampiren und zu filchen. Während fie 
dort waren, bejuchte De Palma fie und 
ließ während feines Aufenthaltes einen 
Depofitenfchein von einer Bank in 
Marion, IU., fehen, welcher, menn 
präfentirt, zur Empfangnahme von 
5300 berechtigte. 

De Palma verihmand geheimniß- 
tell. Nemton ſagt, während er, Nerm- 
ton, fchlief, hätten Blevins und De 
Palma das Lager verlaffen, und jpäter 
fei B. allein zurüdaefommen. 3. das 
gegen jagt, Newton und De Palma 
hätten das Lager verlaffen, undRemton 
fei dann allein zurüdaefommen. 

Am 2. Juli, einen Monat nad De 
Palma’s Verfchwinden, fand man ein 
Stelett etwa eine Viertelmeile vom La= 
ger. Füllungen in den Zähnen und ein 
Paar Schuhe bildeten Die einzige 
Grundlage für das Muthmaßen der 
Perſönlichkeit! 

Zwei junge Anwälte vertheidigten 
B., konnten es aber nicht verhindern, 
daß er zum Tode verurtheilt wurde, 
und ſchon im letzten Oktober ſollte er 
gehängt werden. Er hat ſchon zwei 
Galgenfriſten durch den Gouverneur 
und das Obergericht erhalten. 

Jener Vergiftungsprozeß. 
Beide Parteien äußern ſich zuverſichtlich. — 

Gravirendes Zeugniß der „Mis. Klein“. 

Wheeling, W. Va., 15. Jan. In 
dem Prozeß gegen Mrs. LauraFarns— 
worth Schenk, welche angeklagt iſt, 
ihren bejahrten deutſchen Gatten, den 
bekannten Millionär und Großſchläch— 
ter John A. Schenk durch Gift zu töd— 
ten verſucht zu haben, machte „Mrs. 
— 
Hoſpitalwärterin iſt, ſchwerwiegende 
Ausſagen gegen die Angeklagte, die 
ihr vertraut hatte, und die während 
des Verhörs oft ſehr nervös wurde, 
unter tiefer Stille im Gerichtsſaale. 

Zu dieſen Ausſagen gehörte: Daß 
die Angeklagte erſt über die Behand— 
lung durch ihren Gatten geklagt, dann 
wiederholt den Wunſch nach ſeinem 
Tode ausgeſprochen, und endlich der 
vermutheten Wärterin 81000 geboten 
habe, um ihm „den Stoff“ beizubrin— 
gen! Ferner, daß ſie erſt ſelber das 
Gift beſorgen wollte, dann aber ängſt— 
lich wurde und in ihre vermeintliche 
Freundin drang, die ganze Geſchichte 
ſelber auszuführen! „Mrs. Klein,” 
eine wirklich kleine und hübſche 
Frauensperſon, deren wirklicher Name 
Elnora Zoeckler iſt, erzählte dieſe und 
andere Dinge unter häufigem Lächeln. 

Der Verfolgungsanwalt ſagt, die 
Verfolgung habe abſolut Alles bewie— 
ſen, — dagegen ſprach de Vertheidiger 
die Erwartung aus, daß Freiſprechung 
erfolgen werde. 

Die Verfolgung iſt übrigens noch 
nicht mit der Unterbreitung ihres Be— 
weismaterials fertig; etwa zwei Drit— 
tel davon hat ſie aber vorgebracht, und 
es ſollen jetzt noch verſchiedene Ausſa— 
gen über eheliche Untreue der Ange— 
klagten, während der Krankheit ihres 
Gatten und zu anderen Zeiten, gemacht 
werden. 

Geſtand Kindesmord. 
Gab aber dem Gatten die Hau ptlchuld 
daran. — Wahnſinn geltend gemacht. 


Albany, N. Y., 14. Jan. Die ver- 
baftete Mrs. Melber von Schenectaby 
ift gejtändig, ihr 5jähriges Söhnen 
ermordet zu haben, defjen Leiche, mie 
gemeldet, vor mehreren Tagen an ei- 
nem Zandmege gefunden wurde. „Na, 
ih habe ihn umgebracht,“ fjagte fie, 
„und Hr. Melber ift die Veranlaſſung 
dafür gemejen.“ Mehr war vorläufig 
nicht aus ihr herauszubringen. 

Sie hatte den Jungen jehr Iieblos 
behandelt und auch verfucht, ihn in ei= 
nem Waifenhaus unterjubringen, um 
ihn loszumerbden. 

Frau William 2. Simmons, eins 
Schmeiter der Gefangenen, wird: am 
Sonntag von ihrem Heim in Shra- 
cufe hier erwartet, und fie und andere 
Unverwandte werben fi dann mit 
der Engagirung eines Anmwaltes für 
die Angeklagte befchäftigen. Wahr- 
Iheinlic wird die Vertheidigung auf 
die Wahnfinns - Theorie hin geführt 
werden. Mrd. Simmons hat bereits 
die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß 
ihre Schweſter wahnſinnig ſei. 

Obwohl Frau Melber das Verbre— 
chen eingeſtanden hat, erlauben es die 
Geſetze des Staates nicht, ein Schuld— 
bekenntniß auf „Mord im erſten Gra— 
de“ anzunehmen. Sie muß daher einen 
regelrechten Prozeß beſtehen, falls nicht 
Dr — — ernannt 
wird u e für unzurehnungsfähi 

b ‚we nzurech safähig 


— e 


Chicago, Sonnta 


g, den 19. Dan 


Präfident foll Macht erhalten, aub Gebüh- 
ren für Panamakanalbenutzung feſt— 
zu ſetzen. — Heeres- und glottenangele— 
aenheiten. —Unterfuchung über Kriegs» 
bootunfälle, 


Wafhington, D. K., 14. Yan, 
Mann (Rep.) von Allinois brachte 
heute im Abgeordnetenhaus eine Vor— 
lage ein, deren Zmed es ift, dem Prä- 
fidenten die Machtbefuaniß zu geben, 
die Raten und Gebühren für die Be- 
nußung des Panamatanals, nad def- 
fen Vollendung, feſtzuſetzen, ſowie 
Verfügungen für die allgemeine Ver: 
waltung des Kanals zu treffen. 


Ada. Hull von Nowa, der beftannte 
Vorfiger des Haustomites für Mili- 
tärangelegenheiten, erklärte heute Nach: 
mittag, im Laufe der Debatte über den 
Heeresetat, daß ungefähr die Hälfte der 
Militärpoften in unferm Lande abge- 
Ichafft merden jollte, als durchaus 
überflüffig! 


Auch in erefutiven Regierungstrei- | VBorausfagungen 
fen wird fchon feit einiger Zeit dr | Programm der th je 
Plan begünftigt, die Zahl der Armee- | rung gemadıt. Der britifche 


pojten zwar zu verringern, aber bie wwe- 
nigeren dafiir bedeutend größer zu ma= 
chen, mit entfprechend ftärferer Garni- 
fon; diefe bevorzugten und zu vergrö- 
Bernden Voften follen, im Hinblid auf 
etwaige Bebürfniffe in den benuchbar= 
ten Regionen, fehr jorafältig ausge- 
mählt werben. 


Dffiziere des Oberingenteurgamtes 
des FFlottendepartements treffen An— 
ftalt, eine gründliche Unterfuchung der 
ungewöhnlichen Reihe von Unfällen zu 
peranjtalten, welche in der jüngiten 
Zeit an Booten der Flotte vorgefom- 
men find und, obwohl fie feine Men- 
ichenopfer forderten, die betreffenden 
Roote verfrüppelten 

Zwei Schiffe der Schlachtſchiff— 
flotte find bienftuntüchtia aemorbden 
(„South Carolina” und „Michiaan”), 
ferner eins der Kreuzerflotte („Wajh- 
ington”) und das Kanonenboot „Du— 
buque”, welches zum Dienft in den 
faribifchen Gemäflern beorbert worben 
mar, &8 wird viele Wochen dauern, 
bi diefe Boote fich wieder ihrem Ge: 
ſchwader anſchließen können. Nie zu- 
vor iſt in der Geſchichte unſerer Flotte 
in Friedens zeit eine ſolche Ent— 
leerung der Flottenſtärke vorgekom— 
men. 

Bezüglich der zwei Schlachtſchiffe 
erwartet das Ingenieursamt ganz be— 
ſtimmt, daß die Unterſuchung irgend 
einen Mangel in dem Entwurf oder im 
Bau der Schiffe ergeben wird! Jedes 
dieſer beiden Schiffe verlor, während 
es weit draußen auf der See war, ſei— 
nen hinteren Propeller und die Propel— 
lerwelle. Einen ſolchen Verluſt erlitt 
auch das genannte Kanonenboot, doch 
wird darauf weniger Gewicht gelegt, 
da dieſes ein altes Boot iſt. 


Der Senatsausſchuß für öffentliche 
Ländereien hieß heute den Bericht gut, 
welcher die Annahme einer, von Nel— 
ſon, Minneſota, bevaterten Vorlage 
empfiehlt, worin Verfügungen für den 
Verkauf von Bauholz auf den öffent— 
lichen Ländereien und in National— 
forſten getroffen ſind, das durch Wald— 
brände abgetödtet oder beſchädigt wor— 
den, aber noch immer für viele Zwecke 
gutes Holz iſt. 


Abg. Lenroot (Rep. Winskonſin), 
der Verfaſſer der urſprünglichen Zoll— 
tarifskommiſſionsbill, die im Hauſe 
eingebracht wurde, tadelte heute Abend 
die Demokraten ſcharf für ihre Nicht— 
unterſtützung der Kommiſſionsidee; er 
ſagte, die Demokraten würden, wenn 
in der Mehrheit, eine ſolche Kommiſ— 
ſion ebenſo nothwendig finden, wie die 
Republikaner. 

„Wir Republikaner ſind an eine 
Tarikkommiſion durch unſere letzte 
Nationalplatform gebunden, welche fich 
für eine Zollgebühr erklärt, die un— 
gefähr den Unterſchied zwiſchen den 
Produktionskoſten hier und im Aus— 
lande ausgleiche,“ ſagte Lenroot, als er 
von Champ Clarks Widerſtand gegen 
die Kommiſion hörte, „es iſt überge— 
nug dargethan worden, daß, um diefen 
Unterſchied zu ermitteln, eine Kommiſ— 
er von Sachverſtändigen nothwendig 
iſt. 

„Wenn die Demokraten erklären, ſie 
würden keine Verwendung für eine 
Kommiſſion haben, um einen Zoll— 
tarif lediglich für Einnahmezwecke zu 
formuliren, jo verfehlen ſie einfach, 
nach ihren neuerlichen Bekenntniſſen 
der Fortſchrittlichteit zu leben. Daß 
das alte Syſtem, eine Zolldurchſicht zu 
einer Balgerei ſelbſtſüchtiger Intereſ— 
fen um Schuß zu machen, nichts taugt, 
das ift anerfannt; aber eine Sachver- 
ftändigenfommiffion brauchen wir auf 
alle Falle”. 


Streit in Milwautee. 


£ohnbefhneidung und Arbeitszeitsver- 
längerung. als Grund bezeichnet. 


Milmautee, 14. Yan. Ueber 1200 
Eifenarbeiter wurden ‚heute Nachmit- 
tag befhäftigungslos durch den Aus- 
ftand von 300 Gießern und „Corema- 
fer3“ in der Anlage ber „Northieitern 
Malleable Jron Co." 

Die Ausftändigen fagen, ihre Löhne 
feien um 10 Progent befchnitten und 


auferagm fei ihre Arbeitözeit von. 9 
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uar 1911. 


Waſhingtoner Nachrichten. 


‚Eile mit Weile.“ | 


Thatſächliche Reformirung des 
brit. Oberhauſes kaun warten. 


Ahbet Velohiſlf kommt hald. 


Prophezeiungen einer 
Sippe für 1911. 


PBarifer 


Bitterböjer Anariff 
Aviatiferzeitung auf Amerikaner. 


einer franzöfiichen 


Franzoſiſch⸗Politiſches 


London, 14. Jan. Je näher der 
Zuſammentritt des britiſchen Parla— 
mentes heranrückt, deſto beſtimmtere 

werden uͤber das 
Asquith’fchen Regie: ! 
Schatz⸗ 
amtskanzler Lloyd-George ſelber äu— 
ßerte zu Cap Martin, wo er derzeit 
auf Erholung iſt, franzöſiſchen Preß— 
torreſpondenten gegenüber: „Wenn 
England keine auswärtigen Schwie— 
rigkeiten in den nächſten fünf Jahren 
hat, ſo ſind wir, ſoweit die jetzige 
Koalitionsmehrheit in Betracht kommt, 
entſchloſſen, bis zur äußerſten Grenze 
mit frzialen unp politifchen Reformern 
zw geben.“ 

in London erwartet man jedoch 
meiltens nicht, daß die NRegierung 
während des Jahres 1911 die heifle 
und bermidelte Frage einer Reformi- 
rung des Dberhaufes vornehmen 
wird; fondern mai glaubt, daß fie 
fih damit beaniigen werde, die Veto— 
bil noch vor der Königsfrönung 
(melche im Aunt jtattfinden foll) zur 
Anrahnte zu bringen. Die Propheten 
der Raditalen erflären, die Lords 
würden die Betoporlare fchluden, 
ebenfo wie fie das erfte Budeat pon 
Lloyd-George ſchließlich geſchluckt 
hatten. 

Nachdem die Vetovorlaae erledigt ift 
— aber feinesfalls früher — foll die 
trländifche Selbftregierung an die Rei- 
he fommen; und es beißt, dab fchon 
die Ihronrede des Königs Geora, bei 
der Eröffnung des Parlaments, eine 
„Harfe Anspielung“ auf die Thunlich- 
feit der Gemährung von Selbitregie- 
rung an rland enthalten werde. Sir 
Charles Dilte prophezeit, die irländi- 
[hen Nationaliiten würden minde— 
ften3 ein Xahr hindurch mit den Libe- 
ralen ftimmen ; doc würden fie eine 
Neigung zeigen, über die Stränge zu 
fchlagen, wenn eine „Home Rule Bill” 
thatfächlich vor ihnen liege und ihnen 
nicht weit genug aehe. 

Neue Steuern mwerden galüdlicher- 
meife nicht erforderlich jein, um da3 
foztale Programm de3 Kabinet3 aus- 
zuführen. Ueber 16 Millionen Pfund 
Sterling (80 Millionen Dollars) find 
im nächlten Budget für Urbeitslofen- 
und Krantenunterftügung eingeftellt. 
Die Erträgnifje von den Befigern von 
Berghaugerechtfamen bringen mehr, 
al3 man veranschlagt hatte. 

* “ * 


Madame de Thebes in Paris, die 
berühmtejte „Prophetin“ Curopas in 
der Neuzeit — trogdem faft feine ihrer 
fenfationellen Unglüdsprophezeiungen 
in den legten Jahren eingetroffen find 
— hat fih in ihrem „Almanac” aud) 
für diejes Nahr eine Reihe, meijtens 
düfterer Prophezeiungen für alle midh- 
tigen KRulturländer geleiftet, und bie- 
felben werden namentlich in Frankreich 
mit dem üblichen nterefje gelefen. 
Hier find einige davon, und wer Luft 
hat, fann diejes Blatt bis nädhites 
‘ahr um diefelbe Zeit aufheben und 
dann feine Vergleiche mit der Wirklich- 
feit ziehen: 

Frankreich tanzt fozufagen auf dem 
Gipfel eines Berges, welcher nach allen 
Seiten jchroff abfällt, — ein einziger 
TFehltritt, und es tft verloren. Hoch: 
fluthen werden das Land fchmer be- 
drohen, und die Regierung wird in die 
tieffte Trauer geftürzt werden. 

Paris felbit wird dreimal Trauer 
haben, da drei hervorragende öffentli- 
che PVerfönlichkeiten während des Jah: 
res ausfcheiden, darunter zwei bezau- 
bernde WBühnenlieblinge, melche auf 
tragifche Weife hinfcheiden werden, ehe 
1911 abfchliegt. Ein herborragender 
Staatömann mird einen „romanti- 
Ichen Abgang” haben, — ob dies Ton 
oder Heirath bedeutet, verräth Mme. 
de Thebes nicht. 

Deutfhland „ift nit, was es 
fcheint, und fein Oberhaupt jcheint, 
mas es nicht ift.”“ Das Land ift zu 
rafch gemachien und von feinem Glüd 
beraufcht, welches durch die Mannig- 
faltigfeit feiner Zmwede zerftört werden 
wird. Sein Herrfcher wird „entiwe- 
der“ den Tod finden „oder“ untüchtig 
werben, 

Deiterreich aber hat eine glänzende 
Zufunft vor fih. Wien wird zu einem 
Glanze fommen, mwie es ihn nie zubor 
aefehen bat, — aber auf Koften von 
St. Petersburg, melde Stadt gar 
nicht3 in der Zufunft zu hoffen hat. 

England wird die. große IImmwand- 
lung fehen, in melche es bereit einzu- 
treten begonnen hat; diefelbe wird aber 
nur aus der jchwerften Krife 
ben, Die indeß nit nathwmend 
thängnißvol fein 


— 


dieſen Kreiſen noch 


Italien wird wundervolle und ganz 
unerwartete Aenderungen ſehen. Das 
alte Regime wird wiederhergeſtellt 
werden, ſogar bis zum Abſchluß des 
Friedens mit der römiſchkatholiſchen 
Kirche! Dies wird aber zum Schwin— 
den der warmen Beziehungen zwiſchen 
Italien und Frankreich führen, — ja 
die Rückſtrömung wird wahrſcheinlich 
ſogar den Grad wirklicher Feindſelig— 
leit erreichen. 

In Spanien iſt der König, „wie ich 
prophezeit hatte“, den ſchwerſten per— 
ſönlichen Gefahren entgangen; jetzt 
muß er aber, wenn er oben auf bleiben 
ſoll, ſich auf ſeine eigene Intelligenz 
und Willenskraft verlaſſen und darf 
ſein Ohr nicht rückſchrittlichen Ein— 
flüſſen leihen. 

In Amerika wird die Arbeiterbewe— 
gung, trotzdem ſie derzeit zu wachſen 
ſcheint, keinen hohen Grad von Erfolg 
in dieſem Jahre haben. Die politiſche 
Kriſe, welche jetzt im Gange iſt, wird 
ſich wirtungslos verpuſten, wie eine 
feuchte Rakete. 

Die Welt im Allgemeinen wird ſelt— 
ſame moraliſche Kataſtrophen und 
viele eigenthümliche Liebesaffären von 
allgemeinem Intereſſe ſehen, Skandale 
unter hochgeſtellten Familien und To— 
desfälle unter manchen berühmten „al— 
ten Jungens“ beim Romeoſpielen. 

* * * 

Die, in Paris erſcheinende „Revue 
de l'Aviation“ enthält in ihrer neue— 
ſten Nummer Folgendes: 

„Die franzöſiſchen Flugkünſtler Al— 
fred Le Blauc, Emile Aubrun und 
Pierre Gasnier, ſoeben von Amerita 
zurücgetehrt, haben feine große Liebe 
für die Amerifaner gefaßt. „„Die 
Amerikaner find rohe Kerle, Wilde, 
Barbaren!“ Dabin faffen fie ihre 
Erfahrungen zufammen. Und iwie es 
Scheint, haben fie quten Grund zu ei- 
nem fo herben Urtbeil. Dollar zu 
machen, mehr Dollars zu machen und 
aflezeitt Dollars zu machen, ift das 
Motto jedes echten Ameritaners, wel- 
cher iraend welche Selbftachtung hat! 
Es aibt nichts, das ihm nicht ald ein 
bloßer Vorwand dient, Geld zu ge= 
winnen. Die ganze amerifanifche Ge: 
fenfchaft ruht auf diefer Grundlage. 
Und außerdem eriftirt Alles, mas nicht 
ameritanifh ift, nicht für fie, oder 
follte nicht eriftiren. Denn die Ber. 
Staaten find das erfte Land der Melt 
und müffen es bleiben. Bei derartigen 
Grundfäßen läßt es fich auch leicht er- 
mejfen, mas für Ausfichten franzöfi- 
fche fylieger hatten, ihre fyarben im 
Belmont Park zu vertheidiaen.“ 

Dann folgt die befannte Bejchmwerde 
wegen des Preiszufpruches: im reis 
heitsftatue-MWettflug und der Leitung 
desfelben. &3 wird behauptet, die Zeit 
fei falfch verfündet morden, und jo- 
bald man dem Amerikaner Moifant, 
der zur Theilnahme an diejfem Tyluge 
nad den urfprünglichen Regeln nicht 
berechtigt gemejen fei, der Sieg zuge- 
ſprochen wurde, ſei dieſes Ereigniß 
für abgeſchloſſen erklätt worden. 

Ferner wird geſagt, beim Wettflie— 
gen um den Gordon Bennett'ſchen Po— 
lal habe Gasnier, um von den Ameri— 
kanern nicht bemogelt zu werden, durch 
einen Chronometer erſten Ranges die 
Zeit kontrollirt und habe dann ſofort 
Proteſt erhoben, als die von Leblanc 
in Anſpruch genommene Zeit nicht mit 
der Angabe der ſogenannten offiziellen 
Zeitkontrolleure übereinſtimmte, und 
dieſelben gezwungen, unter Entſchul— 
digungen ihren Irrthum zuzugeſtehen. 

Ja das Blatt erhebt noch ſchlimmere 
Beſchuldigungen! „Zweimal,“ ſagt 
es, „wurden an dem Bleriot'ſchen Mo— 
noplan, welchen Aubrun führte, 
Drähte gefeilt. Aubrun war 
aber vor amerikaniſchen Tricks ge— 
warnt worden und prüfte vor jedem 
Flug ſeine Maſchine ſehr ſorgfältig. 
Dabei entdeckte er beide Male das 
Feilen und verhütete damit die gräß— 
lichſten Kataſtrophen. 


Leblanc trat den Wettflug um den 
Bennett'ſchen Pokal mit einer ungenü— 
genden Menge Petroleum an. Sicher— 
lich war auch dabei ein verbrecheriſches 
Manöver, um den franzöfifchen Mei- 
fterfchaftsflieger zu verhindern, den 
Sieg zu erringen. Leider verließ Tich 
Leblanc auf die Wachfamteit feiner 
Mafchiniften und vernadläffigte es, 
felber nach Allem zu fehen, — und die 
Nachläffigkeit einer Angeftellten hätte 
ihm beinahe das Leben gefojtet.“ 

„Snzwiichen,“ jagt das Blatt, nad: 
dem ed noch mehr Klagen erhoben, am 
Schluß, „iit der Präfident des Aero: 
Hub3 von Amerika, Cortlandt Bifhop, 
abgefegt worden. Das ift eine Genug: 
thuung, wenn auch eine fehr fleine. 
Bifhop, ein Dollarjäger, mie er im 
Bud fteht, Hatte auch die Obhut über 
da3 Baltimorer Wettfliegen übernom- 
men. Preife gab e8 dabei feine, es 
fhien nur fo; aber Bifhop führte eine 
Spekulation im Rüden der Aoiatiker. 
Hat man je gefehen, daß ein Tranzofe 
Aotatiler für einen MWettflug zu dem 
Behufe engagirte, für fich felbft Geld 
zu. mahen? Uber in Amerika find 
folche Dinge volllommen in Ordnung; 
fie paffen zu dem Mebrigen.“ 

Betanntlich find auch britifche Flie- 


‘ger mit den Amerifanern unzufrieden, 


und deutfche Luftballonfahrer deäglei- 
hen, fomeit gewiffe Entfcheidungen in 
Betraht kommen; doc hat man aus 
feine auch nur an= 
e- 


Fa 
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Die Wiederermählung von Henri 
Brijfon als Präfident der franzöji 
Ihen Deputirtenfammer —mit mehr 
Stimmen, ala die beiden anderen 
Kandidaten, der Republifaner Paul 
Deschanel und Jules Guesde von der 
vereinigten Sozialiftenpartei, zufam- 
men erhielten — bedeutete auch eme 
mittelbare Gutbeifung des neu 
fonjtruirten Minifteriums von Xri- 
ftide Briand, gerade mährend einer 
intereffanten Konjtellation der inner= 
und außerpolitiihen Verhältniffe von 
Frankreich. 

Jean Morel, der neue Leutnant 
Briand's im Kolonialminifterium 
gewinnt noch neues Anſehen für ſeinen 
Chef und das ganze Kabinet, durch 
energiſches Vorgehen, um die Wirk— 
ſamkeit der franzöſtiſchen Kontrolle 
in der Sudanregion. um den Chad— 
ſee herum, zu erhöhen, beſonders zu 
Wadai, wo die Baumwollbau— 
ausſichten gerade begonnen ha— 
ben, für die Parifer Yadenbefiger ver- 
lodend zu merden. 

Allerdings greifen die Nationaliften 
die Morel’fche Kolonialverwaltung an, 
weil diejelbe nicht genügend Rüdficht 
auf die Vorurtheile der Mohams 
medaner nehme. Uber der Plan 
Briands, im nördlichen und im äqua= 
torialen Afrita einen Vorjtoß gegen 
die all-islamitifche Propaganda zu 
führen — melde von Konftantinopel 
aus betrieben wird — findet die Zus 
ftimmung einer übermältigendenMebr- 
heit der franzöfifchen Abgeordneten. 

Briand macht fein Hehl daraus, daß 
er entichloflen it, eine borbringende 
Handelspolitit und eine jtarfe : ili- 
tärifche Vertheidiaungspolitif zu bes 
treiben; und gerade das paßt der frans 
zöfifchen Bourgeofie. Auch hat fich die 
frangöftfiche Stimmung gegenüber den 
britiſchen Radikalen gebeflert, feit 
Lloyd-George verfündet hat, daß jein 
fommendes Budget eine Musgabe von 
10 Millionen Pfd. Str. für die 
Flotte mehr vorjehe, als bei lekter 
Gelegenheit bemilliat worden waren. 
Der franzöfifche Premier vermeift auf 
diefe Erklärung als eine genügende 
Antwort auf die Anfchuldigung, daf 
er „London nicht an dem Geilt des 
Einverftändniffes feithalte”. 

* * * 

Noch viele Hiobspoſten kommen 
über die Stürme, welche während der 
letzten paar Tage in den britiſchen Ge— 
wäſſern und der Nachbarſchaft herrſch— 
ten! 

Der, von Braſilien nach Hamburg 
beſtimmte Dampfer „Floreo“ iſt bei 
Malmer geſtrandet. Der Dampfer 
„Buſhnill“ wurde in der Iriſchen See 
vom Sturme auf die Küſte der Inſel 
Angleſea geſchleudert. Der, nach Rot— 
terdam beſtimmte Dampfer „Selby 
Abbey“ ſoll ebenfalls geſcheitert ſein, 
desgleichen eine Anzahl kleinere jahr— 
zeuge. Wegen Störung der telegra— 
phiſchen Verbindung ſind noch immer 
Einzelheiten ſchwer zu erlangen. 

* * * 

Aus Peking wird berichtet: Von 
Tag zu Tag geſtaltet ſich die Hun-— 
gersnoth in einem großen Theil 
des chinefiichen Reiches furchtbarer 
TIaufende von Menfchen jterben dahin, 
und es ift fogar die Entvölferung ganz 
zer Provinzen zu befürchten, ment 
nicht vom Auslande prompt Hilfe ge— 
leiftet wird. Und dazu fommt no 
die Beulenpeit in der Manbfchurei, 
melche allein in ziwei Wochen 600 To⸗ 
desopfer gefordert hat und jeden Tag 
mindeftens noch 100 neue Erfranfuns 
aen hervorruft! 

— —— 
Ru:nmapliges Wetter. 

Don der abhanden gefommenen „falten 
Welle‘ fchweigt der Onkel. 
MWafhington, D. K., 14. Yan. Das 

Bundesmetteramt ftelli folgendes Wet- 

ter für den Staat Ylinois am Sonn- 

tag und Montag in Ausficht. 

Wolfia im nördlichen, Regen unb 
fälter im äußerften füdlichen Theile 
am Sonntag. 

Montag mwahrjcheinlich fchön. 

Im Weſentlichen dieſelbe Voraus— 
ſage gilt für Indiana. Für Nieder— 
Michigan wird unbeſtimmtes Wetter 
am Sonntag, kälter im ſüdöſtlichen 
Theil, und trüber Montag angekün— 
digt, für Ober-Michigan trüberSonn— 
tag und wahrſcheinlich ſchöner Mon⸗ 
tag, und ungefähr dasſelbe auch für 
Wistonfin. 

(Der Chicagoer Wetterontel 
phezeit:) 

Im Allgemeinen jhön am Sonntag 
und Montag. Kälter am Sonntag; 
leichte und veränderliche Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samftag Nachmit« 
tag 2 Uhr 30 Grad, 3 Uhr 28, 4 Uhr 
28, 5 Uhr 26, 6 Uhr 26, 7 Uhr 26 
und 8 Uhr 25 Grad. 

Der höchfte Zemperaturftand, 36 
Grad, hatte um 2 Uhr Morgens ge= 
herrfcht; dann aing e3 abwärts bis 
auf 25 Grad um 8 Uhr Abends. 

Cairo, XU., erreichte eine Tempera- 
tur von 65 Grad über Null, und felbft 
feine niedrigfte war noch 54 Gtab. 
Milmautee dagegen hatte wäh— 
rend des ganzen Samftags nur 24 
Grad über Null. 

Der tältefte Plat in den Ver. Staa« 
ten war wahrjcheinlich Hapre, Mont., 
wo die Temperatur bis auf 30 Gra 
unter Null fant! : 


pros 
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2ofalberidt. 


Wirken während. 


* Die Eountyverwaltung Ihr Thlaft 


Zivildienſt ⸗Kommiſſion will mehr 
Zug hineinbriugen. 


Schmalhans iſt ſtüchen meiſter. 


Den Sorderungen ftädtifcher Ubtheilungs: 
vorfteher Fann nicht Rechnung getragen 
werden. — Der Ausweis des Befund: 
heitsamis lautet nicht günſtig. 


Der Finanzausihuß des County- 
raths iſt, wie der des Stadtraths, mit 
der Berathung der Haushtlsvorlage 
beſchäftigt. Geſtern ſprachen bei ihm 
der Staatsanwalt, die VBorjteher de3 
County-Hofpitals und der Irrenan⸗ 
ftalt, jomwie Gefchäftsführer Slattery 
und Herr Ballard Dunn, ala Vertreter 
der PBinildienft = Kommifjion, vor. 
Staatsanwalt Wayman verlangte 
$15,000 mehr, als im vorigen ahre, 


zur Beitreitung der Betriebsfojten feis ! 


ne3 Amtes. Er ill verfchiedenen 
Hilfs-Staatanmälten die Gehaltäbe- 
züge aufbeffern. $15,000 zur Beitrei- 
tung von Betriebsfoften verlangt dies- 
mal auch die Zivildienft-Kommilfion, 
die fich früher mit $500 für Porto 
und Schreibmaterial” zu begnügen 
pflegte. Kommiffär Ballard erklärt, 
die Kommiffion wolle darauf fehen, 
daß in den verjchtedenen Büros und 
Anftalten von den Angeftellten aud) 
mwirflich gearbeitet werde; außerdem jei 
immerbin die Möglichkeit vorhanden, 
daß die Zipildienft-Reform von ber 
Staat3legislatur auf alle Zweige der 
Gountgperwaltung ausgedehnt wird, 
und für diefen Fall müßte die Kom- 
miffion geriüftet jein. Sollte da3 ge- 
forderte Geld nicht ganz verbraucht 
werben, jo fünne es am Kahresihluß 
ja an die Countyfaffe zurüdgezahlt 
werden. 

In Bezug auf das Eounty-Hofpital 
bat Countytommiffär Glennon ver 
fchiedene intereffante Zufchriften erhal: 
ten. in einer davon behauptet ein ge- 
wiffer Lewis U. Abrams, Nr. 4203 
22. Straße, dak das Aufmärterperfo- 
nal des Hofpitals von Patienten, die 
Geld bejiten, folches zu erprefien ver- 
juche, indem es fie darben laffe; die 
folden Kranten ärztlich verordnete 
Koft werde ihnen von den Aufmwärtern 
nur gebracht, wenn fie diefe jchmieren. 
Auch diefe Anjchuldigung wird nun 
unterfucht werden. 

Der Abram3 hat Kommiffär Glen- 
non geitern Abend jchon perfünlich 
aufgefudt. Der Mann flagt, er fei 
im County-Hojpital in unverantmwort- 
licher Weile vernachläffigt worden. Er 
hätte operirt werden müffen, aber die 
Merzte hätten fich um ihn nicht gefüm= 
mert und die Operation nicht vorne» 
men wollen. Seine YUngehörigen hät- 
ten ihn dann wieder nach Haus ge- 
nommen und bald darauf im Michael 
Reefe-Hoipital untergebradt. Dort 
babe man ihn operirt und binnen fur- 
zem vollitändig mwiederhergeitellt. 

Heute will Kommifjär Glennon da= 
mit anfangen, Ungeitellte des County: 
Hojpitals zu einer Hausfeuerwehr zu 
erganifiren. 

Wie jchon gemeldet, ift diefer Tage 
im County=-Hofpital ein Blatternfall 
entdedt worden. Die betreffende Ab- 
theilung, Ward Nr. 20, ift nun vom 
Gejundheitsamt für 14 Tage unter 
Quarantäne geitellt worden. Bei ei- 
nem der Patienten werden angeblich 
Symptome bemerkt, die auf bevor: 
ftehenden Ausbruch der YBlattern hin 
deuten. Im Blattern-Hofpital find 
gegenwärtig zehn Patienten unterge- 
bradt. Der zuleht eingelieferte Pa 
tient ift der Polizift Wm. Ferguſon, 
welcher zur Dienitleiftung nach dem 
ſtädtiſchen Nachtaſyl abkommandirt 
war. 

Die Mittel reichen nicht aus. 

Beim ſtädtiſchen Finanzausſchuß 
ſuchte der Baukommiſſär Campbell es 
geſtern durchzuſetzen, daß ihm ſtatt 36 
Bauinſpektoren, wie bisher, deren 80 
zer Verfügung geſtellt werden. Die 
neue Bauordnung, ſagte er, ſchreibe 
vor, daß außer den Wohnhäuſern alle 
Gebäude in der Stadt jährlich minde— 
ſtens einmal inſpizirt werden. Nun 
* es über 25,000 derartige Gebäude 

ier, und außerdem ſei die Errichtung 
der Neubauten zu beauffichtigen. Mit 
weniger ald 80 Mann fünne man un- 
möglih berumfommen. Der Aus: 
Ihuß erflärte es für unmöglich, dem 
Verlangen in vollem Umfang Red; 
nung zu tragen. Er mill allenfall3 die 
Anftellung von zehn weiteren Inſpek— 
toren vertreten. Herr Campbell be- 
fürmortete auch die Erhöhung des Jn- 
jpeftorengehaltes von $100 auf $150 
den Monat. Bom Ausfhuß ift die Ge- 
baltöfrage vorläufig noch offen gelaj- 
jen worden. Für die Abtheilung für 
Elektrizitätswejen hat Vorfteher Car- 
roll nur die gleiche Vemwilligung ver- 
langt wie im vorigen Jahre, und man 
hat Dieje zugeitanden, obgleich Herr 
Carroll ji nicht perfönlich zu ber 
Sigung einfand. innehmer Mager- 
fabt war zur Stelle und begründete 
die bon ihm geftellten forderungen. 
Am Montag mill der Ausſchuß ſich 
zuerſt mit den Bewilligungen für die 
Feuerwehr befaſſen und ſodann mit 
denen für die Abtheilung der öffentli— 
chen Arbeiten. 

Sterblichkeits · Statiſtik. 

Wie das Gefundheitsamt Yerichtet, 
find in vergangener Woche 790 Todes- 
fälle gemeldet worden, noch 14 mehr, 
als in der Vorwoche. Auf das Jahr 
und je 1000 Köpfe der Bepölterung 
gerechnet, würde das eine GSterblich- 
feilörate von 18.4 ergeben, während 
biß vor wenigen Jahren Chicago fich 
gebrüftet hat mit einer Rate von faum 
13. m vorigen Jahre ift die Durch- 
fchnittsrate freilich über 16 geftiegen, 
und damit ijt Chicago, mas feine Ge- 
funbheitäverhältniffe betrifft, vom er- 
ften Plaß unter ben ameritanifchen 


* 


BEE. en aa ee 


Millionen Leute Iaiien Gascarets 
Gejundheitsarbeit für jie verrichten. Wenn 
Ihr dieies große Geiundheitsforderungs- 
mittel nody nicht verfucdht habt — kauft 
eine 10c-Schadtel und Ihr gebraudıt 
feine andere Eingeweide - Medizin. 


Gascaret3, 10c tie Echadtel für eine 
Wode Behandlung. le Apotheter. 
Größter Umfag in der Welt. Million 
Schadteln den Monat. 

— — — — — — — 


Großſtädten auf den fünften herunter- 
gekommen. Wie es in dieſem Jahre 
bis jetzt ausſieht, mag die Ruiſcherei 
andauern. 

Das Geſundheitsamt ſchreibt das 
Steigen der Sterblichkeitsrate zum 
nicht geringſten Theil der Thatſache 
zu, daß man die Bewilligungen für die 
Zwecke des Geſundheitsamtes ſeit ei— 
nigen Jahren ſtetig herabgemindert 
hat. Für die Polizei wird 12 Mal, 
für die Feuerwehr über 6 Mal ſo viel 
aufgewandt wie für das Geſundheits— 
amt, und für dieſes wird vperhältniß— 
mäßig ſelbſt in den meiſten kleineren 
Städten des Landes weit weniger ge— 
than, als in Chicago. In Chicago 
ſtellten im vorigen Jahre die Aufwen— 
dungen für den öffentlichen Geſund— 
heitsſchutz nur auf 200 für jeden Kopf 
der Bevölkerung. In 55 anderen 
Städten des Landes haben ſie mehr 
betragen, in 12 davon zwiſchen 30c 
und 40c, in 10 über 40c und bis hin— 
auf zu 64c auf den Kopf der Bevölke— 
rung. 

Die vergleichende Tabelle mit nähe— 
ren Angaben über die Geſammtzahl 
der Todesfälle und deren Vertheilung 
folgt: 

14. 7 15. 


2: 
Jan. Jan. J 


Jan. 
19011 1011 1010 

Geiammtzabl der Iodesfälle..790 776 660 
Säbrliche Sterblichleitsrate, 
auf je 1000 der Bevölkerung. .18.4 
Todesuriachen: 
BE: eher 
Wafern 
Zcharlachfiener 


RE: unseren 20 


Tuberfuloſe 
Lungenentzündung 
Diarrhoeale Krantheiten bei 
Kindern unter 2 Jahren. . . . 40 
GSeburtöfehler und Unfälle.. 41 
Nah dem Niter: 
JJ 137 
1 bis 5 
5 bis 10 Sabre j 
DIE 20 ira BR 
Pe ; 
bis 40 | 
bis 50 J 
bie 60 N 
bis 70 J 
bis 80 
Ueber 80 Jahre 33 
Miet BRBEORI. ..0:.. 000006 1 


Neue Falle von anjtedenden Ktranf- 
heiten find in der vorigen Woche 1025 
gemeldet worden, allein in der Rubrit 
„Lungenentzündung“ 102 mehr, als in 
der Vorwoche, und dabei wird in Be- 
zug gerade auf diefe Krankheit der 
Meldepflicht von den Werzten feines- 
iwegs allgemein genügt. Auch die Zahl 
der Erfrantungen an Scharlachfieber 
und an Mafern bat bebeutend zua:- 
nommen, dagegen ijt in der Zahl der 
neuen Dipbtberiefälle eine fleine Ab- 
nahme zu verzeichnen gemejen, von 
177 auf 163. Xn das Diphtherie- 
Hofpital neu eingeliefert wurden mäh- 
rend der Woche 20 Krante, als geheilt 
entlaffen werden fonnten aus der An- 
ftalt 25, m der Anjtalt geitorben find 
2, unter Behandlung befanden fich im 
Hofpital am Ende der Woche 117. 

Zur SKenntniß des PBublitums 
mwünjcht das Gefundheitäamt zu brin= 
gen, da in dem neuen Nothfall-Ho- 
Ipital, das zur Erinnerung an den 
Sroquois-Theaterbrand im Gebäude 
Nr. 87 Market Str eingerichtet wurde, 
au eine TFreiklinif für Schwindfüch- 
tige unterhalten werden wird. Diele 
Klinik wird Tag und Nacht offen 
ſtehen. 


— — — 


Iroquois⸗HSoſpital eröffnet. 


Dr. Matthew Karaſek der Leiter.Wund— 
ärztliches Dispenſarium. 


Dr. Matthew Karaſek iſt geſtern 
von Geſundheitskommiſſär Dr. Evans 
vorläufig zum Leiter des neuen Fro— 
quois⸗Gedãchtniß⸗Hoſpitals, Nr. 87 
Martet Str. ernannt worden, bis die 
Zivildienſt -Kommiſſion das Amt 
dauernd beſetzen kann. Dr. xaraſek 
hat am Ruſh Medical College und der 
Univerſität Chicago ſtudirt, in einem 
wundärztlichen Hoſpital in Olney, 
Ill., gearbeitet und war zuletzt In— 
ſpektor der Staatskommiſſion für Be— 
rufs-Krankheiten. 

Morgen wird das Hoſpital geöffnet 
werden, und es werden dort ſowohl 
zahlungsfähige mie unbemittelte 
Krante Aufnahme finden; von er 
jteren wird Bezahlung erwartet. Das 
wundärztliche Dispenſarium wird 
morgen Nachmittag in Thätigkeit tre— 
ten, aber nur Nachmittags und Abends 
geöffnet ſein. In der Anſtalt ſollen 
auch an Tollwuth leidende oder ver— 
meintlich leidende Perſonen behandelt 
werden, arme frei. Das Hoſpital ent⸗ 
hält ſechs Operationszimmer. 

ee 


+ 


I 


A 


u Perlonal-Hadıriditen. 
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— Sergeant Wın. J. Bonner von der 
Ditjeite-Polizeitvache ift vorgeftern in Bi- 
lori, Miji., wohin er ji vor Monatsfrift 
zur Wiederherftellung feiner Gejundheit bes 
geben hatte, der Wafferfucht erlegen. Er war 
65 Jahre alt und ftand jeit 20 Jahren in 
Dieniten der ftädtifchen Polizei. 

— Frau Schumann=Heint, die jih vori— 
gen Sonntag während des Konzert3 in der 
Orchefter-Halle eine fchwere Erkältung zu= 
30g, hat die Krifis überftanden. Sie Tiegt 
aber noch in ihrem Zimmer im Auditorium: 
Hotel darnieder. Geftern hatte fich ihr Be- 
finden erfreulicher Meife gebejiert. Durd) 
die plögliche Erfrantung turde die be: 
riipmte Sängerin gezwungen, eine Anzahl 
Konzerte in anderen Städten abzufjagen. 

— — —— — 


Suropäifdher Geldturs. 


Nach Bericht von Greenebaum Sons, 
deutfche Bant, ftehen bis auf Weiteres 
dieRaten für Geldfendungen wie folgt: 

Deutihland: 100 Marf...$23.80 

Defterreih: 100 Aronen...20.28 

Shweij: 100 

Holland: 10 

Dänemart: 100 SKroner....26 

Rukla nd 2 .100 Rubel... ... 51.70 


a — es cs “ 
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Stadtrathswahien. 


Kampf um das Mayorsamt drängt 
fie in den Hintergrund. 


37 Stadtväter find zu erwählen. 


Ant demofratifer Seite fpielt Stellung 
der Kandidaten in der Mayorsfrage 
eine große Rolle. — Aerzte unterbreiten 
Barten Empfehlingen. 


Ueber den Kampf um das Mahor3- 
amt, der naturgemäß alle anderen lo— 
falpolitifhen Fragen überfchattet, ift 
die Stadtrathämahl ganz in den Hin 
tergrund gedrängt worden. Selbit poli- 
tifche Kreife, für welche diegufammen- 
fegung des Stadtrath3 im fommenden 
Jahr ein gang befonderes ntereffe 
bat; weil die Wards neu abgegrenzt 
werben follen, haben ihr nicht die Be- 
ahtung gefchentt, die fie aus diefem 
Grunde verdient. Die Unsicherheit auf 
der einen Seite, der republifanifchen, 
auf der Mayor Buffe mit feiner Wei- 
gerung, ich zu erklären, das ganze 
Räderwerf der Parteimajchinerie zum 
Stillftand aebracht bat, und der alle 
Aufmertfamteit auf fi 
Kampf um die Manoränomination auf 
der anderen Seite find für diefe Nicht- 
ahtung der Stadtrathbsmahlen verant- 
mortlich zu machen. Auf der republi- 
fanifchen Seite verfpricht der Wettbe- 
merb um Nominationen für ven 
Stadtrath nicht fo rege zu Mmerden. 
Yaltionelle Zmiftigfeiten find mehr 
auf abgegrenzte Gebiete befchräntt, in 
denen wohl ein Kampf um die No- 
minationen der Partei für den Stadt- 
tath zu erwarten ift, der fich aber nicht 
über die Grenzen dieſes Gebietes hin- 
aus fühlbar macht. Auf demotrati- 
her Seite ift in Verbindung mit dem 
Kampf um die Nomination für das 
Mahorsamt ein erbitterter Kampf um 
den Stadtrath zu erwarten. In ver- 
Ichtedenen Wards wird e3 einen drei- 
edigen Kampf geben, das heikt, jede 
Yaktion mit einem Mayorstandidaten 
mird auc einen Kandidaten für die 
Nomination für den Stadtrath im 
Felde haben. Mancdher Stadtrathäfan- 
didat, der fich um eine Wiederwahl be- 
wirbt und fich am liebiten dem Kam- 
pfe für das Mayorsamt fernhalten 
möchte, wird gezwungen fein, für den 
einen oder anderen Maporsfandidaten 
Partei zu ergreifen und mit ihm ge= 
meinfame&ade zu machen. Dem einen 
oder anderen, dem jonft eine Nomina- 
tion ficher fein würde, dürfte dies den 
Kopf foften, während andere Kandida- 
ten von ihrem Mayorsfandidaten 
durchgeichleppt werden dürften. Die 
Erbitterung, die fich im Kampfe um 
die Mayoränomination bereit3 hier 
und da bemerfbar macht, dürfte fich 
auch auf den Kampf um die Nomina= 
tionen für den GStadtrath ausdehnen. 
Demofraten, denen daran liegt, auch 
im nächjiten Stadtrath ihre Partei im 
Sattel zu fehen, fehen diefe Verbin- 
dung fehr ungern. Wunden, die in et- 
ner achtwöchigen Vorwahlenkampagne 
geſchlagen ſind, laſſen ſich nicht ſo 
ſchnell und leicht in einer vierwöchigen 
Kampagne für die Hauptwahl heilen. 
Die Gefahr it groß, daß in vielen 
Fallen ein Stachel zurüdbleibt und 
daß der fiegreiche Vormwahlentandidat 
in der Hauptwahl darunter zu leiden 
bat, und die ganze Partei mit ihm. Es 
wird behauptet, daß Garter H. Harri- 
fon ich dagegen erklärt habe, daß fein 
Kampf um die Mayorönomination mit 
dem von Kandidaten für den Stabt- 
tath verquidt werde. Am demofrati- 
ihen Hauptquartier im Hotel La 
Salle gewinnt der Beobachter den Ein: 
drud, al& ob die Kampagneleiter es 
nicht ungern fähen, daß ein lebhafter 
Wettbewerb un Site im Gtadtrath 
ftattfindet, da dies die Betheiligung an 
der Vorwahl zu erhöhen geneigt ift. 
Allerdings hat fich feines der aner- 
fannten Häupter der Partei in dürren 
Worten dahin ausgefprocdhen. im 
Hauptquartier Er-Mayor Dunne’3 im 
Palmer Houfe fchentt man diefer 
Bhafe feine Aufmerffamteit, füimmert 
fich vielmehr ftreng um feine eigenen 
Angelegenheiten, die Nomination des 
Ex⸗Mayors. 


Siebenunddreißig Sitze frei. 


In der fommenden Stadtrathsmahl 
Jind zweit Aldermen mehr als gemöhn: 
lich zu ermwählen, nämlich fiebenund- 
dreißig. Zmei demofratifche Stadt: 
väter, die im Vorjahr gewählt worden 
find, Ald. William E. Dever und Ald, 
F. W. Koraleski, find zu anderen 
Uemtern ermählt morden. Für fie 
müfjen Erfagmwahlen abgehalten mer: 
den. Bon den 35 GStabtvätern, deren 
Amtszeit abläuft, find fiebzehn Demo- 
traten und achtzehn Republitaner. 


Dorftoß gegen Kenna. 


Ald. Michael Kenna von der 1. 
MWard fieht fich Heuer feit langen Jah— 
ren zum erjten Male einem wirklichen 
Kampf gegenüber, der ernfter zu mer: 
den verjpricht, als ähnliche Unterneh- 
mungen früherer Sahre, da die demo- 
fratifche Parteileitung ihm zu Leibe 
gehen will. Kenna fteht auf Seiten Er- 
Mayor Harrifons. Die Parteileitung 
ift auf der Suche nach einem paffenden 
Gegner für ihn, der die befjeren Ele- 
mente an fich ziehen kann. Bis jegt ift 
in diefer Beziehung nur der Anwalt 
Charles E. Buel genannt worden, ein 
Schmiegerfohn de3 Grundeigenthums- 
hänbdlers Frant ©. Hoyne, der lange 
Jahre auf Seiten Harrifonz geftan- 
den hat. Auf republifanifcher Seite 
bat die Organifation, die von Staat3- 
fenator Francis PB. Brady fontrolirt 
wird, bis jegt noch feine Schritte ge- 
than, einen KRandibaten herauszubrin- 
gen. Brady hat in früheren Jahren 
mit der demofratifhen Mafchine Ken- 
na’3 Hand in Hand gearbeitet und 
ftet3 darauf gejehen, daß ben beiden 
Stabtvätern, Kenna unb Coughlin 
bon ben Republifanern 


| 


ziehende 


——— | Ausficht auf Erfolg und da 
Ohrenſauſen? Rande im Ye 


300 
Behandlungen 
Frei! 


Euer Obrenfaufen ann 

— werden. Idr 

raucht nicht an dieſen 

unangenehmen, läftigen 

Geräufgen in Euren 

Obren zu leiden. Man» 

mal dadtet br Tie wür- 

den Eud bverrüdt maden 

wenn fie nit aufbörten. 

Vieleiht moird Euer 

Gehör bereits ſchwächer. 

Wenn es auch noch aut 

it. ſo ſeid Ihr Euch doch 
immer bewußt, daß dieſes Obrenſauſen nur 

Signale gegen nabende Xaubheit ift. Die 
Bıeife einer Lofomotive_ zeigt nicht deutlicher 
das SHerannahen eines Zuges an, als Obren: 
faufen da& SHerannaben don Xaudbeit. 5 

Ahr mögt das Obrenfaufen nur gelegentlich 
aben, oder wenn Ihr Euch erfältet badt. aber 
br feid trosdem in Gefahr. Ibr braucht 
augenbliflide Behandlung. 

Zaubbeit-Epezialiit Eproule ftudirte und ber» 
bellfommnete eine Wtetbode, welde bei vielen 
Wunder bemirfte, die an Obrenfaufen litten. 
Tiefe Behandlung Defeitigte in taufenden von 


wällen die Geräufce, fo dat das Gehör flar 


ivie eine Glode war. 
Fortgegeben. 

300 diefer_ VBebandlungen merben frei offe— 
rirt. Wenn Ihr eine wollt, fhreibt heute. Ahr 
Iönnt dann felbit die Methode Ddieles großen 
Evestaliften verfuhen. Ihr werdet feben, dat 
fie wiffenihaftlih ift und mesbalb fie beilt 
mo andere fehlichlugnen. 

Taubbeit ⸗Spegzialiſt Sproule will Allen hel— 
en, die an dieſem fchredliden DOhrenlaufen: 
eiden. Er weiß, welch' ſchreckliche Qualen die 
Geräuſche wie von entweichendem Dampf — 
das Klingen von Glocken in den Ohren — das 
Zirven von Heimchen ober Inſelten — das 
Summen das Puffen dad Braufen — 
dad Klopfen in den Dbren berurfacden. Des- 
halb oiferirt er Behandlung frei an alle, Die 
nleih inmzeiben. Seine Behandlung bat tau« 
fende und abertaujende furirt! Statt ded Saus 
fen perrigt iegt Stille, wo jeder nafürliche 
Laut fchnell und deutlih au bernebmen ift. 

Setzt Euch bin und fdhreibt eine Moftfarte 
oder Brief md erfucht um eine Behandlung — 
frei — für Obrenfaufen. Ecteibt Euren Na- 
men und Wdreffe und fbidt e& jet ab. Die 
Bebandlung teird Euch umgehend ver Bolt au- 
aefhidt und foftet Euch abfolut nichts. Echieät 
ed micht auf, ſchreibt jegt. Schreibt Taubbeitd- 
Spezialiit Sproule, 24 Trade Bullding, Bofton, 
Mati. Schreibt deutich oder englifc. 


Unbequemlichteiten bereitet wurden. 
&3 hat den Anjcein, als ob das 
freundfchaftliche Einvernehmen zivis 
Ichen Kenna und Eoughlin und iyren 
republitanifchen Freunden diejes Jahr 
geytört werden wurde. Allerdings geht 
die Störung nicht von Senator Brady 
aus. 

Es erhält fih mit großer Yart- 
nädigteit das Gerücht, vag der An- 
malt Daniel W. Scanlan Jıd) um die 
republitanijche Nomination bemerben 
werde, was einen ganz netten Kampf 
in der Vorwahl und, wenn er Die Wo- 
mination erhalten 'jollte, auch im ber 
Hauptwahl verheißen würde. Die de- 
mokratiſche Parteileitung wird Ald. 
Kenna und ſeiner Maſchine ganz ge— 
hörig auf die Finger gucken und 
Methoden, wie ſie angeblich in frühe— 
ren Vor- und Hauptwahlen gang und 
gäbe geweſen ſind, nicht dulden, auch 
wenn ſich Kenna des Schutzes des 
Countyrichters erfreut. 

In der 2. Ward bewirbt ſich Ald. 
George F. Harding Ir. um eine noch— 
malige Nomination, die ihm auch ge— 
wiß iſt. Auf demokratiſcher Seite ſind 
ſoweit zwei Kandidaten genannt, Dr. 
Joſeph Trenchard, der Kandidat des 
Harriſon'ſchen Flügels, und Mathias 
Leinen, der den Sullivan-Leuten 
freundlich geſinnt iſt. Ald. Foreman 
von der 3. Ward hat zwar zu verſte— 
hen gegeben, daß er ſich um eine Wie— 
derwahl nicht bewirbt, doch gilt es als 
ſicher, daß er ſchließlich doch als Kan— 
didat herauskommen wird. Auf demo— 
kratiſcher Seite wird Joſeph Mar— 
ſhall genannt, der im Vorjahr Ald. 
Pringle viel zu ſchaffen gemacht hat. 
Die nochmalige Nomination Ald. 
James M. Daileys von der 4. Ward 
gilt als ſicher, während die Republika— 
ner in der hoffnungslos demokrati— 
ſchen Ward jedenfalls keinen Kandida— 
ten herausbringen werden. In der 5. 
Ward wird auf demokratiſcher Seite 
der übliche Kampf nicht fehlen. Patrick 
Carr bewirbt ſich als Kandidat der 
Anhänger Grahams um die Nomina— 
tion, Ald. J. J. Sheahan und J. C. 
MeArdle find Kandidaten der gegne- 
rifchen Faktionen. Von einem Bewer: 
ber um die republifanifche Nomina- 
tion ift noch nicht3 veriautet. In der 
6. Ward Hat Ald. Theodor K. Long 
auf republifanifher Geite feine 
Schmierigfeiten, die Nomination zu 
erhalten, mwährend die Republikaner 
der 7. Ward Dr. W. D. Nance für 
den Sit Ald. Charles €. Merriams 
herausbringen werden. Von dbemofra- 
tifhen Kandidaten ift in den hoff- 
nungslos republikaniſchen Wards 
noch nichts zu hören. 


Spaltung in der 8. Ward, 


Die 8. Ward wird einen erbitterten 
Kampf um die Nomination für den 
Stabdtrath aufzumeifen haben. Alb. 
Sohn R. Emerfon bewirbt fi ala 
Kandidat des Dunne’fchen Flügeld um 
eine nochmalige Nomination. Die bei- 
den Vertreter der Ward in der Partei: 
leitung, die auf Seiten Andrem 3. 
Grahams ſtehen, haben fich zu Gun= 
ften von Roß U. Woodhull, einem 
Rahmeisfabrikanten, erklärt. Ein re- 
publifanifcher Bewerber ift noch nicht 
im Felde. In der 9. Ward jchien e8 
eine Zeit lang, ald ob die Fehde ziwi- 
Then Ald. Henry 8. Fid und At. 
Denis %. Egan, deffen Kandidat im 
Vorjahr von Fick gefchlagen murde, 
mieber aufleben würde. Egan bemirbt 
ih um eine nochmalige Nomination. 
Er galt urfprünglih als Anhänger 
Carter 9. Harrifond. Ad. Fid 
brachte gegen ihn ben Grundeigen- 
thumshändler Hugo 2. Pitte heraus, 
och fcheint die Sache beigelegt zu fein, 
da Egan fi inzmtfchen für Andrem 
3. Graham erklärt Hat. Die Harri- 
fon = Leute der Ward find fomeit 
no ohne Kandidaten. Sn der 10. 
Ward ift ald Bewerber um die demo- 
fratifche Nomination der ftädtifche In— 


‚ |peftor James MeNichols im yelde, 


micht zu viel 


der fih um den Sig Stadtrichter 
Scully'3 bewirbt. In ber 11. Ward 
enblich ift fomweit nur Ald. €. %. Eul- 
lerton, der Neftor des Stadtraths, um 
die Nomination im Felde. Er hat die 
beiden Vertreter der Ward in der Par- 
teileitung hinter fich, die auf Seiten 
Grahams ftehen. U. %. Sabath, der 
Führer ded Harrifon = Elementes in 


haben ihm geftern einen 


In der 14. Ward bemirbt fich Alb. 
James 9. Lamley um eine nochmalige 
Nomination, und Poftmeifter Camp: 
bells Mafchine dürfte ihm feine 
Schwierigkeiten machen. Bewerber um 
die demofratifche Nomination find Jo- 
weit drei im Feld, John T.Diron, Te- 
legraphift im Polizeidienft, Er-Alder- 
man William IT. Maypole und Ed- 
ward Elanch. 

Dier Dakanzen in zwei Wards. 


Die 16. Ward hat zwei Stabtväter 
zu erwählen. Ald. Stanley Kunz be- 
mwirbt jich um die demofratifche Nomi- 
nation. Einen Nachfolger für Ald. 
Koralezti hat er noch nicht aufgeitellt. 
Er ift der demofratifhe „Boß“ der 
Mard. Auf republitanifcher Seite gilt 
als Bewerber um Koralestis Sig Er- 
Alderman Kohn Schermann. Für 
Stanley Kunz hat fich noch fein Geg- 
ner gefunden. Auch die 17. Ward hat 
zwei Aldermen zu ermwählen. Alb. 
Sitts ift einer nochmaligen Nomina- 
tion ficher. Für Guperiorrichter De- 
vers Sif find drei republitanifche Be- 
merber im Felde. Er-Alderman Ste: 
phan Revere, der Anwalt K. B. Czar— 
nei und Stanley Popet, ein Agent 
der Staat3anmwaltjchaft. Auf demo— 
fratifcher Seite bewirbt fih um die 
Nomination gegen Ald. Sitts Ste- 
phan Malato, um die Nomination für 
den einjährigen Termin Stanley Wal- 
fomwiat, ein Anwalt, hinter dem Stan 
ley Kunz fteht, und’ der Anwalt o= 
jeph ©. LaBun, der fih gegen A. 3. 
Graham erflätt. Walkowiak und 
Malato find Kandidaten de3 Gras 
HJam’ichen Flügels. 

Auf der Wordjeite. 

Auf der Nordfeite wird die 22. 
Ward einen erbitterten Kampf um bie 
demofratifche Nomination aufzumeifen 
haben, wenn Ald. Herman %. Bauler 
fi) um eine nochmaligeNomination be- 
wirbt. Dies fteht augenscheinlich noch 
nicht unumftößlich feit. E3 heit, daß 
der Stadtvater, der Führer des Har- 
rifon’schen Elements jeiner Ward iit, 
nicht übel Luft habe, fich um die Nomi- 
nation für das Stabtfchreiberamt als 
Kandidat des Harrifon’fchen Flügels 
zu bewerben, wenn er die Zujtimmung 
de3 früheren Bürgermeifters erlangen 
fönne. Berwirbt fich Bauler um eine 
nochmalige Nomination für den 
Stabtrath, jo dürfte ihm von den An 
bängern Grahama mohl ein Mitbe- 
merber deutfcher Abtunft gegenüber 
geftellt werden. ‘ebenfalls muß er fi 
auf einen erbitterten Kampf gefaßt 
machen, deffen Ausgang für ihn fehr 
zweifelhaft ift. Der einzige Mitbemer- 
ber Bauler3 ijt fomeit der Fuhrmwert3= 
befiger YForsberg. Auf republitanifcher 
Seite wird ald Kandidat Adolph Bur- 
meifter genannt. 

In der 23. Ward bemwirbt fi Alb. 
Satob U. Hey um die republifanische 
Nomination. Die republifanifche Dr=- 
ganijation hat zu feiner Kandidatur 
no nicht Stellung genommen. Gie 
ift ihm alle andere, al3 freundlich ge— 
finnt, da er ihr die Kontrole der Ward 
zu entreißen fuchte, aber dabei gründ- 
lich gefchlagen wurde. Gemifje Ele: 
mente innerhalb der Organifation find 
angeblich nicht abgeneigt, ihm einen 
Mitbewerber gegenüberzujtellen. Einer 
der Hauptmacder im Lager Ald. Heys 
ift der Abgeordnete Franklin ©. Cat- 
lin, der in Springfield zu den Scharf: 
machern im Deneen’fchen Lager gehört 
und von den Verbündeten Pereinen 
für nicht annehmbar erflärt murbe. 
Auf demofratifcher Seite find fomeit 
zwei Bewerber im yelde, der Zigarren- 
fabrifant Guftav Wilde und der Kom- 
miffionshändler Nitolaus Xohann, der 
Vorfigende des Dunne = Klubs der 
Ward. 

In der 24. Ward hat Ald. Krums 
hola Schiierigfeiten, fich eine noch— 
malige Nomination zu fihern. Er fteht 
auf Seiten Harrifond. Die Anhänger 
Grahams beabfichtigen, einen Kandi— 
Daten gegen ihn berauszubringen. Sie 
werben mahrjcheinlih Julius Yaun- 
ſcheilt unterſtützen. 


In der Hemeinde KaPe, 


In den Wards, welche die ehemalige 
Gemeinde Late bilden, wird auf demo: 
fratifcher Seite die Mahoräfrage eine 
wichtige Rolle fpielen. Auf republita- 
nifcher Seite find Zmiftigfeiten faum 
zu erwarten. Ald. Mathiad Mueller 
bon der 29. Ward ift von der republi- 
fanifhen DOrganifation jeiner Ward 
einjtimmig indoffirt worden und wird 
Schwierigkeiten für eine nochmalige 
Nomination nicht Haben. Auf demo- 
fratifcher Seite ift die Zahl der Kan- 
didaten Legion. Jede der demofrati- 
Ihen Faktionen hat einen Kandidaten 
im Feld und ihnen gejellen ich nod) 
berfchtedene Unabhängige bei. Bis 
jet jind im Felde Felix Janovpski, ein 
Zigarrenfabrikant, die Schankwirthe 
Gus Grimm und William O'Toole, 
der Zahnarzt Dr. George B. Luetſcher 
und der Zimmermeiſter Rahmond Mi- 
lord. Ald. Michael MeInerney von 
der 30. Ward hat ſoweit nur einen 
ernſtlichen Mitbewerber, den Schank— 
wirth William Lynch, hinter dem 
Kongreßmitglied James T. MeDer— 
mott ſteht. MeDermott iſt dem hünen⸗ 
haften Alderman nicht grün, weil er in 
Herbſt Staatsſenator Rainey in ſei— 
nem Kampfe um die Nomination für 
den Kongreß unterftügt hat. Mc$ner- 
nen fteht auf Seiten Harrifons, mas 
ihm in der Ward, bie eine ftarfe Dun- 
ne-Faltion und eine nicht zu berad- 
tende Anzahl von Anhängern U. 3. 
Grahams aufzumeifen hat, jehr fcha- 
den bürfte. 

Aerzte mahen Empfehlungen. 

Bier Mitglieder des erften Aerzte— 
Ausfhufles, den Countyrath3-Präfi- 
dent Bargen urfprünglih ernannte, 
um ihm bei der Ausmahl eines Leiters 
für die Jrrenanftalt in Dunning zur 
Hand zu gehen, den er aber fehr un» 
zeremoniell feiner Pflichten enthob, ala 
befannt murbe, die Mitglieder würden 
bie hung Dr. Willpites tabeln, 


ſtattet. 
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Sie empfehlen für 


die Siel⸗ 


Findet de 
und 


und korrekteſten Antworten verſchenkt. 


u Jäger 


Gewinnt einen Preis 
Die folgenden Geſchenke werden abſolut 


frei an die zwölf beſten 
Dieſer Konteſt iſt nur für Perſo— 


nen offen, welche in und innerhalb eines Umkreiſes von 50 Meilen von 


Chicago wohnen: 


1. Breis— Chter Damen - Diamantring ! 


. Breis— Ehter Herren - Diamantring 
3. Breis— Goldene Tamen-lUhr 
. Breis— Goidene Herren-Uhr 


. Breis—Rifte Rogers Silberwanre 
;. Breis— Gold. Tamen:“rmband 

. Breis— Goldenes Herren-Lodet 

. Breis— Goldened Damen-Lodet 


9. bis 12. Preis, einfchließlih— chlittichuhe für Knaben oder Mädchen. 


Einen prachtvollen Breis an Alle, 


welche eine Antwort einfenden. 


Der Fäger ijt in diefem Bilde verjtedt; fünnt Ihr ihn finden? 


Bedinaungen: 


Markirt die Gefichtszüge des Mannes, welcher in dem obis 
gen Bilde verjtedt itt, | 


auf diefem oder einem Teparaten 


Stüd Papier. Schreibt Euren Namen und Eure Adrejie deutlich und jendet fie 
mit der Auflöjung des VBerirbildes an die Kiberty Piano Compann. 1327 Mil: 
wanfee Avenue, nicht jpater al3 bi Donnerstag, den 19. Sanuar 1911. — Die 
obigen PBreife werden nad) der Korrektheit der Antworten zuerfannt. 


LIBERTY PIANO COMPANY, 


1327 Milwaukee 


Ave., Chicago. 





fung entweder Dr. Willhite oder Dr. | 
9. H. Podftata, ehemaligen Leiter der | 
Anftalt und fpäteres Haupt der jtaat= | 
lichen Irrenanftalt in Elgin. Die vier | 
Aerzte find: Dr. Frant Billings, Dr. | 
%.8. Murphy, Dr. W. €. Quine und 
Dr. W. U. Evans, ftädtifcher Gefund- 
heitsfommiffär. In ihrem Schreiben 
Iprechen fie dem Countyraths-Präft- 
denten ihre Anerfennung dafür —* 
daß er Aerzte zugezogen habe, und er— 
klären, daß in der Behandlung der 
Kranken und Armen politiſche Rück— 
ſichten keine Rolle ſpielen ſollten. Das 
Gemeinweſen könne verlangen, daß der 
Countyrath das Zivildienſtſyſtem wei— | 
ter ausdehne. | 
Kehreriinenverband rührt jich. 

Der Lehrerinnenverband, der mäh- 
rend Mayor Dunnes WUmtszeit eine 
ziemliche Rolle gefpielt hat, traf ge- 
ftern Vorbereitungen, in die fommende 
Mayorswmahl einzugreifen. Geine 
zwanzig Delegaten 
Ichaftsrath wurden angemiefen, fich 
zur Sonderfigung des Gewerkſchafts— 
rath3 am 29. Jan. einzufinden, warn 
deffen Ausfhuß für politifche Thätig- 
feit Bericht erftatten und empfehlen 
wird, welche Haltung die Gewerkſchaf— 
ten in dem Kampf einnehmen ſollen. 
Von dem Beſchluß des Gewerkſchafts-⸗ 
raths hängt die Haltung des Lehrerin— 
nenverbandes ab. Der Verband be— 
ſchloß fernerhin, Hand in Hand mit 
dem Verband der Frauenrechtlerinnen 
auf die Ertheilung des Stimmrechts 
an Frauen hinzuarbeiten. 

Ex-Mayor Dunne iſt gegenwärtig 
damit beſchäftigt, ſeine Platform aus— 
zuarbeiten. Sie wird kurz gehalten 
fein. Es heißt, daß er in erſter Linie 
Beſeitigung der Hochbahnſchleife, Bau 
eines Untergrundbahnſyſtems und 
Ausgabe von Umſteigekarten, welche 
die Benutzung der Straßen-, Hoch- 
und Untergrundbahnen geftatten, bes | 
fürmorten mwirb. | 

County-Schagmeifter William 8. | 
D’Eonnell wird von morgen ab die 
Leitung der Kampagne des früheren | 
Stabtoberhauptes übernehmen, | 

Derbindete Dereine. 


‘An der geftrigen Sigung des Aus— 
ichuffes für politifche Thätigfeit der 
Verbündeten Vereine für örtliche 
Selbftregierung erftattete der nad) 
Springfield entfandte Ausfchuß, der 
während des Kampfes um das Spres : 
cheramt die Antereffen des Verbandes | 
wahrnehmen follte, Bericht. Die Wahl | 


zum Gemerf: | 


; bezichtigt. 
| Waterman & Eo. die Herftellung und 


der Umerican Geating Eo., Nr. 215 


Wabafh oe, erjfuchte Kreisrichter 
Gibbons gejtern um Löfung ihrer am 
7. September 1908 mit Eugene 
Smeeter Ban Riper in der Stabt 
New Hort geichloffenen Ehe. 

„Einige Stunden nad) der Trauung 
fagte mir mein Gatte,“ erzählte bie 
Klägerin bei ihrer Vernehmung, „baß 
er feinen Schritt bereue, und er rieth 
mir, ins Elternhaus zurüdzufehren. 
Er jagte, daß er nicht im Stande fei, 
mich zu ernähren.“ 

Bond beitätigte die Thatjache, daß 
feine Tochter bereits feit zwei Jahren 
wieder in feinem Heim, Nr. 5441 Eaft 
End Ape., wohne. 

Auf die Frage, ob die Klägerin 
Nährgeld verlange, antwortete Boyd: 
„Kein, wir find froh, daß mir ihn los 
find.“ Die Ehe dürfte gelöft werben. 

Der Stempelfhuß. 

U. U. MWaterman war früher Ber- 
fäufer der Füllfeder-Fabrikanten 2. E. 
Waterman Co. in New York. Bor ei- 
niger Zeit gründeten er, Chilton D. 
MWilfon, Fred U. Field, Herbert U. 
Henry und E. €. Gray hier unter bem 
Namen U. U. Waterman & Eo. ein 
gleiches Gefchäft. Körperfchaftsreihte 
erlangten fie in Arizona. Geftern hat 
die New Yorker Firma im Superipr= 
gericht ein Einhaltsverfahren gegen bie 
hiefige Firma eingeleitet, worin fie leg» 
tere der Verlegung de3 Patentrecht3 
Sie erfuht daher, A. U. 


den Verfauf von Füllfedern unter dem 
Stempel „Waterman Pen“ zu verbie- 
ten. Die Gefuchftellerin hat feit 1883, 
mie fie faqt, über drei Millionen Dol- 
lars auf die Befanntmahung ihresya= 
brifat3 unter dem Namen „Water 
man” verausgabt und im September 
1898 in Nem Yorker Staat3-, fpäter 
au in dortigen Bundesgerichten Ein» 
haltsbefehle gegen die U. Waterman 
Pen Eo., die Modern Pen Eo. und 
piele andere Firmen und Perfonen er» 
wirft, die eigene Yabrifate unter dem 
Namen der -Kläger auf den Marft 
gebracht haben follen. 


— — — 


MeCutchens Vorleben. 


War auch nicht einwandfrei. — Die Mit⸗ 


theilung unter Küſſen. 

Der Prozeß des Kriminalanwalis 
Charles E. Erbſtein unter der Ankla— 
ge, den Geſchworenen Grant MeCut⸗ 
chen beſtochen zu haben, damit dieſer 


des Abgeordneten Charles Adkins zum | für die Freifprehung des bemofrati« 


Sprecher wurde als zufriedenftellend 
für den Verband bezeichnet. Die Fra— 
ae, ob der Verband bereit3 vor ber 
Vorwahl zu den verjchiedenen Kandi— 
daten Stellung nehmen follte, wurde 
befprochen, eine&ntjcheidung aber nicht 
getroffen. 


— — — — — 
um ihr Kind. 


Simpfon leitet ein 
Corßus-Derfahren ein. 


Frau Binnie R. Simpfon von 
Grand Rapids, Mich., hat geitern im 
Superiorgericht ein Habeas Corpus 
Verfahren behufs Wiebererlangung ih- 
red, vierjährigen Sohnes, Herbert 
Wanne Simipfon, gegen ihre Schmwie- 
germutter, die Nr. 3724 Rofeby Str. 
mohnende Frau Drie W.Simpjon, ein- 
geleitet. Im legten September joll 
der Gatte der Klägerin, Charles 
Simpfon, in Gofhen, Xnd., feiner 
Mutter das Kind übergeben haben, 
und diefe foll fich weigern, der Rläge- 
rin Zutritt zu dem Kleinen zu ges 
währen. 

Wegen sı2 in’s Countygefänanif. 

Chas. W. Chambers, Inhaber eines 
Bojtbeitellgefhäfts, Nr. 718 Weit 63. 
Str., murde von Superiorrichten Coo= 
per geftern wegen Gerichtsmißachtung 
ins GCountygefängniß gefandt, auf 
höchftena jeh3 Monate, weil Chambers 
dem Richter feine ftihhaltigen Gründe 
für fein Verfäumniß angeben fonnte, 
daß er feiner gefchiedenen Frau Nellie 
W. Chambers nicht das ihr ausgefegte 
Nährgelb von $12 bezahlte. Sobald 
Chambers feiner Verpflichtung nach— 
fommt, wird er freigelaffen merben. 

Sind frob, daß fie ihn los find, 

Lilian Ethel Ban Riper, Tochter 

bon Ihomas M. 9, "Bräfidenten 


Dinnie Habeas 


chen Legislaturmitgliedes Lee ONeil 
Bromne in defjen zmweitem Prozeß 
ftimme, wird morgen fortgejeßt mer» 
den und dürfte die ganzeWoche dauern, 

Bei ihrer Vernehmung vor Richter 
Brentano fagte geitern Me&utcdhens 
Gattin aus, dap McEutchen beftochen 
worden jei, damit er unter allen Ums 
ftänden für die Freifprehung Brommes 
jtimme. Sie gab zu, daß ihre Familie 
von der Staatsanwaltſchaft erhalten 
werde, bis der Prozeß Erbiteind zum 
Abſchluß gekommen ſei. MeCutchen 
mußte zugeben, daß er im Jahre 1888 
wegen Plünderung von Eiſenbahnwa⸗ 
gen in Anklagezuſtand verſetzt wurde, 
der Beſtrafung aber dadurch ent 
daß er als Staatszeuge gegen feine 
Kumpane auftrat. Harry Stach, der 
angebliche Vermittler, erklärte unter 
Eid, daß er die Beſtechungsſumme von 
Erbſtein erhalten habe und das durch 
Frau MeCutchen deren Gatten mit— 
theilen ließ, während ſie ſich von die⸗ 
ſem mit Küſſen im Kriminalgerichts⸗ 
gebäude verabſchiedete. 


— Verfänglicher Verweis. — 
chen (zu feinem Spielfameraben): Du 
bift ein richtiger alter Affe. — Bater: 
Uber Frik, mie fannft bu fo eimas 
fagen. Du haft wohl vergeffen, daß ic 
bierbin! 

— Mißperftändnik. — P or; 
Wie Sie jehen, Herr Kandidat, 
diefer Mann mit dem Tinten Auge 
Mad mürden Sie in biefem F 


thun? — Kandidat: Run, im biefem | 


Falle würde ich auch fchielen! 


— Netter Zuftand. — Wirth: 
Nacht waren Sie ja wieder redhi ı 
folide, um 4 Uhr beftellten Sie ı 


Seit. — Student (erfehredt): Hof 
fentlich habe ich keinen geftieg _ 


* 


— 





Lokalbericht. 


gäht fih Zeit. 


Die legte Bombenerplofion wird 
no immer unterjucht. 


Anſer famoſer Vidocq. 


ODetettivehãuptling hãlt 
bracht, gewiſſe bloßgeſtellte Perſonen 
zu vernehmen. — Tödtete unabſichtlich 
ihr Kind. -Jenfeits von Gut und Böfe. 


es für ange: 


Deteftivehäuptling Wood erklärte 
geftern Abend, daf die Unterfuchung, 
die auf Grund der gegen die unabhan= 
| gingen Dampfleitungseinrichter Fred 
©. Werdell, Nr. 3055 Sheffield Upe., 
%. Lang, Nr. 7 Dioijion Straße, und 
Rent Brothers, Nr. 2628 N. Elart 


Straße, gerichteten Bombenanfchläge | 


eingeleitet turde, jet in ein Stadium 


eingetreten fei, wo es fich nicht länger | 


permeiden lafje, aemijje Perfonen ei= 
nem hochnothpeinlichen Verhör zu uns 
terziehen. Er habe durch Die mit Der 
Aufarbeitung des Falles betrauten De- 
teftines den protofollirenden Sekretär 
bes den Namen „Chicago Steam 
Heating & Ventilating Engineers“ 
führenden Verbandes, defien&eichäfts- 
räume fih im Schillergebäude befän- 
den, vor fich laden laffen. Er molle 
den Mann betreffs mehrerer Angaben, 
die Fred ©. Werbell ihm, dem Unter— 
fuhungsbeamten, gegenüber gemadt 
habe, um dringend gemünfchte Aufflä= 
rung erjfuchen. 
Machten ſich verdächtig. 


Mood hatte geitern Nachmittag eine 
Unterredung mit Werdell. Diefer mie: 
derholte ihm gegenüber feine Daritel- 
fung des Bombenanjhlags und Ichil- 
derte feine Beziehungen zum VBerbande 
der Chicago Steam Heating & Ben: 
tilating Engineers. Er betonte, daß, 
obgleich der Verband ihm das Leben 
fchwer gemacht habe, weil er ihm nicht 
beitreten wollte, von feinem Wtitgliede 
direft Drohungen gegen ihn ausge- 
ftoßen worden jeien. Doc habe man 
ihm durch die Blume zu verftehen ge: 
geben, daß es in feinem ntereffe läge, 
dem Berbande beizutreten. 

Zum Schluffe erwähnte Werbell 
auh — angeblih zum erjten Male 
während der LUnterfuhung — daß 
furz vor der Erplofion drei Männer in 
einem Bugay in nächiter Nähe de) 
Thatortes, feiner Werkitätte, gejehen 
mworben jeien, und daf diefe Männer 
furz nad) der Erplofion fchleunigit da= 
pongefahren wären. Deteftives be 
mühen ſich jeßt, jenes Dreigeitirng hab- 
haft zu werden. Morgen wird übri- 
gens Hauptmann Wood, der mit an- 
deren Dienftgejchäften überhäuft tft, 
die Leitung der Unterfuhung in die 
Hände bes Leutnant: %. 3. Enright 
legen. 

Jn den [od getrieben. 


Mie geitern fjchon kurz berichtet, 
machte der 56jähriae Verkäufer Dapid 
B. Batton, ein Bruder Dorjeyg Pat: 
tons, der unter Mayor Swift jtädti- 
fcher Wichmeifter war, in feiner Woh- 
nung Nr. 2546 Princeton Ave. mit- 
tels Blaufäure feinem Dafein ein 
Ende, 

Er war bor ein paar Tagen unter 
der Anklage verhaftet worden, jih an 
der neunjährigen Lillian Snoved ver= 
griffen zu haben. Stadtrichter Nem- 
comer verfchob die Verhandlung auf 
den 18. Januar. Der Angeklagte be- 
theuerte feine Unfhuld. Die Detef- 
tive Nelfon und King erzählten aber 
bem Richter, der Angeklagte hätte ih- 
nen gegenüber eingeitanden, mehrmals 
mit dem fleinen Mädchen, deifen EI: 
tern Nr. 330 W. 25. Place wohnen, 
zufammengetroffen au jein. Lillian er- 
Härte vor Gericht, Patton habe ihr 
gegenüber jich feine Freiheiten heraus: 
genommen. Den Deteftives habe fie 
einen Bären aufgebunden. Dabei blieb 
fie. Freitag äußerte Patton feiner 
Gattin gegenüber, daß er die Schande, 
unter einer derartigen Anklage verhaf- 
tet morden zu fein, nicht ertragen fün- 
ne. Gejtern nahm er jich das Leben. 
Die Koronersjurn gab den Wahrfpruch 
ab, daß er Selbftmord begangen habe. 

Sufalls Tüde. 

Frau Mary Wpyfodi, Nr. 1329 
Eleaver Str., wollte geitern ihrem ein 
Jahr alten, fieberfranfen Söhnchen 
Cheſter Medizin geben, verariff fich 
aber in der Flafche und flöhte ihm ei- 
nen Iheelöffel Ierpentin ein. Das 
Kind fiel bald darauf in Krämpfe. 
Ein jofort aeholter Arzt fonnte e3 
nicht retten. E3 ftarb ihm unter den 
Händen. Die Koronersjurn, die den 
üblichen Anqueft abbielt, gab den 
Wahrſpruch ab, daß ein unglüdlicher 
Zufall vorliege, und entlajtete die un- 
glüdlihe Mutter von jeglicher Ver- 
antmwortlichfeit. Chefter hat jieben Ge- 
ſchwiſter. Der Vater ift ein Arbeiter. 
Jabresberiht des Gefängnißdireftors, 

Gefängnißdirektor Will T. Davies 
unterbreitete gejtern dem Gheriff 
Michael Zimmer feinen Xahresbericht. 
Aus biefem gebt hervor, daf jebt im 
Eountggefängnig nicht Betten, fon- 
bern Hängematten im Gebraud find, 
und daß diefe Neuerung fich bewährt 
bat. Yn fanitärer Beziehung ließe das 
Gefängniß nichts zu wünfchen übrig. 
Es habe im vergangenen Jahre täglich 
durchſchnittlich 550 Gefangene beher⸗ 
bergt, trotzdem ſeien im ganzen Jahre 
nur ſechs Todesfälle zu verzeichnen ge- 
mejen. &3 jei indeß zu empfehlen, die 
jugendlichen Gefangenen von den älte- 
ren jtrenger ala bisher abzufondern. 
Im Yahre 1910 wurden 5758 Män- 
ner, 709 Frauen und 1116 Snaben, 
insgefammt alfo 7630 Berfonen, in 
da3 Gefängniß eingeliefert. 

Aud feftgenommen. 

Wie geitern berichtet, wurde Sa= 
muel KRanter wegen angeblichen Mik- 

brauchs der Poft zu betrügerifchen 


Bas fdnellfte und 
Yuften: Heilmittel. 


+ 
Leicht und billig au Haufe heraeiteiit. + 
Erſpart Euch 32.00. 


— — — “ 


Dieſes Rezept ergibt ein Vint Huften-Shrup, 
genug um einer Familie lange Zeit zu reichen. 
‚hr fönntet nicht fo viel fold guten Sprup für 
$2.50 faufen. 

<o einfah es ilt, gibt e& fait jofortige Linde: 
rung ıumd befeitigt den bartnädigiten Huften ın 
24 Stunden. Dies geichieht tbeilmeiie dur die 
Thatſache, daß es Ihwah apführend wirft, den 
!Ipvetit anregt und eine ausgezeichnete fräfti- 
gende Wirfung bat. Ed fchmedt angenehm. Sin: 
der lieben es. Ein ausgezeichnetes Heilmittal 
auch Tür den Keuchhuſten, wunde Lungen, Aſth— 
ma, Salsleiden etc. 

Man milhe ein Pint bon granulirtem Zuder 
mit 4% Bint warmem Waffer und rübre e3 2 
Meiimutern. Thut 21, Ungen Riner (50 Gent 
wertb), in eine Rintflaihe und giebt den Shrud- 
zuder hinein. es hält fi) vorzüglich. Man nehnte 
einen Iheelöffel voll jede Stunde oder alle zivei 
oder drei Stunden. 

Tine it eines der älteiten und befannteften 
Hetlmitte! für die Kehlichleimbaut. Riner iit dad 
werthvollſte konzentrirte Ergebniß von norwegi⸗ 
ſchem w m Fichten-Extrakt und iſt reich an 
GSuaiacol allen übriaen natürlichen Heil: 
elemente ndere Präparate pafien nicht zu die- 
tem zept. Die fchnellen Refultate diefes Re— 

bei taufenden bon Hausfrauen 

en Staaten und Kanada belicht 

fth auch erflärt, dat der Plan 

ahnt wurde, aber nie mit Grfola. 

ıntte abfoluter Befriediaung oder 

f gebt mtt jevem Rezept. Euer Ap»- 

Timer oder wird e3 für Euch beior- 

nicht, fchreibt an die Liner Co., St. 
d 


zeptes 5 
in den \ 
gemacht, w 
lo oft nad 


nn 


Zmeden verhaftet. Inzmwifchen tft auch 
ſein Theilhaber Frederick J. Peaſe, 
Nr. 1246 Dearborn Ave., unter ähn— 
licher Anklage feſtgenommen, aber 
vom Bundeskommiſſär Mark A.Foote 
gegen $10,000 Bürgſchaft bis zu der 
au; den 20. Januar anberaumten Ber- 
sandlung auf freien Fuß aejegt wor: 
den. 

Die Angeklagten werden bezichtiat, 
U. 2. Jones, Carmi, XU., und Andere 
unter falihen Worfpiegelungen um je 
52 „Gebühren” geprellt zu haben. 
Diefe von ihnen ala „Unterfuchungs= 
gebühren”“ bezeichneten $2 mußten an= 
geblich diejenigen einichiden, die von 
ihnen Geld geliehen haben mollten, 
ohne ihnen ein Fauftpfand oder jonjt 
irgend melche Sicherheit zu bieten. Die 
Einfender erhielten aber angeblich me 
der das erbetene Darlehen, noch erhiel- 
ten jie jemala3 die „Gebühren“ zurüd. 


Etraßenbahnunfall. 


Infaffen eines Kraftwagens bei Zufam- 
menftoß mit Straßenbabnwaaen verlegt. 


Schwer verlegt wurden gefteun an 
der Ridge Une. bei einem Zufammen: 
itoß ihres Kraftwagens mit einem 
Wagen der Clark Str.:Linie Robert 
L. Doran, Nr. 6823 Wanne Ape., und 
feine Gattin. Doran ift Präfident der 
Gloria Light Eo. Sie wurden nad) 
dem Krankenhaus in Ravenswood ge— 
bracht. Der Unfall ereignete ſich kurz 
nach 10 Uhr. Die Bedienungsmann— 
ſchaft des Straßenbahnwagens ſchiebt 
die Schuld an dem Unfall Doran zu, 
der die Glocke des Wagens nicht gehört 
habe. Doran behauptet, langſam ge— 
fahren zu ſein, während der Wagen— 
führer die Geſchwindigkeit des Stra— 
ßenbahnwagens nicht vermindert habe, 
als er ſich der Straßenbahnkreuzung 
näherte. Der Kraftwagen wurde ge— 
rade in die Mitte getroffen und begrub 
die Inſaſſen unter ſich. Beide erlitten 
einen Bruch des linken Arms und in— 
nere Verletzungen. 

— —— — 


VBerhängnikvoller Sturz. 


Der zmeiundreigigjährige Verkäufer 
Leonard Kennon, 938 N. State Str., 
ftürzte geitern im Haus 126 Locuft 
Str. die Treppe hinab und erlitt einen 
Schädelbrud. Er murde nad dem 
Paffavant = Hofpital überführt. Die 
Uerzte zweifeln an feinem Auffommen. 


—(ı1e+ 0 —— 


Der Rath einer Dame in Notre Dame 
an alle diejenigen, die an Rheumatis3- 
mus, ob nun Musfel- oder Gelenfrheu: 
matismus, an Hüftfchmerzen, Seren: 
Ihuß, NRüdenmehb, Schmerzen in der 
Nierengegend oder Nervenschmerzen Iei- 
den, gebt dahin, an fie um ein Hausmit- 
tel zu jchreiben, welches wiederholt 
ſämmtliche dieſer Gebrechen gebeilt hat. 
Ste füblt es als ihre Pflicht, dafielbe an 
alle Fojtenfrei zu ichifen. Sie fönnen zu 
Haufe eine Heilung herbeiführen, ma3 
Taufende bezeugen fünnen; ein Altma: 
wechiel tit nicht erforderlich. Dieje3 ents 
Dedte einfache Mittel ſcheidet Harnſäure 
aus dem Blute, macht die itetfen Gelenfe 
gejchmeidia, reinigt das Blut und flärt 
die Sehfraft; dem ganzen Körperfhitem 
wird Gleftrizität und Spannfraft ver= 
lieben. Wenn Obtges Sie interefjirt, jo 
adreiliren Sie behuf3 Erlangung don 
Remeiien Frau M. Summers, Bor R, 
Notre Dame, And. Schreiben Sie a 
dieſer Sprache 
— — — 


Die englifhe Bühne. 


Eromn. — Eugenie Blair und 
George U. Leifen ftehen an der Spibe 
der Gejellichaft, die hier in dieferWoche 
in „Ihe Liaht Eternal” auftritt, einer 
Bühnenbearbeitung bon Kardinal 
MWifemans epifhem Gedicht „Fabiola.” 

Studebeter— Rie in der pori- 
aen, jo bleib: auch in diefer Woche das 
Theater aeihloffen.. Um nädjiten 
Sonntag wird es indejfen feine Thü- 
ren wieder öffnen, und zwar für ein 
Gaſtſpiel von Henriette Grosman, die 
in dem fatirifchen Luftfpiel „Anti— 
Matrimony“ auftreten wird. 

Chicago Dpera Houfe — 
In einem neuen Stüde von Anne 
Caldwell, betitelt „Ihe Neit Ego“, 
tritt hier jebt Zelda Sears auf, eine 
der beliebteiten „tomifchen Alten“ der 
amerifanifchen Bühne. In „Ihe Neft 
Ego“ Spielt Frau Sears „Hetty 
Sandy“, eine alte Yungfer, die ebenfo 
eifrig mie vergeblich nach einem Gat- 
ten geangelt hat. Nhre Iebte Hoff: 
nung hat fie auf eine Botichaft gefekt, 
die fie auf einem Hühnerei aus ihrem 
Tarmbetrieb in die Welt hinausge- 
Ihidt. Drei Kahre wartet fie umfonft 
auf Antwort, aber jchließlih fommt 
diefe doch. „Hetty“ trifft feftliche Vor- 
fehrungen zum Empfang be3 ber: 
meintlichen Werberd, doch entpuppt 
biefer jich ala ein Agent de Bundes- 
Diſtriktsanwalts. Jenes „Neſtei“ hat 
drei Jahre lang in einem Kühlſpeicher 
gelagert, und die Abſenderin ſoll nun 
als Zeugin auftreten in einem Ge— 
richtsverfahren, das gegen den Händler 
angeſtrengt worden iſt. Chas. Gott— 
hold, Helen Hinroth, Charles Lane, 
Walter Young und andere tüchtige 
Kräfte wirken in dem Stücke mit. 


——— — — —— ——— — — — — — — —— — — —— — — — — ———— —— — — 
— — — — — —— — — — — — 


Das Ende in Eigt. 
Streitende Gewandmader einigen ſich 
mit Bart, Schaffner & Marr. 

Der Streit der Gemandmader fann 
als abgeſchloſſen betrachtet merben. 
Die Firma Hart, Schaffner & Marr 
verſtand ſich geſtern Abend dazu, alle 
ihre ſtreikenden Angeſtellten wiederan— 
zuſtellen. Sie iſt die weitaus größte 
Firma, die in den Streik verwickelt 
war. Es wird angenommen, daß die 
übrigen Firmen, deren Arbeiter am 
Streik ſind, ihrem Beiſpiel folgen 
werden. Das Abkommen wurde in ei— 
ner Konferenz zwiſchen einem Aus— 
ſchuß der Streiker und Vertretern der 
Firma erzielt und ſofort von den Aus— 
ſtändigen in verſchiedenen Verſamm— 
lungen gutgeheißen. 

Alle Meinungsverſchiedenheiten ſol— 
len durch einen Schiedsausſchuß erle— 
digt werden, der ſofort zuſammentre— 
ten wird. Der Ausſchuß ſoll auch eine 
Methode feſtſetzen, zukünftige Mei— 
nungsverſchiedenheiten beizulegen. Die 
Firma beſchäftigt mehr als 10,000 
Gewandmacher. Man rechnet darauf, 
daß der Streik in zehn Tagen vorüber 
ſein wird. Er hat am 7. Oktober be— 
gonnen. 

—— —— 
ſtindertag im Koliſeum. 


Die jugendlichen Beſucher zeigen überra— 
ſchende Kenntniſſe. 


Geſtern war Kindertag in der elek— 
triſchen Ausſtellung im Koliſeum. 
Tauſende von Kindern ſtaunten die 
Wunderleiſtungen der Elektrotechnit 
an, und es war überraſchend, welchen 
Schatz von Kenntniſſen die jugendli— 
chen Beſucher beſaßen. Naturgemäß 
übte das Goldfiſch-Aquarium eine 
große Anziehungskraft aus, denn ein 
Jeder wollte ſeine Kunſt verſuchen und 
durch Errathen der Zahl der Gold— 
fiſche ſich eine der hübſchen elektriſchen 
Spielſachen ſichern, welche die Aus— 
ſtellungsleitung ausgeſetzt hat. Die 
Zahl der Befucher betrug geitern 17,- 
000, die höchite Zahl, die bisher je er- 
reicht worden ift. 


—+ 09 —— 
Geftrige Bereinsfeite. 


Der jährliche Preismasfenball des ‚‚Ein- 
colu’’ wieder glänzend verlaufen. 


. Der Turnverein Lincoln veranitaltete 
in jeiner Halle jeinen jährlichen Preis— 
masfenball, der, wie immer, jtarf befucht 
war und jehr vergnügungsreich verlief. 
Von Schönen und interejlanten Masken 
wimmelte e3 nur fo, namentlich} die Grup- 
pen der Aktiven (Klotwns), der Damen: 
jeftion (Maimädcen), der Damentflafje 
und der Kinder von Mitgliedern erregs 
ten Aufjehen, auch zahlreiche Einzelmas- 
fen fielen durch Geichmad oder Eigenart 
auf. Der Wettbewerb um die Schönen 
Einzel und Gruppenpreife war ein jehr 
lebhafter, und der Abend verlief, wie alle 
bom „Lincoln“ veranitalteten Feftlichkei- 
ten, nach jeder Richtung hin äußerſt er— 
folgreih. Die Herren Arthur Schiffer, 
Vorſitzer, L. Ehrenwerth, Otto Treulich, 
Steging, Meier, Michel, Wiedenhöft, 
Trompeter, Santner, Weder, Kupfer, 
England und Fanta leiteten das Feſt ta— 
dellos. Am 12. Februar veranſtaltet der 
Verein ein Kinder-Koſtümfeſt. 


Bayriſch⸗Amerikaniſcher Verein. 


Ein dichtes Gewühl herrſchte in der 
Mozarthalle auf dem Bauernball der 
Sektion 3 des Bayriſch-Amerikaniſchen 
Vereins von Cook County. Zu Beginn 
hielt, nachdem die Bauern eingezogen wa— 
ren, der G'moaſchreiber Moſer die Er— 
öffnungsrede, und alsbald ſetzte das Bür— 
germeiſteramt mit ſeiner Thätigkeit des 
Eheſchließens, Eheſcheidens und Ein— 
lochens für Uebertretung der Gemeinde— 
Ordnung ein. Das Amt hatte viel zu 
thun, denn den Meiſtverheiratheten und 
Meiſtgeſchiedenen winkten ſchöne Preiſe. 
Fern ab vom Gewühl befand ſich der Klo— 
ſterkeller mit Kloſterbrüdern und Zither— 
ſpielern und guten Sachen zu eſſen und 
zu trinken. Es war ein großartiges Ver— 
gnügen, dem auch die Großbeamten des 
Vereins und viele Mitalieder anderer 
Bayernvereine beiwohnten. Die Herren 
Gus Blöchl, Geo. Erk, Joſ. Moſer, Paul 
Ritt und Küninger leiteten das Feſt in 
anerkennenswerther Weiſe. 


Groß Park-Damenverein. 


Unter der Maskenmenge, welche ſich 
geſtern Abend in der Sozialen Turnhalle 
des närriſchen Lebens freute, bemerkte 
man ungewöhnlich viele intereſſant koſtü— 
mirte Gruppen, ein ſchöner Erfolg der 
ſorgſamen Thätigkeit des Feſtausſchuſſes, 
der auf verlockende Gruppenpreiſe beſon— 
deres Gemicht aelegt hatte. Wber ,„ au 
zahlreiche Ichöne und eigenartige Einzel=- 
masfen waren zu jeben. Hand in Hand 
mit DiejenMleußerlichfeiten atng Die fchönite 
Karnevalsitimmung, unterjtüßt von quter 
Mufif, zu deren Alängen die Baare fi 
bis zum frühen Morgen fujtig im Tanze 
drehten. Am Schluß lautete das allge= 
meine Urtheil, daß das Feit einen präd)= 
tigen Verlauf genommen habe. Die Lei- 
tung des aanzen beforgten mit fundiger 
Hand die Damen Friederife Rofe, Bräi.; 
Louiſe Sichter, Auguſte Nußen, Auguite 
Weſthauſen, Lizzie Hafferkamp, Wilhel— 
mine Meitphal, Anna Frank, Ida 
Weiche, Lena TDrener, Anna Grüning, 
Meta Flügel, Friederife Daffow, Hen— 
riette Eifenbeis, Marie Arauje und Lina 
Gerhardt. 

Ziemliche Aufregung entitand unter 
den Ballgaiten, als vor der Halle Feuer— 
iprigen vorfuhren. An der im eriten 
Stod gelegenen Billardballe von Charles 
Lang war ein fleines Feuer ausgebrocden, 
da3 aber rajch gelöfcht werden konnte. 


£ucretia Garfield-:£oae der, Ehrenritter. 


Einen reigenden Pretsmastenball hat 
die Lucretia Garfield-Loge Nr. 569 vom 
Orden der Ehrenritter und Ehrendamen 
geitern Abend in der Belmont - Halle an 
der Belmont Ave. und Nord Clark Strake 
abgehalten. Das Tanzprogramm umfaßte 
zwanzig Nummern, den Freuden des 
Tanze3 fonnte daher die Jugend in ergie= 
biger Weiſe ſich Hingeben, man jab auch 
eine ganze Anzahl geichmadvollerDtasten= 
fojtiime, und die den fchöniten Masken zu— 
erfannten Breije waren recht werthvoll. 
Die Veranitaltungen des Feſtes waren 
von den Herren und Damen Ed. Skro— 
blin, Anna Miller, Amelia Schaefer, 
Amelia Weyrauch, Carolina Brethauer, 
Louiſa Diets, M. Taube, Marie Alt, 
Sophie Arnſtein, Nannie Strail, Francis 
Skroblin, Anna Paigal, M. Stubenrauch, 
C. Getterline und Chriſtian Weyrauch ge— 
troffen worden. 


— —— — 


* Im Beſtattungsgeſchäft 1000 W. 
Madiſon Straße liegt die Leiche eines 
etwa 50 Jahre alten, noch unbekannten 
Mannes, der geſtern Abend an N. 
Curtis und Madiſon Straße von ei— 
ner Ogden Ave.-GElektriſchen über— 
fahren und ſo ſchwer verletzt wurde, 
daß er noch vor dem Eintreffen der 
Poliaeiambulanz ſtarb. 


— — ——— — — — 
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Heute und denmächſt ſtattſindende 
Vereiusfeſtlichleiten. 
Große — — 


Der Zentralverband deutſcher Militärver⸗ 
eine feiert das aojährige Beſtehen des 
deutfhen Reiches. — Unterhaltung im 
Cleveland⸗Frauen verein. 


Der Zentralverbandderdent: 
fden Militärdvdereine von Chicago 
und Umgegend begeht am heutigen 
Sonntag zu Ghren des vierzigiährigen 
Beftehens des deutfchen Reiches in der Roo> 
jevelt:SHalle, früheren Brands Halle, Ede 
Glart und Grie Straße, eine größere Syeft: 
lichkeit. Die Feier wird um 4 lihr Nadı= 
mittags beginzen, der erfte Theil beftcht au3 
Inftrumentale un sefangs:Vorträgen, 
wobei ein tichtiges Streichorcheiter, Die 
Vereinigten Sänger von Chicago unter Xei- 
tung ihres Dirigenten 9. U. Rehberg, fowie 
hervorragende Soliften, Dann und Herren, 
mitivirfen; gute Nedner werde, über Die Be: 
deutung diejes Tages fpreden. Zum Schlu 
Feſtball. DerVorkehrungsausſchuß hatAl— 
les aufgeboten, um allenFeſttheilnehmern 
einen genußreichen und fröhlichen Abend zu 
verſchaffen. Vorverkaufs-Tickets zu 25e die 
Perſon ſind durch die Vereine zu beziehen. 
Tickets an der Kaſſe koſtene 50 Cents die 
Perſon.. Dem Zentralverbande gehören die 
nachſtehenden Militärvereine an: Landwehr— 
Verein, Chicago; Militär-Verein, Chicago; 
Krieger-Verein von Town of Late, Chicago; 
Krieger-Verein von Elmhurſt; Verein deut— 
ſcher Waffengenoſſen, Chicago; Krieger-Ver— 
ein von Lake View, Chicago; Krieger-Verein 
von Süd Chicago; Verein deutſche Reſervi— 
ſten, Chicago; Deutſcher Krieger-Verein von 
Harlem und Umgegend; Verein deutſcher 
Veteranen von Chicago (letzterer Verein 
beſteht nur aus Kriegsveteranen). Mitglie— 
der der nicht zum Zentralverband gehörigen 
Vereine haben freien Eintritt für ihre ei— 
gene Perſon. Das vollſtändige Pro— 
gramm lautet wie folgt: 

1 4) Militär-Feſtllänge 

L. Rauch's Orcheſter. 
b) Cuvertüre, „Ranınond“ 
Orcheiter. 

2 Tenor:Eolo 
Herr Alfred U. 
3 „Der Tag des Herrn“ 
— Sänger 
trigent: 


Kanberg. 


von Chicago. 

Rehberg. 

Herr Nih. T. EStroß 
2 Sans Soua 
Stevens Adam? 

Frau Margaretbe Bahlftrom. 
6 Auswahl, „Troubadour“ 


Orcheſter 
7 Feſtrede 
8 —Studenten Nachtgeſang“ 
Vereinigte Sänger. 
9 Militär-Potpourri (Feldzug 187071 
Deere nee Seidenglanz 
Orcheſter. 
10 „Unter dem Doppel⸗Ädler“ 
Vereinigte Sänger. 

Das 8. Stiftungsfeft des Hannovera: 
ner: und Braunfhweiger - Ber: 
eins Wird am heutigen Sonntag in 
Nondorfs Halle, Ede North Ave. und Hal: 
ftedt Str., abgehalten. Tas Brogramm des 
Teftes wird an Neichhaltigfeit und Antereife 
feinen Vorgängern nicht nachftehen. Das 
aus alten bewährten Mitgliedern beftehende 
KRomite wird Alles aufbieten, um den Befu- 
hern vergnügte Stunden zu bereiten. Son- 
zert, Theater und Ball werden in Ausjicht 
geftellt. Das Feit beginnt um 4 Uhr Nach: 
mittags. Kintrittöfarten foften im Rorver: 
fauf 25, an der Kaffe 50 Ets. 

Ter Fidelia UnterftüßungsS- 
verein Mr. feiert am heutigen 
Sonntag in Schlis Halle, Mibland?Ive. u. 
Divifier Str., fein 5. Stiftungsfeit mit 
einem Ball. Gleichzeitig wird auch die öf: 
fentliche Einjegung der neuen Beamten por: 
genommen iverden, und dab dabei Alles 
mit eindrudspoller TFeierlichteit zugeht, fo- 
wie, daß die Feitgäfte jich beim Tanz gut 
amitfiren können, war dieSorge eines raftlos 
thätigen Feitfomites. Das jFeft beginnt um 
3 Uhr Nachmittags, Gintrittsfarten koſten 
im Vorverfauf 25 und an der Kaffe 35 Et3. 

Am heutigen Sonntag veranftal: 
tet der Cleveland Frauenderein, 
der immer jehr unterhaltende yefte gibt, 
einen mit mufifalifch-dramatifcher Inter: 
haltung verbundenen Nahresball. Der Tyeit- 
ausſchuß hat die Gefellichaft des befannten 
Komiker8 und Sängers Emil Klöpfel enge: 
girt, die ein fejjelndes Programm ausfüh: 
ren wird. 3 enthält u. U. Tuette don 
Emil und Roſa Normann-Klöpfel und von 
Frau Klöpfel und Albert Zimmermann, ſo— 
wie die Aufführung der Poſſe „Die Liebe 
ſiegt“. Das viel Unterhaltung verſprechende 
Feſt beginnt um 4 Uhr. Der Eintritt koſtet 
25 Ets., für Kinder 10 Ets. Das Feſt fin— 
Pe im großen Saale der Wider Part-Halle 

att. 


Am kommenden Samftag gibt der Nord 
und Northweft - Chicago Brid- 
madher =» Aranten = Interftü- 
gungspereim feinen 10. großen Preis- 
Mastenball in den beiden oberen Sälen der 
Sozialen Turnhalle. Ieber 50 fchöne Ein— 
zelpreife und $120 in Getdpreifen find für 
Gruppen und einzelne Masten ausgejekt. 
Trolgende Herren jind bemüht, das Feſt ſo 
genußreich wie möglich für die Befucher zu 
machen: Hermann Barrer, Prüjident; Aohn 
Schalla, Ernſt 6. Schmidt, Ernit X. Volt: 
mann, Louis Hoeft. Anfang 8 Uhr; der 
Gintritt koftet 25 Gents die Perfon. 

Die Fintraht » Yoge Nr. 5, Or: 
dender Sermannsichmeitern, 
gibt am fommenden Zamitag Abend in 
der Meftinley PRari Halle, 36. Straße 
und Vrdher Mpenue, einen  Wreis- 
Mastenball. Wer auf einen der vielen jchö- 
nen Preife Anspruch erheben möchte, mul 
nicht nur gut foftiimirt, fondern auch vor 
zehn Ahr in der Halle fein. An Vergnügen 
fiir den intrittspreiS don ?5c wird es 
nicht fehlen. 

Der bfiihende Befangperein 
Srohjinn veranftaltet jeinen Maslen— 
ball am fommenden Samiftag in dem prädh- 
tig deforirten Saale der Sübdfeite-Turn: 
halle, 3143—47 State Straße. Fin eifriges 
Komite, beftehend aus den Sängern: Peter 
Wagner, Paul Thieler, Theo. Ritier, Yohn 
Wirth. Juftu3 Emme, 9. U. Zippe, Fred. 
Schroeder, Otto Brenner, Theo. Schuett- 
auff, Geo. Trrochlich, Peter Schneider und 
Herm.. Krause, ift fjeit Wochen mit großer 
Umfidht zu Werke gegangen, diefe Freftlichteit 
zur glänzendften der Saifon zu machen. 
Tidets. zu 50e die Person find bei allen 
Mitaliedern zu haben. 

Einen großen Ball 
ihen Gildenpon Amerifa, ©. ©. 
of U., am kommenden Samftag Abend im 
oroßen Saale der Wider Park:Halle. Gin: 
trittsfarten foften im Borverlauf 256, an 
der Kafje 50c. ine allgemeine Betheili- 
gung jeitens der zahlreichen Mitglieder umd 
Tgreunde nebft Angehörigen fteht in Aussicht. 


Am kommenden Samftag Abend gibt die 
Plattdeutihe Gıtlde Chicago 
Nr. } im großen Saale von Schönhofen’s 
Halle ihren 26. Mastenball. Die Farne: 
balsfefte diefer Gilde gehören feit jeher zu 
den erfolgreichften in Chicago, und der 
Teftausjchuß hat reichlich dafür gejorgt, daß 
der beborftehende Ball feine Ausnahme von 
der Regel machen wird. Wer fih im Vor— 
aus nad einer Karte umthut, braucht an 
der Kafje nur 25c zu zahlen, anderenfalls 
foftet der Eintritt das Doppelte. 


In Vondorfs Halle gibt der Deutſche 
Srauenderein Viltoria am fom- 
menden Samftag Abend rein fünfzehntes 
KRoftümfeft. Die Damen Minna Saffer, 
Präfidentin; Katharine Oberbillig, Vor: 
figende; Bertha Badhaus, Sekretärin; 
Martha Gerke, Schagmeifterin; Ida MWefche, 
Henriette Kiederlein, Emma Schul; und 
AUdelgunde Kuni beforgen die Vorkehrungen 
mit ‚gewohnter Sorgfalt und ftellen a 
Bei viel Vergnügen * dem 


4 Kornet-Solo 
5 a) ,‚When ſong is ſweet“ 
b) „Mona“ 


Raftor W. Hattendorf 


Wagner 


geben die Deut- 


Januar: Dollar-Berkauf”’vonMustin-Unterzeug 


| Die in unferer Muffelinzeug » Abtheilung dargebotenen Werthe befiten eine Anziehungstraft, die jelten er= 


reicht wird. 
linunterzeug in Chicago fein. 


8 


Weiße Unterröcke; Cambric-Obertheil, 
Unterlage und Staub-Ruffle; 
breite Flounce; manche verziert mit 
Stickerei und Spitzen; zu nur 1.00. 


extra 


Empire-Nachtkleider für Frauen; edi- 
ger Hals; über der Taille mit breitem 
Stiderei-Band verziert und band- 
durchzogen; verfchiedene Mufter; 1.00. 


Unjer jährliher „Dollar-Verfauf” mird morgen da3 Hauptereigniß der Verkäufe von Muffe 


Bafement. 


51 


Muffelin-Nadtkleiver für Frauen; Stipover-Mufter; mit Torhon-Spigen-Kanten; ganz fpez., zu nur 4öc. 


Näaumung von Neftern von wafchbaren Stoffen 


Ginghams, Flannelettes, Velours und Percales; alles kurze Längen und einzelne Stüde zu einem bloßen 


Bruchtheile der früheren Preife. 


Je 


Standard Kleider-Prints, Schürzen - Ginghams, Duting Flannels, Ber- 
cales, einfache Farben; Yard breit; 2 bis 10 Yard-Längen; gie Pard öc. 
Fancy Zephyr-Kleider-Ginghams; Plaids, geſtreifte, gewürfelte, 


Baſement. 


1: 


ix» 
Bic,,; 


in 


2= bi8 10-Yard Längen; der Räumungspreis per Yard beträat nur Tlac. 


Kimono Velours, Percales, Galateas, Pongees; 3230U., 27300.; bi3 zu 35c mwerth; die Yard 9c und 124c. 
Sheer Nainfoof und Longcloth; 36 bi3 40 Zoll breit; auch Sheer LYaron; bis zu 25c werth; die Yard 10c. 
| 32300. mercerizged Yarn-Tijfue Ginghams; in Längen von 3 biß zu 10 Yards; 35c mwerth; die Yard 21c, 


| 
Geichneiderte Mäntel und Anzüge für die Halfte 


Anzüge in Worſteds, Broadcloths, Tweeds, Mijchungen, Serges und Cheviots; jchrwarze wie auch farbige, 
Vol lange, halbanpafjende Mäntel in Broadclotds, Mifchungen und Kerfeys; einfach gejchneiderte Sleis 


| 
| dungsſtücke. 
I 


S15 Anzüge für 7.50. 


Halbanpaffende Mufter; 


lar Flounce Kleiderröde; 


$15-PBartien; in anerfannten Farben 
und eleganten Muftern; zu 7.50. 


Andere jchr wichtige Bargains 
$5 Panama u. Serge-Kleiderröde, Verk.-Pr., 3.95. 
7.50 voll lange Ehepiot - Mäntel, Räumungspr., $3. 


$5 und 6.50 Schul-Mäntel für Mädchen, zu 3.95. 
1.75 Oalatea-Mädchenkleider; Räumungspreis, Ye. 


atlasgefüt- 
terte Kadet3 und faltige oder Circu— 


reguläre 


7. 50 


Größen; 


16.50 und 18,50 


Baſement. 


815 Mäntel für 7.50. 


Andere ſind elegante 
zierte Muſter, die von unſeren regulä— 
ren Partien genommen wurden; alle 


kleidſam ver— 


Auswahl der Muſter; um 


ſofort damit zu räumen, nur 7.50. 


Andere anziehende NReduftionen 


Gefchneiderte $10 u. 13.75 Anzüge; Räumung, $5. 
13.75 und $15 Geidentleider; Räumungspr., 8.75. 
8.75 und $10 Cravenette-Mäntel, Räumung zu $5. 


Seidentleider, Verfaufspr., 11.90. 


Nefter von PWolfterei-Stoffen zu einem Viertel 


Eine der größten Polfterwaaren-Fabriten von Philadelphia verkaufte ung für weniger al3 die Koften des 
MWebens — alle Mufterftüde und kurzen Längen, die fich während der Saifon angefammelt hatten. Das 


Sortiment umfaßt Polfterftoffenon faft jeder Art. 


Die Käufer erfparen volle 75%. 


Bafement. 


TZanjende von Stüden in drei groien Partien zu 286, 3dc und 48e 


bel gebraucht werden können. Da find Tapeftries in prächtigen grünen Entwürfen, Damafte in vielerlei 
Kunftgemeben, und Belour3 und Armures in den reichiten Qualitäten und den pafjendjten Muftern. Sn 
diefer Sammlung befinden fich eine große Anzahl von feltenen Bargains. 


| 
I 
| 
Darunter find viele Stüde lang genug für Draperien und zahllofe Längen, die zum Weberziehen der Mö- 


MHuffauf von „Seconds“ von einem Fabrikanten 


Ein Fabritant, der Handtlicher, die nicht in jeder Hinficht perfeft find, nicht verfendet, verfaufte uns feine 
„ausgefchtedenen“ Handtücher für weniger al3 die Hertellungstoften. 


12:C 


Der gefammte Auftauf beiteht aus 1,500 Dugend fanch figurirten und ein- 
fachen Hud-Handtüchern und figurirten Satin-Damaft-Handtüchern; requl. 
17c-Sorte, 121sc; 20:Sorte, 150; 29c-Sorte, 20c; reg. 35c-Sorte zu 22c. 


Bafement. 


15 


E3 find fomohl gefäumte wie hohlgefäumte Handtücher in der Partie. Einige find ein wenig unregelmäßig 
in der Größe, andere wieder etwas fehlerhaft im Gewebe. Die Haltbarkeit iſt jedoch nicht im Geringſten da— 


durch beeinträchtigt: 


ſchönen Preis. Im Voraus ſind Karten zu 
25c zu haben, an der Kaffe foften fie 50c. 
Der Rheinifhe Verein hat jeine 
9, Narrenjigung auf fommenden Sonntag 
in Vondorf3 Halle anberaumt. 
gramm wird twieder jo neu und vieljeitig 


Anfang wie gewöhnlih um 4 Uhr I1 Mi- 
nuten Nachmittags: Fintritt bis 8 Ihr 25, 
ipäter 50 Gents; Narrenmüken frei. 

Am tommenden Sonntag 
der Unterftüßungsperein 
der Oft: und Weftpreußen fein 
fünftes Stiftungsfeft in Schlig’ Halle an 
Alhland Ave. und Divifion Str. Tas forg- 
fältig vorbereitete jeftprogaramm 
Konzert und Ball und verbürgt den Be: 


terhaltungen, durch die der Werein Tich fo 
vortbeilhaft befannt gemadıt hat. Daszgeit 
beginnt um drei Uhr Nachmittags. Kin: 
trittöfarten foften im Worverfauf 25c und 
an der Kaſſe 356. 

Die Harmonie - Loge Nr. 3, Or: 
den der Hermannsjchweitern, hält am fom- 
menden Sonntag, von 4 Uhr Nachmittags 
an, im großen Saale der Wider Park Halle 
ein Konzert mit fchönem Programm und 
darauffolgendem Ball ab. Fintritt 25c. 
Die Vorkehrungen bürgen für fehr genuß- 
reihe Stunden. 

Seinen 7. Preis-Maskenball veranftaltet 
der mohlbelannte Nord =» Chicago 
Deutihe Gegenfeitige Unter: 
ffüßungsperein in Hads Halle am 
Eamftag Abend, 28. Januar. Gin rühriger 
Teftausschur ift an der Arbeit, um den Ball 


zu einem möglichit erfolgreichen zu machen, | 
und hat viele und fchöne Damen: und Herz | 
ren-Preife bejorgt und auch jonft Alles aufs ı 
Die Bejucher werden ſich 
Der | 


Refte vorbereitet. 
jedenfalls wieder jehr gut amüſiren. 
Fintritt Eoftet 25 Cents. 


(Finen PVreis:-Mastenhall veranftaltet der | 


wohlbefannte Konftordia = frauen- 
Unterftüßungsperein am Sams— 
tag, 28. Ian., in Pondorfs Halle. Ter aus 
den Tamen Ada Beder, Flife Wigger, Karo: 
fine Xanjen, Sophie Münzenmaper, Anna 
Steinhaufer, Margarethe Schmalz, Ida El— 
liſon, Louiſe Fleck und Eva Fleig beſtehende 
Feſtausſchuß ſtellt ſchöne Preiſe und über— 
haupt fehr viel Vergnügen für die Fefttheif® 
nehmer in Ausjicht. intrittäfarten fojten 
im Vorverfauf 25, an der Hajfe 35 Ets. 
Am Samitag, dem 28. Zanuar, gibt der 
Südſeite Schwäbiſch-Badiſche 
Frauen-Unterſtützungverein 
in der Heſperion-Halle, 69. Straße und 
Aſhland Ave., ſeinen 4. Preis-Maskenball. 
Das nachſtehende Komite bereitet das Feſt 
vor und bemüht ſich, daß ſchöne Gruppen— 


und eine Anzahl anderer ſchöner Preiſe zur 


Stelle fein werden und die Vorkehrungen in 


jeder Hinfiht einen großen Erfolg verbürs | 


gen: Die Damen Marie Steidinger, Präs 
jidentin; Gottliebin Bochm, Emilie Hilger, 
Margaretda Nagel, Käthie Trank, Tilly 
Goblifh, Anna Belzer, Friederite Gauger, 
Amanda Peterfon und Augufte Schreiner. 
Anfang 8 Uhr Abends. Eintritt 25 Cents 
die Perfon. 

Am Samftag, dem 28. Januar, wird Die 
Treue Shweftern =» Loge Rt. 6, 
vom Orden der Hermanns3-Schweftern ih— 
ren jährlichen groken Preis-Mastenball in 


8 Halle, Ede S ‚und Gipbourn 
Abenur. abhalten. & wie ebermann 


i Trefte zu veranftalten. 


Das Pro: ! 


umfaßt 


gt Anſpruch. 
furchern wieder eine jener gemüthlichen In: | 


» der das jFeft berichönern helfen. 


E3 find entjchieden ungewöhnliche Werthe, 


firen, denn die Loge verfteht e8, genußreiche 
(#3 werden Gruppen= 
preije für Herren und Tamen in Baargeld 
und Sachen, und viele werthpolle Ginzel- 
preije ausgegeben „erden. Tas tyeitfomite 


( : ift jchon feit längerer Zeit thätia und be= 
fein, wie bei der erften, und den Bejuchern 
zweifellos humorvolles Vergnügen beretiei, ; 


fteht aus den Tamen: Alwine Spalpding, 
Präfidentin; ®. U. Pullman, Vorjisende; 
Unna Anders, Sekretärin: Udolphine Pe: 
ter, Schafmeifterin; Lina Gerhardt, Emma 


Blaul, Bertha Fähnrich, Emma Danyohn, 
veranſtaltet 


Lizzie Haffertamp, Anna Hafferfamp, So: 
phie Debel, Chriftine Moeller, Marie Saus: 
burg, Augufte Wefthaus, Minnie Yahning, 
Maria Lory, Caroline Streccius, Unna 
Stauferbeil, Lilian Zarayinsfy. „Iramps« 
und „Dellow Kids” haben auf Preife feinen 
Eintritt 25c. 

Um Sonntag, 29. Januar, beranftaltet 
der Shweizer- Frauendereinin 
der Wider Parf:Halle, 205046 MW. North 
Ave., fein neuntes Stiftungsfeftl. Ein rüh— 


; riges Komite arbeitet fleikiq, um dieſes Feſt 
! den vorhergegangenen gleichzuftellen; denn 


Nedermann weiß, dak man im ftreife der 
Schweizer Frauen von Herzen fröhlich fein 
fann. Gin gediegenes Konzert, beftehend 
aus gefanglihen und inftrumentalen Vor— 
trägen, fowie turneriihe 1lebungen, an Nie 
fih ein humorvoller Schwant anjcließt, 
bürgen zur Genüge für einen genußreichen 


: Nahmittag; nachher Ball und gemüthliche 


Unterhaltung. Das TFeft beginnt um 3 Uhr 
Nahmittags; Fintritt 25 Ft3. die Perjon. 


| Tas Komite befteht au: den Tamen Emilie 


Wiener, Präfidentin: Fliie Krane, Anna 
Martin, Elife Huionler, Jenuy Yuog und 
Babette Rohner. 

Am Sonntag, 29. Nanuar, hält der be: 
liebte Frauenverein Nordmweft in Schön- 
hofens Halle feinen Winterball ab. Ein tüch: 
tiges Komite unter der Leitung der Präfi- 
dentin, Karoline Aranfe, ift ihon lange thä- 
tig und jchent feine Mühe, um den Bein: 
bern recht vergnügte Stunden zu bereiten. 
Tie befannte Klöpfelihe Iheatergejellichaft 
wird ein fchünes Stüf aufführen, und der 
Semifchte Chor „Fintracht“ hat jeine Mit: 
wirkung zugefagt und wird ducch einige Yie= 
Der Ein: 
tritt foftet 25 Gt3. im Morverfauf, an der 
Kafle 35 Et3. Anfang 4 Uhr Nachmittags. 

Ter Chicago PBayernperein 
gibt am Samftag, dem 4. Ssebruar, Abends 
8 Uhr, in der Mozart:Halle, Clybouen Ave. 
und Orhard Straße, feinen 21. Koftiim- 
und Mastenball. Dab die Payern überall 
belicht find, hat der ftarte Bejuch ihrer frü- 
heren Bälle gezeigt, und dDak es bei ihnen 
fidel zugeht, beweift der IUmftand, day fei- 
ner dor der Frühe heimgeht. So fonımt e3 
vor, . daß gar mancher durftige Bayer noch 
am Morgen feine Stimme erprobt und 
fingt: „Zrinte mer noh an Tropfen von 
dem edlen baprifchen Nah". Das aus den 
Mitgliedern Mar Barth, Fred. Binder, 
reed. MWägemann, Leo Hinterleitner und 
John Filenſcher beſtehende Komite gibt ſich 
die größte Mühe, den Gäſten vergnügte 
Stunden zu bereiten. 

Der Badiſche Unterſtützungs— 
verein der Südſeite Hält am 
Samſtag, dem 4. Februar, in der Süd— 
ſeite-Turnhalle ſeinen jährlichen Maskenball 
ab. Der aus den Herren Carl Stolz, Ver— 
einspräſident;: F. Beß, Vorſitzender; Robert 

tretä Lindemann 
und Yugu 


a 


mal von einem Preis-Mastenball Abftand 
genommen, da er den Mitgliedern und des 
ren reunden in diefer Hinficht entgegenzus 
fommen glaubt, weil einem Yeden me) 
Gelegenheit geboten ift, richtige Mastens 
herze zur Geltung zu bringen, als auf 
einem Preis:Mastenball, und das Komite 
auch mehr Zeit hat, fich der Sache in ents 
fprechender Weife anzunehmen. Gintritt3s 
tarten foften im PVorverlauf 50c, an der 
Kaſſe $1. 


Der Magdeburger Klub feiert 
am Samjtag, dem 4. Februar, fein 10. 
Stiftungsfeft mit Ball in Count3 Halle, 
1500—1502 Sedgwid Straße, Ede Blad- 
hamf Straße. Tas RKomite wird Alles 
thun, was in feinen Kräften fteht, um den 
Gäften einige vergnitgte Stunden zu fichern. 
Die neueften UHeberrafhungen, mwelhe man 
bier noch nicht gefehen hat, werden geboten. 
Ter Gintritt Loftet 25c. Der Magdeburger 
Rlub bezahlt jet $5 Rranfengeld die Moche. 
Der Beitrag beträgt nur $4 das Yahr. Dis 
Aufnahme ift frei, ärztliche Unterjuhung 
foftet $1. 


Der Defterreihifh - Ungaris 
{de Militär - Lranfen - Un» 
terftüßung3pderein veranftaltet am 
Sonntag, 5. Tebr., ein Konzert nebft Ball 
in Pondorf3 Halle. Die vielen Freunde des 
Vereins werden die Anfündigung mit Freu: 
den vernehmen, da fie wijjen, daß ihnen, 
wie immer, etwa3 Gutes geboten wird und 
fie Gelegenheit erhalten werden, fich gut zu 
amüjiren. Das Programm umfaßt u. a. 
militäriiche VBühnen-Aufführungen und ift 
reich) an Abwechslung und Anterefie. Das 
weft beginnt um 3 Uhr Nachmittags, Eins 
trittsfarten often im Vornerlauf 256, an 
der Katie dc. 


Ter große Saal der Wider Varf Halle hat 
fih beim Tettjährigen Pauernball des 
Defterreibiihen Kranten:Un 
tertüGungäpereing Stod im 
Gijen als zu Mein für Die Menge der 
Theilnehmer erwiefen, daher hat der Verein 
für den bevorftehenden Pauernball, der am 
Samftag Abend, dem 18. FFehruar, ftattfin: 
den joll, beide Säle, den oberen und den 
unteren, jener Halle gemicthet. Der tieiz 
nere Saal foll als Dorffrug dienen, in wel: 
chem echt importirtes Bilfener Pier und 
Mofelwein ausgeichäntt werden follen. Die: 
fer Bauernball ift der fünfjehnte des belich: 
ten Vereins, und der fyeftausichui trifft alle 
| Anftaften, um ihn ebenfo gemüthlich umd 
genußreih zu machen, iwie die früheren, 
Gintrittsfarten koften- im Worverlfauf 2öe, 
an der Kajfie 50c. i 


—- — — 


Verlief tödtiich. 


Im Alexianer-Hoſpital ſtarb geſtern 
ber 26 Jahre alte Joſeph Linder, Nr. 
1415 Larrabee Str., an den Folgen 
„wer Schußmunde, die er in der Wirth 
Thaft Nr. 1400 Larrabee Str. erlitt. » 
Der dort ala Schanttellner beichäftigte 
Henry Kuehle befindet fich in Unter» 
fuhungshaft. Er fagt, er habe Linder 
einen Revolver gezeigt, ala diefer fi 

ufällig entlub. Linder beftätig 
—*— Ableben, daß es ſich um einen 


— 





— 
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EEE 
Kanada will nidt. 


E3 gab eine Zeit, da der Anfchluß 
Kanadas an die große Republit über 
furz oder lang fehr Vielen gewiß, fchien; 
ba es jehr Pielen nur eine Frage der 
Zeit, abiehbarer Zeit, jchien, mann er 
erfolgen würde. G5 aibt heute noch 
Miele, die davon träumen und ihn er- 
hoffen. Zunädjit den fommerziellen 
Anſchluß. — „Haben wir“, ſagen ſie, 
„erſt die kommerzielle Union — die 
politiſche wird folgen.“ Als erſten 
Schritt zur fommerziellen Union er 
achten fie den Abjhluß eines Gegen 
ſeitigkeitsvertrages, um deſſen Zu— 
ſtandebringen man ſich zur Zeit dies— 
ſeils der Grenze ſehr bemüht. « 

Vor zwanzig Jahren warb Kanada 
förmlich um einen Vertrag, der den 
Güteraustauſch zwiſchen den beiden 
Ländern etwas erleichtern, die hohe 
Schutzzollmauer, mit der die Ver. 
Staaten jih umgaben, nah Kanada 
au etwas niedriger machen, ihr leber- 
fteigen erleichtern würde; noch vor zehn 
Sahren wäre wohl bei ein wenig Ent- 
gegenfommen amerifaniicherfeit3 der 
Abfchluß eines für beide Parteien ſehr 
portheilhaften Geaenfeitigfeitsvertrags 
leicht gewejen. Heute? — — „Nebt tit 
nicht Die Zeit, die Handelsfchranten 
niederzulegen und Kanadas natürliche 
Hilfäquellen an die Ver. Staaten aus: 
zuliefern. Der beite Weg, den guten 
Beziehungen zwifchen Kanada und den 
Der. Staaten Fortbeitand zu fichern, 
it, daß jede Nation für fich felbit und 
unabhängig non der anderen ihre Ge- 
Ichäfte verfolge, ohne Verjtridungen 
und ohne irgendwelde Streitpunfte.” 
An diefen Worten gab fürzlich der 
Vorfigende der fanadiichen „Erhal- 
tungs"=Rommilfion, Herr Clifford 
Sifton, früher Mitglied der liberalen 
Regierung Kanadaz, feine, und einer 
großen Verfammlung von repräfenta= 
tiven Finanz und 
Senatoren und Mitgliedern des fana= 
difhen Parlaments Anfiht Ausdrud, 
und biefe Anjicht wurde von ſo ziem— 
lich der ganzen kanadiſchen Preſſe 
unterſchrieben. Und am 13. Januar 
überreichte eine Delegation der „Cana— 
dian Manufacturers' Aſſociation“, 
deren Mitglieder 435,000 Arbeiter be— 
ſchäftigen und jährlich rund 8250, 
000,000 an Löhnen auszahlen, dem 
Premierminiſter Laurier eine Denk— 
ſchrift, in der folgende Punkte aus— 
geführt wurden: Die Ver. Staaten 
mögen jetzt bereit ſein für Gegenſeitig— 
keit — Kanada iſt es nicht. Reziprozi— 
tät zwiſchen Kanada und den Ver. 
Staaten würde eine Bewegung zum 
Stillſtand bringen, die zur Anlage von 
200 Millionen Dollars in kanadiſchen 
Zweiganlagen amerikaniſcher In— 
duſtrien führte. Das ungeheure Ge— 
ſchäft der kanadiſchen Verkehrsgeſell— 
ſchaften ſollte nicht auf's Spiel geſtellt 
und in Gefahr gebracht werden durch 
die Ablenkung des Güterverkehrs nach 
Süden Kanada iſt reich an Roh— 
ſtoffen und ſollte es micht zu® 
geben, daß ſeine Hilfsquellen in 
wenigen Jahren ausgebeutet werden. 
Darauf erwiderte Herr Laurier: „Die 
Regierung glaubte, es würde möglich 
ſein, einen gewiſſen Grad von Rezi— 
prozität zu finden, ohne die Farmer 
zu ſchädigen, die darum erſuchen, oder 
die Fabrikanten, die dagegen ſind. Wir 
erklärten vor einigen Jahren, daß wir 
keine weiteren Zugeſtändniſſe an Waſh— 
ington machen würden, aber damit 
ſollte nicht geſagt ſein, daß mir 
etwaige Angebote, die man uns machen 
würde, nicht anhören wollten. Letztes 
Frühjahr wurden uns Anträge ge- 
macht, die zurüczumeifen mir nicht für 
rathſam hielten, aber wir vergaken ba- 
beit nicht, daß die amerifanifchen 
Habrifinduftrien den unferen weit vor— 
aus find in der Entiwidelung und dak 
die Berhältniife nicht durchaus aleich 
find in ben beiden Ländern. Wir haben 
nicht die Abficht, una auf irgendwelche 
Abkommen einzulaffen, die die gedeih- 
lichen Verhältniffe, die zur Zeit herr- 
ſchen, ſtören könnten.“ 

Man wird daraus wohl erſehen kön— 
nen, wie wenig Ausſicht zur Zeit vor— 
handen iſt, auf Kanadas Zuſtimmung 
zu einem Gegenſeitigkeitsvertrag, der 
wirklich etwas zu bedeuten hätte, und 
wie durchaus ausſichtslos zur Zeit 
die Hoffnung auf einen kommerziellen 
Zuſammenſchluß der beiden Nachbar— 
ſtaaten iſt — von der politiſchen Union 
gar nicht zu reden. Und die kanadiſche 
Abneigung gegen jeglichen engeren An— 
ſchluß iſt erklärlich genug — wir haben 
am allerwenigſten Urſache, uns dar— 
über zu wundern. Denn wir haben ſie 
tunftvoll und fnftematifch, fozufagen, 
aefchaffen und aroßgezoaen. Wenn die 
Kanadier heute die Worte: “Canada 
for the Canadians” als Wahlfprud 
auf ihre Fahne fchreiben, fo ahmen fie 
darin nur uns nad. Wenn die fanadt- 
Then Fabrifanten fi zu einem Ver— 
band zuſammenſchloſſen, der Zollſchuß 
und immer mehr Zollſchutz verlangt, 
ſo haben ſie das von ihren amerikani— 
ſchen Kollegen gelernt. Und wenn die 
lanadiſche Bevölkerung es ihnen glaubt, 
daß die hohen Zölle nothwendig ſind, 
behufs Aufrechterhaltung der hohen. 
beziehungsweiſe Möglichmachung höhe⸗ 
rer Arbeitslöhne, und die kanadiſche 
Regierung ji von den Hocdzöllnern 
beeinflufjen läßt, fo folgen auch fie nur 
dem amerifanifhen Beifpiel. Der 
Unterfhied ijt nur, daß die heutige 
Kanabifhe Schußpolitif fehr viel mehr 
Berechtigung hat, ala die unfere jemals 
hatte, ja unter den herrſchenden Um⸗ 
ftänbden vielleicht nothwenbig ift für 


Kanada, was von der ameritanifchen 
behauptet 


Meoteition zu keiner Zeit 


Geſchäftsleuten,“ 


| 
| 


| 


| 


| 
| 


— 


werden fonntee “Cireumetances 
alter cases.” Die Ber. Staaten 
fönnten heute, abgejehen von borüber- 
gehenden Störungen, ihre Zollfäge 
horizontal um 50 Proz. ermäßtgen, ja | 
jealihe Schubzölle aufheben, 
ichwere Gefahren für ihre JInduftrien 
— für Kanadas heutige Induftrien | 
wäre das ein jehr jchmerer Schlaa. | 
Eben, weil die Ver. Staaten fo lange | 
unter der Herrjchaft des Schußgedan- 
fen& ftanden, daß jich ihre großen In— 
duftrien zu Trufts herausbildeten, und 
noch dem Schußzollgedanten huldigen, | 
fo dah es den Trufts möglich fein | 
würde, ihre Waaren zu Spottpreijen | 
| 


ohne 


nad Kanada zu merfen, die dortigen 
jungen nduftrien an die Wand zu | 
drüden und fich an den amerifanijchen | 
Verbraudern für etwaige Derlufte | 
ſchadlos halten. 

Die fanadifchen Fabrifanten haben | 
in der That auten Grund, Sid 
gegen die Neziprozität mit den Ber. | 
Staaten zu jtemmen und England, alle 
dem Mutterlande getreuen Kanabdier, | 
desgleichen. Beſonders die britifchen | 
Unioniften. Denn deren imperialiftijche | 
Hollverbandsidee würde mit dem Wb- | 
Ihluß eines Gegenfeitigfeitsvertrages | 
mit den Wer. Staaten enbgiltig in die | 
Brüche aehen. Weigert fih Kanada, | 
auf einen folden Vertrag einzugeben, | 
fo hat der britifche Imperialismus | 
immerhin noch einige Ausficht, e3 
bleibt eine dentbare Möalichkeit -—— 
menn auch nicht in den nädjften Jah— 
ten, fo doch in abfehbarer Zeit — fein 
Ziel zu erreichen und das britifche 
Meltreich zu einem einheitlihen Zoll: | 
verband nach dem Mufter des alten 
deutihen Zollvereins zujammen: | 
zufhmeißen und dadurch dem Reiche 
neue Zebenäfraft einzuflößen. Deffnete | 
aber Kanada den Ber. Staaten feine 
Zollarenzen, dann wäre „Alles dahin.” | 
Denn der enalifche Ausfuhrhandel nad) | 
Kanada würde darunter fchmer leiden, | 


und anbererfeit3 tmürden fanadifche | 


| Waaren, bejonders der hochfeine fana= | 


difche Weizen, feinenWeg nach den Ber. | 
Staaten finden, um von hier, mit ges | 
ringeren Sorten bermifcht, nah Europa 

zu gehen. Das mürde die geichäft- 

lichen Beziehungen Kanadas mit dem 

Mutterlande noch meiter bereingern, | 
und auf eine folch’ jtarfe Qoderung der | 
Handelsbänder müßte die der politi= | 
chen Beziehungen folgen. Nicht nur | 
der Zollverband-Gedante märe ber=- 

(oren, fondern der imperialiftifche über- 

haupt. Kanada mürde, dem natür= 

lihen Weg der mit der „Reziprozität” 

gegebenen Entmwidelung folgend, über | 
furz oder lana von den Ber. Staaten 
angegliedert werden, und damit märe 
der Schlußitein von Greater Britain 
gefallen. „Haben wir erjt die tommer- 
zielle Ilnion — die politifche wird 
folgen.“ 

Wir hätten fie haben fünnen und 
die politifche würde folgen, wenn die 
Ber. Staaten nicht jo vollftändig unter 
der Herrichaft des Schug-Syitems ae- 
ftanden und die früheren Anträge | 
Kanadas abaeiviefen hätten. Sekt | 
fcheint’3 damit endailtiq vorbei. “Yebt | 
find die aefhäftlihen Bänder zwiſchen 
Kanada und England ftärfer als je, | 
und das fanadiiche Selbitbemußtfein 
iht ftärfer ala je zubor. Nebt wandern 
tährlih an die 150,000 Amerikaner 
nad; Kanada aus, um Kanadier zu 
werden, und an die 100 Millionen und 
mehr amerifaniihen Geldes, um 
Kanada zu befruchten und die fanadi- 
chen Anduftrien auszubauen und zu 
ftärfen. Die Gelegenheit, Kanada zu | 
aetpinnen, wurde verpaßt, und auf eine 
nene ift für abfehbare Zeit feine Aus- 
ficht. 

Man mag die Hoffnung auf einen 
Gegenfeitigfeitövertrag mit Kanada, 
der der Rede werth wäre, getroft auf- 
geben. Kanada ift für die Ver. Ataa- 
ten verloren — fommerziell und polis | 
tiih. — Und das ift auch eine Er: | 
rungenfchaft des Schutzzoll-Syſtems, 
das die Maffen beiteuert zugunften der 
Klaſſen.“ 





Wirkſame Arbeit. 

Zu der Brandeis'ſchen Forderung 
„wirkſamer Arbeit“ haben jetzt auch 
anerkannte Führer der organiſirten 
Arbeiter öffentlich Stellung genom— | 
men. Und zwar nicht beifälliger, jon- | 
dern entjchieven abfälliger Weife — 
wie borauszufehen mar, Brandeis’ | 
pielbefprochene Ausführungen, die er | 
als Vertreter öftlicher Trrachtverjender | 
por ber Bundes-Vertehrsfommiffion | 
gemacht, aipfelten in der Behauptung: | 
Mollten die Eifenbahnen ihren Be- 
trieb derart mwirffam geitalten, daß | 
aus aller verwendeten Arbeitäfraft, 
und allem verwendeten Material die 
aröktmögliche Wirkung erzielt mir, 
jo könnten jie an ihren Ausgaben 
täglich eine Million Dollars erfparen 
— und brauchten nicht nach erhöhten 
Raten zu fehreien. Die verlangte Ra- 
tenerhöhung foll ihnen jährlich 100 
Millionen eintragen; mehr ala dreimal 
fo viel könnten fie, wenn fie nur woll- 
ten, durch planmäßige, mwirkffame Ar 
beit erfparen. 

Nachträglich wurde zugegeben, wenn 
nicht von Brandeis felbit, fo doch von 
den Fachleuten, auf die er fich beruft, 
daß die behauptete Unmwirffamteit und 
Unmirthfchaftlichkeit der Eifenbahnar- 
beit nicht im eigentlichen Bahnbetrieb 
zu fuchen fei, fonbern in der andermei- 
tigen Arbeit. „Die Wirkfamfeit der 
Verkehrs- und Beförderungsabthei— 
lungen iſt ſehr hoch“ — ſagt einer der 
Gewährsmänner — ‚und wenn in 
allen anderen Zweigen des Eiſenbahn⸗ 
weſens derſelbe Grad von Wirkſamkeit 
beſtände, wie wir ihn z. B. bei den 
Schnellzügen zwiſchen New York und 
Chicago finden, ſo wäre auch allent⸗ 
halben der ſelbe Crad von Vollkom⸗ 
menheit zu finden.“ 

Alſo müßten die verlangten Er- 
fparniffe Hauptfächlich wo nicht aus- 
fchließfih an der Werkftätten-, Bahn- 
bof- und Stredenarbeit gemacht ‚mer- 
den. Und das binmwieberum bebeutet, 
daß fie bauptfächlic wo nicht auß- 
fhliehlih auf Koften der Arbeiter au 
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demſelben Sinne. 


ber anfangen. 


hielten. 


Herr Gantt, 


J 
jr 


machen wären. Auf Koften der Arbei- 
ter nıcht in Dem inne, Daß ber eins 
zeıne arbeiter weniger Xoyn belame 
als vorher, jolche Abjıcyt wıro entjajtes 
den bejtritien.. Wohı aver derart, vaß 
die Ardeit jedes einzelnen wirtjamer 
gemadt wiro als jie visher war, dag 
a0 jedes einzeinen urveitsleiung 
Ju) ergoht und vemzufolge nicht mehr 
jo pıele Arbeiter venoigigi werven aıs 
pisher. Der erwahnte Fachmann gibt 
dus unummunden zu. 501 SUU witis 
lionen angeblid möglicher Erjparnıg 
wurden jenes Erachtens 60 Werulionen 
auf Wuterialerjparnig tommen und 
24) Wiilionen auf Arveitslohnerjpar= 
niß. 

Wenig Wunder 


daher, daß die 


| Füyrer over Arbeiterpervande es für 


ihre Pflicht halten, der neuen Wirt: 
jamfeıtslehre entjchieden entgegenzus 
treten. Die eben jtattgehabte Jahres 
verfjammlung der „yational Wivic 
Teberation“ oot die Welegenheit dazu. 
Warren ©. Stone, Großhäuptling ver 
Snternationalen Lotomotivführer— 
Brüderſchaft, machte ſich luſtig über 
„dieſen Miſter Brandeis“, der ſelbſt 
kein Eiſenbahnmann iſt, ſelbſt niemals 
zu thun gehabt mit Leitung einer 
Bahn, und trogdem den Bahngejell: 
fhaften zu jagen fich unterfängt, wie 
fie ihre angeblich verfchmwenderifchen 
Ausgaben bejchränten könnten. John 
Mitchell, früherer Nationalpräfident 
der Kohlengräber:Union, jprah in 
Was zu Gunijten 
der „wirffameren“ Arbeit gefagt wird, 
merde zum Wortheil der linterneh: 
mer gejagt. MWollten die Unterneh: 
mer fparen, fo jollten fie bei fich fel- 
„Wir“ (die Wrbeiter) 
bermwerfen dieje neue Lehre. 

Ebenjo entjchieden und einmüthig 


| waren die Arbeiterpertreter in der Ver— 


urtheilung anderer Verfuche, die Ar— 
beiter fünftlich zu erhöhter Arbeitslei— 
ftung anzufpornen. Unter den Reb- 
nern auf der Verfammlung befand 
fi ein Herr H. %. Gantt, alö „Ge: 
werblicher Sachverſtändiger“ bezeich— 
net, der einen Vortrag über das „Bo— 
nus-Syſtem“ hielt — die Bewilligung 
von Prämien oder ſonſtiger Beloh— 
nungen an Arbeiter für beſondere Ar— 
beitsleiſtung. Der Redner ſprach zu 
Gunſten dieſes Syſtems und wußte 
viel von damit erzielten, oft ganz 
überraſchenden Erfolgen zu erzählen. 
Eines ſeiner Beiſpiele, ziffernmäßig 
belegt, zeigt, wie durch die Ausſetzung 
von Belohnungen in einer gewiſſen 
Fabrik die dort beſchäftigten Arbeite— 
rinnen, die urſprünglich nichts von 


ihrer Arbeit verſtanden, allmählich zu 


höchſter Leiſtungsfähigkeit herangebil— 
det wurden und dementſprechend hö— 
here Löhne und Extravergütungen er— 
„Es iſt falſche Politik, un— 
tüchtige Arbeiter zu entlaſſen“, ſchloß 
„denn wer fortwährend 
Aenderungen vornimmt und neue 
Leute anſtellt, wird ſtets untüchtige 
Leute haben. Helft dem Krüppel, in— 
dem Ihr ihn ausbildet: das iſt ein 
gute3 Geſchäft, und es ſteckt mehr Geld 
darin.“ 

Stone erklärte, man habe das 
Prämienſyſtem an den Eiſenbahnen 
bereits verſucht and er ſelber habe da— 
mit ſehr unargenehme Erfahrungen 
gemacht. Die aebotenen Belohnungen 
zu derbienen, hötten die Arbeiter zwar 
IchneNer gearbeite: als früher, dafür 
aber auch leichtfertiner und lüderlicher, 
zur aroßen Lebensgefahr von Fahr: 
gälten und YZuabedienfteten. Das Bo- 
nus-Splteın möge „all right“ fein für 
den höheren Angeftellten, der mit jei- 
nem Arbeitgeber perjönlich unterhan- 
deln und einen Vertrag machen kann, 
für die Meaffe der Arbeiter jei es un- 
bedingt Nichts. Mitchell fügte hinzu: 
(3 it einfach, unter einem neuen 
Namen, die alte Hebpeitfcherei, berech- 
net auf die größtmögliche, bis zur Er- 
Ihöpfung aetriebene Ausbeutung der 
Arbeiter. Wie auf den Eifenbahnen, 
habe das Spftem fi auch anderwärts 
nicht bewährt, habe fich nirgend be- 
mährt, und die Arbeiterfchaft molle 
nicht3 mwiffen davon. 


s— 
Die Haltung der Arbeitervertreter 


if verſtändlich und hat ihre Berechti- 


gung. Wo das Bonus-Syſtem benutzt 
wird, wie das nur zu häufig geſchieht, 
die Arbeiter anzuſpornen und anzu— 
pritichen zu immer angeſtrengteter Ar— 


beit, indem man durch Ausſetzung von 


Belchnungen einzelne beſonders lei— 
ſtungsfähige Arbeiter veranlaßt, das 
Allerhöchſte zu leiſten, was ihre 
Kraft erlaubt, und man dann von der 
Menge der minder geſchickten, minder 
kräftigen beanſprucht, daß ſie Glei— 
ches leiſten und der Tag- oder Stück— 
lohn bemeſſen wird nicht nach den 
Durchſchnittsleiſtungen ſondern nach 
den Leiſtungen jener Einzelnen, die 
weit hinausgehen über den Durch— 
ſchnitt —da iſt das Bonus-Syſtem al⸗ 
lerdings nichts anderes als ein er— 
barmungsloſes Ausbeutungsſyſtem. 
Die gleiche Wirkung tritt ein oder mag 
eintreten, wo der Bonus den Vorleu— 
ten, Werfführern und Guperintenden- 
ten bewilligt wird für erhöhte Leiftung 
oder berringerteftoften der Betriebaab- 
tbeilungen, über die fie gefegt find, fo 
daß fie ald Vorgefegte fich angetrieben 
finden, ihrerfeit3 nach allen Fräften 
und Shhifanen die ihnen unterftellten 
Arbeiter zu treiben und zu fchinden. 
Das Bonus-Shitem braucht folche 
Wirkung nicht immer zu haben, aber 
vermuthlich find die Fälle fehr felten, 
too e3 gänzlich frei davon if. Etwas 
ganz anderes ift jedoch, was die Lehre 
der neuen Wirffamkeitö-Apoftel be- 
zweckt. Es mwirb da nicht erftrebt, daß 
ber Arbeiter angeftrengter arbeite ala 
bisher, fich bei der Arbeit mehr ermüde 
und erfchöpfe ala biäher, jonbern er 
foll dahin gebracht werben, mehr zu 
leiſten ohne größere Anftrengung. 
Dies foll erreicht werben durch beffere 
Reaelunga und Drbnung und burdh 
„roiffenfchaftliches Shftematifiren“ ber 
—— ee durch Vermei⸗ 
ung o 
Arbeit. Als ein 


* 
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Arbeit des Maurer tgeführt. Der 
arbeitet auf jenem Berun und bie 
Siegel, die er zu legen hat, liegen ne= 
ven ıhm auf demjeioen Gerügte. lm 
jeven Siegel mug er jic) vüden, jeden 
muß er einzein mehrere Fuß hoch he— 
ven, ehe er ıyn hat, wo er ihn oraucht. 
Au das zei und traftveroraumenoe 
Süden uno Heben lapt jıdy permeioen, 
wenn dem Wuwaurer bie Siegel auf eın 
bejondere® Werinfte gelegt werden, das 
ſtets in der rechten Höhe veroleibt, jo 
daß ihm die Ziegel jederzeit hanoge— 
recht hegen. Ves Weiteren ſieyt man 
den Maurer, nachdem er den Ziegel 
auf die bereitete Kaltſchicht gebracht, 
mit ſeiner Kelle etliche Schläge auf den 
Ziegel geben, damit er gehörig ein— 
ſinte in die Kalkſchicht. Auch das läßt 
ſich vermeiden, indem man den Kalt 
genau ſo weich zubereitet, daß der Zie— 
gel durch ſein eigenes Gewicht in die 
richtige Lage gebracht wird. Es wird 


behauptet, daß durch Vermeidung ſol— 


cher unnöthiger Arbeit der Maurer in 
den Stand gejegt wird, in einer ge: 
aebenen »eit 50 oder noch mehr Pro— 
zent mebr Ziegel zu legen als biöher, 
obne erhöhte Anftrengung. Yn einer 
Pappichachtelfabrit fand der mijfen- 
Ihafilihe Sahverftändige, da beim 
Zujammenfleben der Schadteln die 
damit beichäftigten Mädchen gemohn= 
yeitsinägig acht Handgriffe ausführ: 
ten. Er zeigte ihnen, wie fie die Ar- 
keit in fünf Griffen thun könnten, und 
nun arbeiten die Mädchen anfchein:nü 
langjamer, weniger angejtrengt als zu- 
ber, und bringen troßdem mehr fert:q 
als zuvor. 

Auf dieſe Weiſe erreicht, muß die 
erhöhte Wirtſomkeit der Arbeit auch 
dem Arbriter ſelber zum Vortheil ge— 
reichen. Der Werth ſeiner Arbeit er— 
höht ſich und damit erhöht ſich der 
Lohn, den er ver- und den er er lan— 
gen kann Sind zur Herſtellung einer 
gewiſſen Menge von Erzeugniſſen 
dann weniger Arbeiter erforderlich als 
zuvor, ſo werden ſich deswegen — 
im Großen’ und Ganzen — die Yr- 
beitögelegerbeiten nicht verringern. \e 
mehr das Srzeugniß ſich verbill'ge, 
deſto mehr ſieigt der Verbrauch nes 
Erzeugniſſes. 

—m — ——— 
Zuftflosten der Welt Ende 1910. 


‚ Die Luftfahrt hat im Jahre 1910 
einen ungeheuren und nie geahnten 
Auffhmwung genommen. Weberall find 
fleißige Hände an dem meiteren Aus- 
bau der bejtehenven Luftflotten thätig. 
Eine Feititellung aller Konftruftionen 
bon Luftichiffen und Flugapparaten 
ift jet nicht mehr möglich, da zu viel 
Pläne in aller Herren Länder auf: 
tauchen und vergehen. Wenn man 
eine Ueberficht über die Luftflotten der 
Welt, d .h. über fämmtliche erprobten 
Luftichiffe und Flugapparate geben 
mill, wie fie fih Ende 1910 darftellen, 
dann wird man fich nur an diejenigen 
Luftfahrzeuge halten müffen, die be- 
reit3 große Proben ihres Könnens ab- 
gelegt haben. 

Un der Spihe aller Länder mar: 
Ihirt Deutfchland, mo 14 fahrtüchtige 
Luftichiffe vorhanden find und fich 
drei große neue Sſtyeme, der GSie- 
men? - Schudett Ballon, das Lanz» 
Luftfchiff und das Ungerfche Stahl- 
luftfchiff, in Vorbereitung befinden. 
An eigenen bdeutjchen Flugapparaten 
zählt Deutichland bisher 14 verjchie- 
dene Spiteme, die fich bereits mehr 
oder meniger als fahrtüchtig gezeigt 
haben, Franfreich verfügt über 3 
fahrfähige Quftichiffe und über rund 
30 verfchiedene Flugapparatſyſteme. 
Stalien bat 3 Luftfchiffe nationaler 
Konftruftion und 2 Tlugapparate. 
Defterreih - Ungarn verfügt über 3 
Luftfchiffe, die dem Heere gehören, und 
über ein Quftfchiff nationaler Kon: 
ftruftion. Von Flugapparaten hat e3 
nur ein nationales Spitem aufzumei- 
fen. Rußland hat 2 Luftichiffe frem= 
den Spftem3 und 1 nationalen Sy- 
ftems und 1 Flugapparat ruffifchen 
Ursprungs. Franzöſiſchen Urſprungs 
gibt es in Rußland 6 Flugapparate. 
Japan bekommt Anfang dieſes Jahres 
ein nationales Luftſchiff, ferner ſind 
2 nationale Flugapparate im Bau. 
Bisher verfügt Japan nur über ein 
franzöſiſches Luftſchiff und drei deut— 
ſche Flugapparate. 

Wenn man Deutſchland am Ende 
des Jahres auf ſeine Erfolge in der 
Luftſchiffahrt näher betrachtet, dann 
muß man feſtſtellen, daß bisher 29 
verſchiedene Luftſchiffe gebaut worden 
ſind, und zwar 9 „Zeppeline“, 11 
„Parſevale“, 3 „M.“, A,Clouth“, 1 
„Steffens“, das auch den Namen 
Kiel“ führt, ein Luftſchiff der Rhei— 
niſch-Weſtfäliſchen Motorluftſchiff- 
fahrtsgeſellſchaft, Namens „Erbslöh“, 
und ein Luftſchiff „Ruthenberg“. Die 
beiden letzten Luftſchiffe ſind jetzt nicht 
mehr vorhanden, ſo daß die beiden 
Syſteme augenblicklich ausgeſchaltet 
werden müſſen. Von den deutſchen 
Flugapparaten ſind am bekannteſten 
die Flugapparate Grades, Dorners 
und Hannuſchkes. Auch der Flugap— 
parat „Huth“ hat bereits Auffehen er- 
regt.. Vergleicht man die militärifchen 
Luftflotten der einzelnen Großmächte, 
dann erhält man folgende Zahlen: 


‚ Ruftfchiffe. 
Fertig od. im Bau. 

Deutichland 9 
Enaland 2 
frranfreich 

Aalien ....................3 
SEHE „oncserursserär.er. 
Napan 1 


Flug⸗ 
abparate. 
5} 
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Amerifa 

Der größte Theil der be- 
findlichen Luftichiffe ift kurz por ber 
Vollendung. 


— — 
Das Wunder von Kerbela. 


Aus Teheran, Perſien, 26. Nopbr., 
wird geſchrieben: Von dem religiöſen 
Leben der Perſer merkt der Europäer 
ſehr wenig; nur einmal im Jahre, im 
Monat oharrem, dringen die Aeuße⸗ 


‚rungen der Religiofität auch auf bie 


Straße; Umgüge werben veranfiaie 


Beiet m Di m, u Den oh an Eure 


| gelegentlich Bu 


ce 


10. Moharrem dann, dem Tage des 
Quattl, des „Blutfeftes“, tönnen wir 
öffentlich, „vom hoben Baltone“ herab, 
uns dieje etivas fonderbar anmuthen: 
den Szenen anjchauen. Fremd muthen 
uns dieſe Gruppen fi geißelnder 
Männer an, die ji mit Ketten jchla- 
gen, mit Schmuß das Haupt bemerfen 
oder gar die Köpfe mit Schwertern 
blutig jchlagen. Und die wilden Rufe: 
„Huflein, Haffan“, die in wechjelndem 
Zonfall ausgeitoßen werden, verjtärfen 
ven Eindrud barbariicher Rohheit. 
Aber da troß Allem ein gemiljer 
RAhytHmus in allem Schreien und Gei- 
Bein ift, erwedt das blutige Schau— 
Ipiel feinen Widermwillen, fondern nur 
eine große Vermunderung ob diefes re- 
ltatöjen Fanatismus. Giüdlichermeife 
hört am felben Nachmittage noch diefe 
Selbftverlegung zu Ehren Gottes auf 
und man fieht und hört ein Jahr lang 
nicht3 mehr davon. Diefer Tage haben 
mir einen zweiten — wenn auch ganz 
unblutigen — Ausbrud des religiöfen 
Tanatismus erlebt, dem wir Europäer 
vielleicht noch verftändnißlofer gegen- 
überfteben und der ung in Anbetracht 
der fonft fo vorgefchrittenen Entmwide: 
fung des geiitigen Lebens Teherans 
wie ein Rüdfall in mittelalterliche Zu: 
ftände anmuthet. In der Nacht jind 
an verjchiedenen Straßenfreuzungen 
Iriumphbogen entjtanden, eine Art 
Altäre, Schon gefhmüdt mit QTüchern, 
Teppichen, Spiegeln und Kriftallleud): 
tern, Abends in einem Meere von Her» 
zen ftrahlend. Und eine Stunde nad 
Sonnenuntergang drängt fich auß den 
Mofcheen eine Schar Leute, die fi 
bald zu einem Zuge ordnen. An der 
Spige ein Mann mit einer Trompete, 
die non Zeit zu Zeit Töne mie ein 
Teuerhorn von fich gibt, im Zuge Yah- 
nen —fo zieht diefe Schar durch die 
Straßen; und Greife, Männer, YJüng- 
linge und Knaben fchlagen fi unun= 
terbrochen auf die Bruft mit dem faum 
variirten Rufe: „Ob heiliger Abbis, 
mel’ Wunder haft du vollbracht!” An 
einem der aufgejtellten Wltäre wird 
Halt gemadt und ein Seimed oder 
Molah tritt auf und hält eine Anfpra- 
che, in der der heilige Abbas gepriefen 
und bon dem neuen Wunder erzählt 
wird, das er gethan; aucd, wird das 
Volk ermahnt auszuharren, die Heili- 
gen würden eö nicht verlafjen. Und 
dann zieht der Zug weiter durch die 
finfteren Straßen, bi3 er fchlieplich 
wieder in der Mofchee verjchmindet. 
Der heilige Abbas hat ein Wunder ge= 
than. Wollte da eine Karamane from: 
mer perjifcher Pilger nach der heiligen 
Stätte zu Kerbela wallen u. wurde an 
der Grenze von „türfifchen” Räubern 
aufgehalten (nach einer Zesart follen es 
türkiſche — * geweſen ſein!). 
In ihrer Angſt riefen die frommen Pil— 
ger die Heiligen um Hilfe an und ſiehe 
da, ein Reiter erſchien plötzlich auf feu— 
rigem Pferd, ſchwang ſein Schwert 
und theilte mit zwei Streichen die bei— 
den Räuber vom Haupt bis zu den 
Füßen; und als man die Erſchlagenen 
aufhob und nachwog, da zeigte ſich, 
daß ſie ganz genau durch die Mitte ge— 
ſchlagen waren, denn eine Körperhälfte 
wog genau ſoviel wie die andere. Der 
Reiter aber war verſchwunden. Hesrete 
Abbas, der heilige Abbas, hatte den 
Ichiitifchen Pilgern geholfen! Die Mär 
murde fofort überall hin nach Perfien 
verbreitet und von allen Gläubigen mit 
Staunen und mit großer Freude auf: 
genommen. Die Städte wurden ge- 
Ihmüdt, und Prozeffionen durchzie- 
hen die Straßen, Gott und den Heili- 
gen zu danfen. — Es fchlummert un: 
ter der jcheinbaren Gleichgiltigteit des 
Drientalen doch recht viel Kraft und 
wie heute ohne Widerfpruh das Lo- 
fungswort von Kerbela befolgt mir, 
den heiligen Abbas zu feiern, fo fönnte 
auch einmal die Zofung anders lauten, 
etwas milder gegen die Unterbrücder 
PBerjiens gerichtet fein; das follten doch 
die Mächte bedenten, die da alauben, 
daß fie die Freiheit des perfifchen Vol: 
fes einfach vernichten fönnen. 


— 


Die ‚„‚großen‘ Familiennamen. 


Die Häufigkeit mancher Familien: 
namen ijt in England wie in Deutfch- 
land eine frage, über die in Ernft und 
Scherz viel hin- und hergeredet worden 
if. Wer mollte jagen, ob Schmitt 
duch alle Verjchievenheiten ver 
Screibmweife bis zu Schmits und 
Schmit häufiger ift ala Müller und 
Schule und in anderen Gegenden 
Meier und Huber? Und fo ift es in 
England ebenfalla mit Smith und 
andern landläufigen Namen wie 
Bromn, Jones und Robinfon. Wie 
Scheffel dem römifchen Kaifer einen 
deutfchen Stlaven, Schmitt geheihen, 
an die Geite jet, jo gibt es auch mun- 
tere englifche Hiftorifer, die behaupten, 
der erjte Ungelfachfe, der den Grobe- 
terfuß auf die britifche Kiüfte geſetzt, 
habe den Namen Smith, oder damals 
mohl Smid geführt. Wie häufig der 
Name noch unter den fpäteren Nad- 
fahren ift, davon fann fich jeder beim 
fürzeften Befuche in England überzeu- 
gen. Bor Jahren wurde einmal in 
London eine Wette über diefen Puntt 
gemacht und in origineller Weife aus- 
getragen. Während einer großen Vor: 
ftellung im Opernhaufe von Covent- 
garten erfhien in einer Zmifchenpaufe 
ein Telegraphenbote im Parkett, hob 
einen braunen Briefumjchlag in die 
Höhe und blidte fih fragend um. 
Eine Stentorftimme übertönte die all- 
gemeine Unterhaltung und bat um 
einen Augenblid Ruhe. Alles blicdte 
fchmweigend und voller Erwartung auf 
und die mächtige Stimme rief: „Ein 
Telegramm für Herrn GeorgeSmith!“ 
Darauf meldeten ji 17 Träger die- 
fe Namen? und der Mann, der auf 
ein Dutend gemettet, hatte feine Wette 
glänzend gewonnen. Bei alledem aber 
und feldft menn man den Xriftofraten 
Smith, der feinen Namen Smythe 
Schreibt und entfpredend ausfpricht, 
mit einrechnet, fann man fich doch über 
— an 

weiſe ın en en 
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ıben fann. Am | ftellung 


fämmtlicher Namen der 

das Unterhaus aufgeftellten Randiba- 
ten gemacht und daber ermittelt, daß 
nicht etwa Smith und noch weniger 
Bromn oder gar Robinfon den Vor: 
rang in der Zahl einnahm, fondern 
daß der Name Williams am häufig: 
ften, nämlich durch vierzehn Träger 
vertreten ift. Unmittelbar dahinter 
erjcheint der Name Nones mit zehn 
Vertretern, und dann erft rüden acht 
Wilfons und aht Männer vom Stam- 
me Smith an. Auf fie folgen jechs 
Davies, vier Lloyds und erft ganz zu= 
legt zwei Bromns und ein Robinfon. 
‘m Tehten, eben aufaelöften Barlament 
zählte man den Namen Williams mie 
den Namen Wilfon fiebenmal, die 
Nomen White und Jones fünfmal und 
Craig, Davies, Robert3 und Ihomas 
je viermal. E38 faßen aber merfmür: 
digerweife nur zwei Abgeordnete vom 
Haufe Smith, nur ein Robinfon und 
gar fein Brown auf feinen Bänten. 
Für den, der mit enalifchen Nationali- 
tätöfragen meniger befannt ijt, jet 
bemerft, daß die Williams zum auten 
Theil aus Wales ftammen, die Wil: 
fon3 dagegen alle angelfähfifcher Ab- 
funft find. ones, Davies und vor 
allem Lloyd find wohl fjämmtlich, Tho= 
mas ift häufig dem Fürftentbum Wa- 
les entfproffen, mit Ausnahme von 
"Fällen, mo fich ein ifraelitifcher David 
in Dapied verwandelt. Noch häufi- 
ger ift die IUmmandlung von Leni in 
den ebenfall® jehr gangbaren wallifi- 
fchen Namen Lewis. 3 ijt jehr be- 
zeichnend für Da8ITemperament und die 
Ihatfraft der Kelten in dem fleinen 
Fürftentygum Wales und für den nadh- 
dentlichen Beobachter höchft intereflant, 
zu verfolgen, einen wie breiten Raum 
ihre Abtömmlinge im Leben und Trei= 
ben des britifchen Reiches einnehmen. 


Zr Kalender für 191 E 


au heradgeiekten Breifen. 
Simpliziſſimus Kalender, früher 35c, jetzt We. 
Einfiedler Kalender, früber 20c, teßt.......- 15€ 
Wanderer Kalender, früher 20c, jekt........- 15c 
Regensburg. Marientalender, früh. 20c, jett 150 
Alle and. stalender auch zu zu herabgeſ. Preiſen. 


A.KROCH & Co. 
— Deutide Buchhandlung — 
26 Monroe Str. 26 
(Bwifen Wabafh und Michigan Adenues.) 


Todes - Anzeige. 
Humboldt Encampment Nr, 101, 3. D. D. © 
Ten Beamten und Patriarden hiermit die 

traurige Nachricht, daß Patriarch 
Adolph Lattmann 
geitorben iit. Beerdigung am Viontag, den 14. 
Januar, um 1 Uhr Nachım., vom Trauerbauie, 
2523 N. Larondale Ade., nah soreit Home, Die 
Beamten find erfucht um 12 Uhr in der Logen- 
balle zu erfceinen, um dem verftorbenen Pa— 
triarhen die legte Ehre zu erweiien. In F.L.W.: 
Joahim Kachler, Haupt-Ratriard. 
denen J. Beder ir., Schriftführer. 


Tode3-Anzeige. 
Sreunden und Belannten die traurige Nad- 
ridt, daß unfer geliebter Sohn und Bruder 
Ferdinand G, Baumitart 
am Freitag, den 13. Januar, im Wlter bon 5 
Nabren, 6 Monaten und 7 Tagen entichlafen 
ilt. Beerdigung dom Trauerhanfe, 
minid Str., Montag Nachm. um 1:30 nad dem 
Montrofe- Friedhof. Die trauernden Hinterblic- 


benen: 
Gharles und Nofe Baumitart, Elteri. 
Gharles, Bruder. fafon 


Todes - Anzeige. 
Sreunden und Belannten die traurige Nach: 
richt, dab Samädtag Morgen um 3 Uhr umfer lic- 
ber Gatte und auter Bater 
Engelhart Briel 

im 47. Lebensjahre nach langem ſchwerem Lei— 
den ſanft entſchlafen iſt. Die Trauerfeier findet 
Montaag Nachmittag um 1 Uhr in der Kapelle 
auf Graceland ftaft. 

Henrietta Briel, Gattin. 

Marn Briel, Tochter. 


Tode - 


Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nad)- 
richt, daß umnfer geliebter Gatte und Water 
Adolph Lattmann 
im Alter don 67 Nabren geitorben ift. Beerdi- 
gung Montag Nahm. um 1 Uhr dom Trauer: 
baufe, 2523 N. Lamndale Ave., mit Kutichen 
ba Foreft Home. Die trauesnden SHinterbliv- 
enen: 
Johanng Lattmann, Gattin. 
Adolph Lattmann und Frau Amanda 
Blume, Kinder. 


— — — — — 


Dankſagung. 

Uinferen bersliden Dant og wir hiermit 
allen Freunden auszufpreden für die zahlreiche 
und innige Theilnabme fowie für die ſchönen 
PBlumenfvenden beim Begräbniß meiner lieben 
Gattin, unferer Mutter und Großmutter 

Gliementine Sommer. 
Anshbeiondere Paitor Baumaartner 
troftreihen Worte, ebenfalls 
tete Irauermufif. 


für feine 
für die umerwar- 


Aibert Sommer und familie. 


Geitorben: Fred 8. Kappelman, geliebter 
Gatte bon Minnie 2. imd Water bon Edward 
L., Frau Clara Eads, Fred P. ir, Franf %. 
und Dr. Nohn W., in feiner Wohnung, 2414 
Hartreb Ape., Epaniton, NU., Freitag, den 13. 
Sanuar. Leichenfeier im der Gongregational 
Kirde, Ede Hinman Abe. und Grobe ©tr., 
Evaniton, IU., nahe Davis Et. Etation, ar 
Dıiensdtaa, den 17. Januar, um 2 Uhr Nadım., 
don dort mit Autfhen nach dem Roiehill- Fried» 
bof. fonmo 


W Idhei 

a eim. 
«insiger deutiher Tonfeifionslofer Friedhof bon 
Chicago. Durh Metropolitan-Hohbahn, eben» 
fall3 durh ale Straßenbahnen für 5 Cent3 zu 
erreiden, Billige Begräbninvläge find in diefem 
fhönen isriedbof auf Abfchlagdzahlungen zu ba» 


ben, — General:Officed: Foreft Rarf, IN. 
Zei. Foreft Bart 797 und 757. 


red. 3. Zuttermeilter, Pröf. Fred Mans, Celr, 
Jakob Schwab, Suverintendent 


Ferdinand Laſalle. Reden, Schriften, Tagebuch 
Seelenbeichte, herausgegeben nebit feinem Lebeit 
von Hans Feigl. Gebd. $1.10 poftfrei. 


Koelling & Klappenbach 
Buchhandlung, Schreibinaterialien, Evortartitek, 
* 169— 171 Oſt Adams Str. 
Zwiſchen LaSalle Str. und Filth Abe. 


AUDITORTUM. 


Ehicago Sinaverein 


(gemiichter Chor von 200 Stimmen.) 
@m. Bocppiler, Dirigent. 


Erstes Konzert, 
Sonntag, 22. Jan., 3:30 Rachm. 


Eoliften 


LEO SLEZAK 


der mweltberühmte Tenor bon der Metropolitan 
Opera Co, N. 9. 
e8 Auftreten in Chicago. 


Sein einzi 
Wm- iddelschulte 
DOrgantit. 


Sitte 50c, 75c, $1.00, $1.50 und $2.00. 
jan13,15,22 


— — x 

Beginnend Sonnt. Dat. 
Das Auffehen erregende 
erbaulide Drama, mit 


EUGENE BLAI 


und Gelellihaft von 35. 
Nähte Woche: 
a0 Giubereiie @irt“. 


2213 Do- 


"[Dentiches Pnware 


EEE a 
Theatern IM 
” Sonntag, den 15. Jamtar. 
17. Abonnements» Borftellung. 


Bie Herren Söhne 


Voltsitüf in 3 Alten bon . 
Ddcar Walther und Leo Siein, 


Nevertoir-> 
deutiden 


> ..... 
Stüd aller 2 
Bühnen. 2 


ige 1.50, $1, 75c, 50c und 35c, jeßt au hab 
dofafo 


Auditorium Theater 


GRAND OPER/ 


Xeste drei Boritellungen. 

Montag mın 8-1. und 2. Alt aus Hoffmann 
Erzählungen. Sylva, Zeppilli, Di Angelo, Da 
mores, Bed, Daddi, Nicolab, gefolgt von 8 
giiacei mit Enrico Garnio. Hauptfloor, $7.00. 

Dienstag um S— Ein Mastenball. Aorolewic 
Zeppilli, De Kisneros, Zerola, Sammarcd. D 
rigent: Berofio 

Mittwoch um 8—AbſchiedsVorſtellung. 
Auftreten von Enrico Garuio als Gaft. 
Lente Voriteliung dirinirt von dem Generali 
Dirigenten 
Glevfonte Gampanini. 

„Birt of the Golden We”. 

White, Sammarco, Dufranne etc. 

Main Floor, $7. Uebrige Plätze unberänd 

Mafon & Hamlin das offizielle Piano, 


URN-FIALLE 


JEDEN SONNTAG 3pP.M 


KONZERTE 


32 Musen- J 25 Cr — 


7. Konzert. 


Sonntag, 15. Ian. 1911. 


Ballmann3 Ördeiter. 
de34,0on—apid 


— — 


1871 — 4911. 


Großes Konzert u. Ball 


Ans Anlak des MWjährigen Beitchens de3 
Deutſchen Reiches, veranitaltet vom 


Zenfral-Verband der Militär-Vereine 
von Chicago und Ilmgegend 


am Sonntag, den 25. Januar 1911, 
in der NRoojevelt Halle (früher Brands Halle), 
Cüdoit:Ede Erie und Nord Elarf Str. Anfang 
4 Uhr Nachmittags. Tidets im Borberfauf 25c, 
an der Kaffe 50e die Berfon. 


Chicago Turn- Gemeinde, 
. Große 
+ tnrnevaliit. Abendunterhaltung, 
in der Nordieite Turnhalle, 
822 N. Clark Eir., Sonntag, 
den 15. Januar 191i. 

Narreniigung. Große Humori 
tiihe Oper. Tanztränzdhen. — 
nfang Abends 8 Uhr 11 Mis 
nuten. Saffen-Eröffnung 7 Ube 
11 Minuten. Tidets find in dee 

QIurnballe zu haben. 
jan8,12,15 


Jährlicher Masten : Ball 
Badischen Antesft.:Verein der Südfeile, 


Samötag, 4. Febr. 1911 
in der 


Südfeite Turnhalle, 
3143 State Str. Tideld 
im —— | 506, an 
der Kaffe $1.00. Anfang 
8 Uhr Abends. 
jani5,feog 


Grosser Maskenball 


beranftaltet dom 


Gefangverein Frohfinn, 


Samdtag, 1. Januar 1911, in der &üpfeits 

Turnhalle, 3143—47 State Str. Tidet3 50c die 

Berfon find bei allen Mitgliedern zu haben. 
jan15,21 


ser Maskenball 


großer 
A beranitaltet von ber 


Plattdentichen Gilde ChicagoNo. 1 


Samstag, 21. Sanuar 1911, Abends 8 Uhr, in 
Shönhofend Großer Halle, Milmaufee u. Alb- 
land Ude, Eintritt f. Anbaber db. Tidets 25c, 
zahlbar an d. Kaffe. Ohne Tidet3 50. 


in15,19 


Familienfeit nebit Bau, 


beranitaltet dom 


Dougtas Jegenf. Anterflükungs- Verein, 
Ceftionen 3 und 6 

in der Sübdfeite Turnhalle, 3143 ©. State Str. 

Sonntag, dert 22. Januar 1911, Anfang 7 A658, 

ZTidet3 25e. An der Kaffe 50«. 


Zeden Sonntag Nahm., 
von 3—5 Uhr intereifante w. lehrreihe Vorträge * 
über natürliche Zebensweife, Naturfur u. Diay- 
nofe aus d. Augen, Entwidlung der latenten 
Geiitesträfte u, verwandte Themata. Eintr. frei. 


Dr. Lindlahr’s Sanitarium, 


„525 _Aihland Bonfevard. 
Ede Harrifon Str. , Tel, Monroe 2249. 
ian15,22,29,fe65,12,19 


- s 
The Rienzi 
Ghiengos populärfter Yamilten - Meifort. 


Che N. Clark tr. und Diverſey Blod. 


Konzert Sonntag Nahm. von 3 Bid 7 he uub 
ieden Abend von 8 bis 12 Uhr, 


Reſtauration eritklafſig. 


Guzzardi Pietro. 


1008,mifefon® 


Tyroler Heimath 


729 North Ave. 


Camdtag und Sonntag Auftreten ber oler 
Süngtt Sutteriute und des Zitheripielerd 
Sri. Das Konzert beginnt Samstag 7% Uhr 


und nntag 4 Uhr Nadhmittagd. ES Tabet 


freundlift ein: 


fafon Seppl Sofer. 


Kretlows Tanzschule 


635—637 Wehfter Abe. 
nme 


Birkulare werben ge 
Bun wird ertheil® ak 
dungen werben in meiner 


entgegen ememmen, Die Halle tft 
sem Breife au bermietben, Mone co 
i Rei 
W man ober Me 
bon drüben hierher Tommen 
Pl laffen will, fauft am billig» 
ften und reellften 
3 bei d.Internatione» 
Shifslarten 1 Seinen 
1568 N. Halsted Str. 
awiſchen Eiybourn und North be. 
Felix Schmidt, ya rk ea 
didoſo 
Hadylaf- Anwälte WASN 
er Pan a 5 
134 Mourse ©tr, e L a — 
EMIL H. SCHINTZ, 


Geld 55 a 


au derlaufen. 





Fre 


: Zaniende von Dollars 
in werthvollen Breiien 


Die folgenden Gefchente werden abfolut frei an die 15 nettejten und for: 


refteiten Antworten bertbeilt. 


Diefer Kontett it nur offen für jolche Berfonen, 


melde in und innerhalb eines Umfangs von 75 Meilen von Chicago wohnen. 


1. Breis—ilpright Piano. 
2. Breis— Bianola Sclf Player. 
3. Preis— Barlor Orgel. 


4. Freis— Feine Beige. 


5. Breis— Hübiche Guitarre. 

6. Preis — Prachtvolle Mandoline. 
7. Preis — Credit-Check für 8175. 
8. Preis — Credit-Check für 8150. 


9 bis 15. Preis — Schlittſchuhe für Knaben oder Mädchen. 


Ein hübſcher Preis 


— 


Dieſer junge Mann hat einen Rivalen. 


Bedingungen: 


paratem Stück Pavier. 


— 


frei für Alle, die antworten. 


EEE, ı 
er Be aD 
N, 


— 


Könnt Ihr denſelben finden? 


Markirt die Außenlinien des Geſichts des in obigem 
Bilde verſteckten Mannes auf dieſem oder einem ſe— 
Schreibt Euren Namen und Eure Adreſſe deutlich und 


ſendet die Löſung des Vexirbildes an die King Piano Co. 271 Wabaſh Avenue, 


bis Donnerſtag, 19. Januar 1911. 
rektheit der Antworten vertheilt. 


KING PIANO CO 


Für Mufitfreunde, 


Ehicagoer Konzerte. — Amerilanerin gewinnt 
einen Preis der Berliner „Wocde”. Zum 


100. Geburtätag Rihard Wagners. — Aubelif | 


Stradidari. Ratbıläge Für 
— Mufit in Berlin und New 


und feine 

Opernbeiucer, 

Nort, 

Der Pianijt Silpio Sciontt gibt am 
Mittwoch Abend, dem 25. Januar, ein 
Konzert in der Mufithalle des Tine 
Arts Building. 

* % 

Frl. May Foiter aus Kanjas City, 
Mo., hat den zweiten Preis bon zivei- 
taufend Mart in den von der Berliner 
„Woche“ „ ausgeichriebenen Walzer: 
Konteiten gewonnen. Die Dame wird 
am neunzehnten Januar nach den Ber. 
Staaten abreifen, nachdem fie ein elf- 
jähriges Mufitftudium beendigt hat. 


%* * * 


* 


Das jährliche Stipendien-Konzert 
des Amateur Mufical EIb findet am 
fommenden Donnerjtag Nachmittag 
2:30 Uhr in der Orceiter-Halle Statt. 
Die Mitwirkenden find die Pia- 
niftinnen Priscilla Carver, Mary 
Cameron, Hazel Everingham und 
Keanette Durno, der PBioliniit 
Hans Let, die Sängerin Xucile 
Termfesburn umd die Mufical Art 
Society unter Friedrich Stod. Der Er: 
trag des Konzert fommt bebürftigen 
Mufikbefliffenen in den mufifalifchen 
Lehranftalten der Stadt zugute. 

* * * 

Der Baritoniſt Alexander Heine— 
mann gibt heute Nachmittag in der 
Muſikhalle ein Konzert. Das Por— 
gramm umfaßt Lieder von Beethoven, 
Brahms, Hans Herrmann und Schu— 


bert. 
* 


* x 

Della Thal atbt am nädhjiten Sonn: 

tag Nachmittag ein Pianofonzert in 

ber Mufifhalle. Kompofitionen von 

d’Albert, Beethoven, Schumann, E. ©. 

MacDomell und Chopin find auf dem 
Programm. 

* 


* 

Zum 100. Geburtstag WRicharb 
Wagners beauıiwrtgt die Stadt Mann- 
heim veifen fammtliche Opern in den 
Sahren 1910—13 neu auszuftatten 
und am Mannheimer Hoftheater neu 
einftudiren zu laffen. Hierzu follen 
die Ueberfchüffe des Theaters aus dem 
legten Jahre in Höhe von 36,000 Mart 
und je 18,000 Marf aus den leber- 
fchüffen der nächiten beiden Theater- 
jahre verwendet werben. 

* * * 


Ein Liederabend von Dr.Raoul Wal- 
ther in Miinchen brachte u. a. die Ur=- 
aufführung eines Liederzyfluß ausge- 
mählter Goethejher&edichte „Lieder an 
Lida” von Dr. Edgar Nitel, dejien 
Dper „Des Tribunal Gebot“ ihrer 
Uraufführung an der Wiener Hofoper 
entgegenfieht.. Der Uraufführung 
folgten al3 Erftaufführung in Deutfch- 
land zwei Gejänge des Miener Dichter: 
fomponijten Hans Bittner, „Der 
Schnapphähne Winterlied“ und 
„Hreund Sturm“. 

* 


* 


* * 


San Kubelit hat für den Riefenpreis 
von 120,000 Mar die fhönite Stradi- 
barigeige der Welt, den beriihmten 
„SEmperor“, fauflih ermorben. Der 
Künftler hat das Inftrument aus einer 
berühmten enalifhen Sammlung er— 
ftanden. Die Geige foll einen zauber- 
haften Klang bejigen. Diefe Geige 
wird Jan Rubelit in Berlin in feinem 
Konzert am 27. Januar im Blüthner- 
faal, da3 er mit dem Blüthnerordhefter 
beranftaltet, zum eriten Male öffentlich 
fpielen. 

* * 

Die folgenden Rathſchläge, die der 
New PYorker Muſikſchriftſteller Arthur 
Schönſtaedt den dortigen Knallpro— 
tzen ertheilt, welche die Große Oper be— 
ſuchen, dürften auch hier Beachtung 
verdienen: 

Wenn Du das Metropolitan Opera 
Houſe beſuchſt und willſt dort für einen 
Opern-Habitue gelten, ſo halte Dich 
ſtreng an die folgenden Vorſchriften: 

Ziehe Dich ſehr elegant an und gib 
in der Garderobe mit Deinem Ueber—⸗ 
zieher und den Gummiſchuhen auch 
Deine guten Manieren ab. 

Laſſe Dir vor Allem nicht einfallen, 
pünktlich zu Beginn der Vorſtellung 
bereits auf Deinem Sitz zu ſein. Wenn 
Du zur Zeit eintriffſt, ſo könnten die 
Leute glauben, Du wollteſt, nachdem 
Du das theure Geld für Deinen Sitz 
bezahlt haſt, nun auch die ganze Oper 


| 


| 
| 


| 


Die obigen Preife werden nad der Kor— 


.„ 211 Wabash Avenue 


nm nn 


— — — — — 


hören, und Du kommſt in den Ver— 
dacht, ein „Cheap State“ zu fein. 

In der Mitte des legten Attes jtehe 
möglichſt geräuſchvoll auf und eile 
hinaus. Je mehr Leute Du dabei 
ſtörſt, deſto beſſer: Man geht nämlich 
nicht in's Metropolitan Opera Houſe, 
um eine Oper zu hören, ſondern um 
ſelbſt geſehen zu werden. 

Wenn Caruſo eine Arie geſungen 
hat, ſo klatſche Beifall und rufe ein— 
oder zweimal „Bis“. Du kannſt das 
ruhig thun, denn Caruſo wird die 
Arie doch nicht wiederholen. Singt 
ein anderer Künſtler, etwa Slezak oder 
Jadlowker, dieſelbe Arie und das 
Publikum der oberen Ränge, wo der 
Plebs ſitzt, der höchſtens 83.00 für 
einen Sitz zahlen kann, klatſcht eben— 
ſo enthuſiaſtiſch Beifall, als ob Caruſo 
geſungen hätte, ſo ſtelle Dich empört 
und behaupte, der betreffende Künſtler 
unterhalte eine eigene Claque. 

Wenn der Dirigent Toscanini einem 
Hervorruf Folge leiſtet, ſo mußt Du 
Dich plötzlich wie beſeſſen anſtellen und 
„Bravo, Bravo, Braviſſimo“ ſchreien. 
Wenn Alfred Hertz dirigirt, ſo ver— 
halte Dich kühl und ablehnend; es 
gehört nicht zum guten Ton, ſich 
für die deutſche Oper zu begeiſtern, 
ſchon aus dem Grunde, weil in den 
meiſten Wagner'ſchen Opern das Or— 
cheſter ſo laut iſt, daß man weder ein— 
ſchlafen, noch ſich mit ſeiner Nachbarin 
unterhalten kann. 

on den deutſchen Sängern mußt 
Du immer behaupten, ſie könnten nicht 
ſingen. Wendet dann Jemand ein, daß 
ja beinahe in jeder italieniſchen Vor— 
ſtellung einige deutſche Künſtler in den 
Hauptpartien mitwirkten, ſo antwor— 
te, dieſe Künſtler bekämen hohe Gagen 
und müßten doch etwas für ihr Geld 
thun. Die Deutſchen machten ſich 
überhaupt in der Oper zu breit, man 
ſollte lieber die deutſchen Opern von 
Italienern ſingen laſſen. Wenn Du 
dieſen Wunſch mit einem verzückten 
Augenaufſchlag begleiteſt, ſo wird man 
Dich für einen Sachverſtändigen hal— 
ten, außerdem wirſt Du Dir dadurch 
einige Mitglieder des „Board of Di— 
rektors“ zu Freunden machen. 

In den Zwiſchenpauſen mußt Du 
Deiner Begleiterin möglichſt auffal— 
lend die Damen in den Parterrelogen 
zeigen und ihr erklären: „Das iſt Mrs. 
Vanderbilt, das iſt Mrs. Gould, das 
iſt Mrs. Lydig“ etc. etc. Du findeſt 
im Programm immer Namen der Lo— 
geninhaberinnen und die Nummern 
ihrer Logen, ſollteſt Du Dich dennoch 
irren und Deiner Nachbarin eine an— 
dere Dame als Mrs. Vanderbilt oder 
Mrs. Gould etc. zeigen, jo macht das 
nicht3 au. Die vor, hinter und neben 
Dir fitenden Perfonen werden dod) 
glauben, Du jeieft ein Mitalied der 
Vierhundert und mit all den elegan- 
ten Damen, die im „goldenen Huf: 
eifen“ fiten, intim befreundet. Du 
wirft durch diefe3 Vertrauen allmäh- 
Ih in Deiner Selbitahtung fteigen 
und Dir fchliehlich felbft einbilden, Du 
gehörtejt zu den oberen „Bierfundert.” 
Das it eben der Hauptzived der mei- 
ten Opern = Habitues, nämlich Zus 
tritt zu den Vierhundert zu erlangen 
oder zum Mindeften dazu gerechnet zu 
werden. 

* * * 

Ueber Muſik in Berlin und New 
York wird einer Berliner Zeitung ge— 
ſchrieben: 

Seit dem 15. November redet man 
von Muſik, denn an dieſem Tage 
wurde die Oper im Metropolitan 
Opernkauſe eröffnet. Zuerſt gab's 
unter Toscanini's Leitung Gluck's 
„Armida“, die für Amerika eine Erſt— 
aufführung bedeutete, und dann folgte 
Wagner mit „Tannhäuſer“ und „Wal— 
küre, der ſich am Dankſagungstage, 
Nachmittags 1 Uhr, „Parſifal“ an— 
reihte. Auch ſpäterhin wird Wagner, 
der in Hertz einen liebevollen Ausdeu— 
ter gefunden hat, reichlich vertreten 
ſein. Deutſche Tonſchöpfer, deutſche 
Sänger, deutſche Dirigenten — die 
deutſche Muſik kann ſich über Vernach— 
läſſigung nicht beſchweren und auch 
nicht über mangelnde Begeiſterung, 
denn der New NYorker deutſche Opern⸗ 
himmel iſt mit Sternen erſter Größe 
über und überbeſät: Burrian, Jörn, 
Goritz, Soomer, Slezak, Reiß, More— 
na, Deſtinn, Fremſtad, Weidt, um 
nur einige Namen zu nennen. Dol⸗ 
larita fann ſich's leiſten, und die 
„Evening Poft“ wies mit mitleidigem 
Bedauern daraufhin, daß der Deutiche 


i 


| Metropolitan nicht 


| 
| 


| 
| 
| 


| 
| 
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Kaiſer zwar ein wohlhabender Mann 
iſt und für ſeine Oper hundertſechzig⸗ 
tauſend Dollar gibt, aber mit ſeinen 
amerifanifhen Millionär = Brüdern 
(mith his Brsther Millionaires) vom 
Schritt halten 
fann, denn diefe zahlen den einzelnen 
Sängern 4000 bis 8000 Marf für 
den Abend. Berlin müffe fich deshalb 
damit begnügen, daf; die großen Sing: 
bögel vor ihrem Zug über’3 Meer im 
-Herbit dort rafch ein wenig einfallen, 
und der Kaifer fol fürzlid Carufo 
und der Farrar das mit trauerum- 
florter Stimme auch bedeutet haben. 
Uber Amerifa, und vor allen Dingen 
New Hort find nach der Anficht der 
„Evening Post“ zu noch Höherem be- 
rufen. Die Sänger und Kapellmeijter 
aenügen nicht mehr; man muß aud) 
die Kompontften haben, damit man 
nicht immer auf die Einfuhr angeiie- 
fen ift. Bis jet hat man deutliche, 
franzöfifche und italienifhe Mufit, 
aber feine amerifanifche. Das aber ver: 
trägt ji auf die Dauer nit mehr 
mit dem Dollarbemußtjein, und da 
man das amerifanifhe Mufilgenie 
nicht jelbit anbauen fann, fo fol es 
einfach importirt werden, damit e3 hier 
produzire und die jo unbequeme Auf: 
fchrift „Made in Germany“ meafalle. 

In einem Artikel: Mufit in Ber- 
lin und New Morf legt fi das Blatt 
die Sache etiwa wie folgt zurecht: 

ES wird gegenwärtig allgemein an- 


| genommen, daß Berlin der muljitali- 


iche Mittelpuntt der Welt ift. Sicher 
ift, daß es das Ziel von QTaufenden 
bon Mufitbefliffenen von allen Theilen 
der Erde bildet. Amerika ftelt dazu 
eine jo große Zahl, da nicht wenige 
ber bedeutendften Mufitlehrer jich ent: 
Ichließen, ihren Zöglingen nach Berlin 
zu folgen, und dort ihre Uebungzfäle 
theilmeife mit denfelben Schülern mie 
hier zu eröffnen. Un unterfchiedlichen 
Konzerten und Mufifvorträgen hat 
Berlin eine arößere Zahl als irgend 
eine andere Stadt, zumeilen mehr als 
fünfziq in einer Woche. Die König: 
(iche Oper aibt zehn Monate lang 
Boritellungen gegen fünf in Nemort. 
yolat daraus nicht, daß Berlin die 
muftfalifhe Hauptitadt der Welt tjt? 
Wenn man die Maffe gelten Täßt, 
ſicher; man fann dort mehr Mufit ho- 
ren, al® irgendwo anders, aber mas 
die Güte der Mufit anlanat, fo ift 
die Antwort in feiner Weife ein unbe- 
ftrittenes ‘a. Wenn wir hier weniger 
Pianijten, Geiger und Sänger hören, 
jo Iteat der eine Grund darin, daß wir 
meniq oder feine Aufmertjamteit 
übrig haben für Leute, die nicht zu den 
Größten gehören, und diefe Größten 
berfehlen niemals, zu uns zu fommen. 
Die meisten der Berliner Konzerte 
merden von mäßigen Mufifanten gege- 
ben, von Mlufiflehrern, denen da> 
ran liegt, daß ihre Namen beim Pu- 
blitum nicht in Vergeffenheit gerathen, 
und bon Anfängern, die zum eriten 
Male ihre Schwingen entfalten. Die 
Ihatjache, daß wir meniger von diefer 
Sorte Mufit haben, zeugt nicht ‚gegen, 
jondern für und. Das zahlende Publi- 
tum bleibt diefen Konzerten fern, und 
die Humorijten fehen die Zeit fommen, 
mo e3 nöthigq fein wird, die Befucher 
mit Freilundh und GStraßenbahngeld 
zu verjehen, damit fie überhaupt om: 
men. Berlin hat fein befferes Orcheſter 
al3 unfere reorganifirte Philharmo- 
nie oder das New Norker Symphonie- 
DOrchefter oder die Voftoner. Auch hat 
e3 feine folche Fünfzahl aufzumeifen, 
tie toir mit Guftan Mahler und Mar 
Fiedler in der Konzerthalle, Arturo 
Toscanini, Alfred Her& und Eleofonte 
Gampanini (für 10 Vorftelungen) im 
Dpernhaufe. rn der Oper find mir 
Berlin fo meit voraus, wie ung Ber- 
Iin in der Chormufit überlegen ift. Die 
Berliner Oper widmet zweifellos den 
Proben mehr Zeit ald3 das Metropo- 
Iitan, über drei Proben mit den be= 
ften Sängern der Welt geben ein befje- 
res Erzeuaniß, als dreißig Proben mit 
Mittelaut. Zufammenfpiel, Präzifton 
und Abichattirung verlieren ihren 
Merth, wenn die Kehlen raub und ton- 
!o3 find. Nicht daß Berlin der guten 
Sänger ermangelte. Die beiten von 
ihnen werden, wie jevbermann weiß, 
nach Nem York gezogen, fobald fie in 
die erfte Reihe eingetreten find. Auch 
Ichiefen wir unfere jungen Sänger nad) 
Deutichland, um Erziehung und Er- 
fahrung zu gewinnen, und mir nehmen 
bie erfolareichen unter ihnen bald ala 
unfere eigenen wieder zurüd. 

So war die Lage Xahre lang und fo 
droht Europa eine neue Demüthigung. 
Mir nehmen mie herfömmlidh, nicht 
nur die beiten fremden Sänger, ſon— 
dern die leitenden Tonfchöpfer begin 
nen uns mit der Erftaufführung ihrer 
Werke zu betrauen, und mehr als das, 
fie freugen jelbit den Ogean, um bie 
Aufführung zu überwahen. Der 
Erfolg eines Stüdes hängt mejentlich 
bon der Urt ab, wie ed gefungen wird; 
mir haben die beiten Sänger, alfo ha= 
ben wir auch die beite Aufführung. 
Zum Beifpiel mare „Madame Butter- 
fly“ fein Fehlfchlag gewelen, menn fie 
in New Norf, ftatt in Mailand her- 
ausgefommen wäre. yolgerichtig Teht 
fih Puccini feinen meiteren Gefahren 
mebr aus, fondern legt fein „Girl of 
the Golden Wet“ in die Hände feiner 
Zandsleute Carufo und Xoscanint, 
während und Humperdind aus ähnli- 
hen Gründen die erfte Gelegenheit 
gibt, feine „Königskinder“ zu hören. 
Sollte Mascagni feine „fabel“ zu 
uns bringen, bevor die Tinte troden 
ift, jo würde der Fall etwas anders 
liegen, und Jriane und Blaubart, die 
ihr Componift Dufas Mer hören wird, 
ift feine Novität; aber alle diefe Falle 
helfen mit, die Ihatfache zu beleuch- 
ten, daß New York der Weltmittel- 
puntt für die Oper geworben ift, zu 
dem die bedeutenden Mufiter ihre 
neuen Werke bringen. 

Es iſt wahrſcheinlich, daß im näch— 
ſten Jahre verſchiedene andere Kom— 
poniften, für deren neue oder zu er- 
wartende Werke dad Metropolitan das 
Alleinaufführungsreht für dieſes 


Land erworben hat — Debuffy, Char- 


pentier, Zeroug, Salcapce und Ravel 


— su 


— bherüberformmen merben, um dem 
Stapellauf beizumohnen. Außerdem, 
wenn biefe Sitte einmal fich eingebür- 
gert haben follte, warum jollte die Ge: 
ichichte nicht felbft fich wiederholen? 
Die Zeit mag fommen, mo die gajt- 
meife hier mweilenden Componiften fich 
verfucht fühlen mögen, New Mort zu 
ihrem Hauptquartier zu erfüren, ge- 
nau fo mie vor verjchiedenen Yahr- 
zehnten die führenden italienifchen und 
deutfhen Aomponilten Paris zum 
Trelde ihrer Bethätigung gemacht hat- 
ten. Die franzöfifche Schule der aro- 
hen Dper mar in der Hauptfache aus 
bier Stalienern — Lulli, Roffini, 
Cherubini, Spontini und zwei 


Deutſchen — Gluck und Meyerbeer — 


gebildet, während ein dritter Deutſcher, 
Offenbach, hauptſächlich den Ruhm der 
weltbekannten franzöſiſchen Komiſchen 
Oper begründete. Die großen Kompo— 
niſten, die Frankreich ſelbſt hervor— 
brachte, lernten viel von dieſen einhei— 
miſch gewordenen Fremden. Wenn wir 
uns das gegenwärtig halten, warum 
ſollten wir nicht das Kommen der her— 
vorragenden Ausländer ausnutzen und 
ſie in dem eleganten Viertel in der 
Nähe des Opernhauſes feſthalten, in 
der Hoffnung, daß ihr Erfolg und ihr 
Beiſpiel den ſchlafenden Opernkompo— 
niſtengeiſt hier erwecken inöge? Dann 
würden unſere Komponiſten nicht 
mehr länger nöthig haben, nach Ber— 
lin zu gehen und ſich dort auspfeifen 
zu laſſen, weil ſie ſo manchen gedul— 
dig wartenden Deutſchen vorgezogen 
werden. Wahrſcheinlich hat mehr als 
einer von unſeren Komponiſten eine 
Oper geſchrieben, die ſich mit dem eu— 
ropäiſchen Durchſchnitt wohl meſſen 
kann. Der Preis, den die Metropoli— 
tan Opera Company für die beſte 
Oper eines Amerikaners ausgeſetzt 
hat, mag dieſe Möglichkeit zur Ge— 
wißheit wandeln. 

Dieſer Gewißheit lebt heute ſchon 
der Chicago'er Opernhaus-Direktor 
Dippel, der amerikaniſcher Bürger ge— 
worden iſt, weil für ihn die Zukunft 
der Oper in Amerika liegt. Für 
Europa liegen ſonach die Dinge fehr 
traurig. Wenn ihm jetzt auch noch ſeine 
Komponiſten ſammt und ſonders aus— 
geſpannt werden, ſo iſt nicht einzu— 
ſehen, warum dieſen nicht eines Ta— 
ges auch die Dichter und Dramatiker 
folgen ſollten, und damit wäre Euro— 
pa zweifellos ärmer gemacht, als es 
heute ſchon iſt. Aber das Furchtbare 
an der ganzen Verpauperung des al— 
ten Kontinents liegt doch erſt in dem 
Gedanken, daß das ganze Erzeugniß 
dieſer Geiſtesplantagen dann auch ſo— 
fort nach amerikaniſchem Stil vertru— 
ſtet und damit aus dem freien Markt 
genommen wäre. Amerika würde un— 
barmherzig die Preiſe diktiren, und da 
Europa ohnehin kein Geld hat, ſo kann 
es die Preiſe nicht erſchwingen und 
der Reſt iſt zu traurig als daß man 
ihn zu Ende denken dürfte. Völker 
wahrt Eure heiligſten Gü— 
er! 
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2ofalberidıt. 
Abſchie ds⸗Vorſtellungen. 


—— 


Die letzten Opern⸗Abende. —Morgen tritt 
Caruſo als Gaſt auf. 


Noch drei Abende, und das Spiel 
iſt aus, die Opernſpielzeit ſchließt am 
kommenden Mittwoch Äbend mit einer 
Aufführung von Puccinis „Das Mäd— 
chen vom Goldenen Weſten“ ab. Vor— 
her, morgen Abend, werden die Opern— 
beſucher noch Gelegenheit haben, Ca— 
ruſo als „Canio“ in den „Bajazzi“ zu 
hören und ſich an den beiden mittle— 
ren Akten von Offenbachs entzücken— 
der Oper „Hoffmanns Erzählungen“ 
zu erfreuen. Für Dienftag Abend fteht 
die einzige Aufführung von Verbis 
melodienreicher, für die tragifche Hand- 
lung fogar allzu melodienreicher Oper 
„Ein Mastenball” auf dem Spielplan. 
Die Befegung des Puccinifchen Wer- 
fes tft befannt und unverändert, nach- 
ftehend die Befegung der amberen 
Dpern: 
Morgen: 
Hoffmanns Erzäblungem. 
Over bon Dffenbadh, 2. u. 3, Att. 


VSiulletia.......:............. Marguerite Shiba 
Olympia llice Zeppilli 
A⏑ — E— Tina di Angelo 
Hoffmann Charles Dalmores 
Eoppelius und Davertutto..........Milbelm Per 
Evalanzani und Grefvee.....Comntin Nicolai 
Lindorf und Schlemihl...........Urmand Grabbe 
Eodenille und Pittichinaccio.. Francesco Daddi 


Hierauf 


i Baiazzi, 
Dper in 2 Alten bon Zeoncavallo. 
IA Marguerite Sylva 
Canio Enrico Caruſo 
omno........ Mario Sammarco 
— Armand Crabbe 
veppe Emilio Venturini 
Dirigent: Cleofonte Campanini. 
Dienstag: 
Ein Mastenball. 

Oper in 3 Alten von Verdi. 

Nicola Zerola 
Mario Sammareco 
BE sn area Neanne Korolemwicz 
Uırica Eleonora De Kiäneros 
Oscar Alice Zeypilli 
—— Nicola offena 
Samuel Vittorio Arimondi 
Bexardo Beraroi 
IE. Michele Sampieri 
Ein Diener... Tante Zucchi 
Dirigent: Ettore Perofio, 


— — —— —— — 
*Kaffee, Wein und Lunch wird für 10 
und 15 Cents ſervirt. Dieſer Platz iſt 
exkluſiv für Frauen und Kinder. Harrh 
lohr, 72 Oſt Adams Str., der Fair ge— 
genüber. (Weinleller). 

2nob,bidofon* 
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Berein „Deutſche Preſſe““. 


Riccardo 


Wird in feiner nähften Derfammlung die 
£ofalfrage in Ermäzung ziehen. 


Auf nächften Dienftag, Nachmittags 
165 Uhr, ift die regelmäßige monatli- 
he Geichäft3-Verfammlung des „DVer= 
ein Deutiche Breife, Chicago“ anbe- 
raumt. &3 ftehen verfchiebene wichtige 
Gefchäfte auf der Tagesordnung. Un 
ter anderem mwird eine Empfehlung bes 
Hausausfhuffes in Erwägung zu zie- 
ben fein, deren Annahme dem Verein 
ein geräumiges und bequem eingerich- 
tete Klublofal im Mittelpunft ver 
Stabt fihern würde. Alle Mitglieder, 
befonder3 auch die „paffiven“, find an 
diefer Frage lebhaft intereffirt und 
follten Iu ſich zu der Verſamm— 
an en ei 

an on ; 
a ip Senne, ftattfinbet. 


* 


Konzert des Sinavereins. 


Seo Siezaf und Wilhelm Middelfchnite 
a's Soiiften am näditen Sonntaa. 


Der „Chicago Singverein“, gemifch- 
ter Chor von 200 Stimmen, gibt am 
fommenden Sonntag Nachmittag 
3:30 Uhr unter der Xeitung jei- 
nes Dirigenten W. Boeppler im Audi 
torium = Theater ein Konzert zum 
Beiten des Deutfchen Altenheims. Als 
©oliften werden der Jefannte Tenoriit 
Leo Slezak vom Metropolitan Opern 
haus in New Mork und der Chicagoer 
Drganift Wilhelm Middelfchulte mit- 
wirfen. Herr Slezat wird nur diefes 
eine Mal in diefer Saifon in Chicago 
auftreten. Die Eintrittöpreife find auf 
$2, $1.50, $1, 75 und 50 Eents feit- 
geſetzt, Zogen often je $50 und $25. 
Es find noch aute Site zu haben. 
Den Berfauf der Logen haben über- 
nommen die Damen: Frau Leo 
Auftrian, Frau George Lomar, Frau 
Horace 2. Brand, Frau RobertBlome, 
Frl. Alma Seipp, Frau F. M. Stre- 
fenreuter, Frau Robert Smith, Frau 
Edw. Harvey Peters, Frau William 
Bird und Frau 2. Reed. 

Die folgenden jungen Damen bil: 
den den Empfangs-Ausſchuß: 

Martha Harniſch, Gertrude Hem— 
ken, Frances Geudtner, Nettie Bau— 
mann, Agnes Kuechler, Gerda Henius, 
Lilian Ramde, Lucy Sala, Elſa 
Holinger, Irma Kroeſchell, Edna 
Gloeckler, Emma Janſen, Joſephine 
Ortſeifen, Marguerite Ortſeifen, Ma— 
rie Bottum, Charlotte Hoag, Elſa 
Alexander, Margaret Goldzier, Ella 
Strauß, Eveline von Babo, Lillian 
Rehtmeyer, Gertrude Wagner, Myrtle 
Wolff, Elſa Goetz, Erna Schrader, 
Wilk, Paula Glogauer, Stella Glo— 
gauer, Cora Knoop, Alma Kalb, Eda 
Gerding, Clara Sander, Martha San— 
der, Katherine Hibbeler, Olga Kahl, 
Louiſe Wittmeyer, Clara Oeſt, Edna 
Kindler. 

Logen zu dem Konzert haben ge— 
kauft die Herren Adam Ortſeifen, 
Joſ. Mohr, Carter H. Harriſon, Ru— 
dolph Brand, E. G. Uihlein, F. A. 
Buſſe, Hermann Paepcke, H.L. Brand, 
Chas. Gunther, Otto Butz, Fred C. 
Rawſon, Harry Rubens, A. J. Gra— 
ham, Joſ. Theurer, A. J. Lichtſtern, 
Geo. M. Reynolds, A. Kreuter, A. 
Breitung, Chas. Vopicka, F. J. Dewes, 
C. O. Robinſon, John Eaſtman, Fritz 
von Frantzius, Emil Eitel, Wm. Leg— 
ner, Chriſt Jenſen, Chas. H. Wacker, 
R. S. Blome, Wm. Rehm, A. Uhrlaub, 
A. F. Madlener und die Damen Frau 
A. Lehmann, Frau A. L. Leicht, Frau 
Konrad Seipp, Frau E. Bartholomae 
und Frau 2. 9. Boldenmwed. 

Das folgende Programm ift für 
das Konzert aufgeftellt: 

Orael: 


Zoccata und Fuge in D-Mollp.......... Bach 
2 BWildelm Middelfchulte, 
Ehbor: 


Dorologie Portnianzty 

ua aasanasennnccanee Bortniansty 
—— 43. Pſalm. . . . . . Mendelsſohn 
Solo: 

Arie des Tamino, „Dies Bildnik ift be- 

zaubernd Ihön“, aus „Die Zauberflöte”, 

— Mozart 

Ballade, „Tom der Reimer“ Loͤwe 

Lied, „Die Thräne“ 

Lied, „Feldeinſamleit“ 

Ständchen 


Ghbor: 

Die ERBEN Saure ee Mendelsſohn 
Sandmännchen 
Haidenröslein 
Sole: 

Allads Erzäblung, „Unter den Bedern 
Libanon“, aus „Die Königin don 

Goldmark 


Sauptmann 


des 


Leo Slezak. 
Frauenchor: 
Bröllopsmarſch 
Männerchor;: 
Lützows wilde Jagd 
Chor mit Orgel: 
Aliniederländiihes Danfgebet..........Kremier 


— 1:9: — 


Södermann 


Weber 


$ 


Das Goethe-Dentmal. 


Die eingereichten Modelle find am Diens— 
tag im Kunjtinftitut zu fehem. 


Die „Goethe Monument Affocia- 
tion“ wird am nädjten Dienftag von 
7% bis 103 Uhr Abends einen Em- 
pfang im Kunftinftitut an Michigan 
Une. abhalten. Es findet gleichzeitig 
die Eröffnung der Augftellung der von 
den Künftlern, die fi an der be- 
grenzten Konfurrenz betheiligten, für 
das geplante Goethe = Denkmal ange: 
fertigten Modelle ftatt. Alle Mitglie- 
der und Gäjte find Hierzu Höflichit 
‚eingeladen, 


Tolitei und Marf Twain, 


M. M. Mangafarian mwirb heute 
Vormittag im Studebafer-Theater 
bor der „Independent Religious So— 
cietn“ einen um 11 Uhr beginnenden 
Vortrag über Zolftoi und Mart 
Imain halten. 


Uniere vielen geheilten Patienten. 


empfehlen unfere Methoden 
( — zur Heilung von 


Blut⸗ und 


Verlorene Energie, 
Nervenleiden, 
Hämorrhoiden, 
Nieren⸗, 
Blaſenleiden, 
Nonſultirt einen erfah und Männern eigen- 
armen Soeslaliten, , hämlidhen 
Krankheiten. 


dere fehlichlagen. 
s 2. y & zn 4 o ſt ie A * e = 
eht, daß wir en 

zweifelt, uud wir haben die Griaubnih, Euch 
auf Männer hinzumeiien, welche fagen 
werben, dat wir fie von LZeiden wie den eurigen 


geheilt haben. 
Schnellfte Heilungen | Niebrigfte Gebühr 
von irgend einem 


die nadıhaltig 
find. @pezialtiten. 


Unfere Methoden werden von unferen vielen 
geheilten Patienten empfohlen, und zeigen ihre 
ichnelen und wirffamen Refultate in Fällen die 
von anderen Spezialiften al unbeildar sure 
geben mwurben, und ibr erwiefener erth if 
befonder3 der großen Anzahl bon Männern be- 
fannt, melde von uns geheilt wurven, nadbdem 
fie viele Male erfolglos don Anderen behanbelt 


murben. 

Ahr könnt in unfere Behandlung treten ohue 
einen Gent, und zahlt und, nahbem ‘hr geneikt 
fetb. 8 wänden. eine Gelegenheit, um alle 
tranten, zweifeinden Männer a eilen. 

Freie Konſultation und Unt erſu 

In ebogen und bie 


ng und Tebwehe Austunft tofenfr 
Schreibt oder iprecht vor bei der 
CHICAGO MEN SPECIALIST CO 
74 Adams Straße | 
a a ter nleage, SL 


Mr. 


I 


® 
um 
der 


mn n m —— - mm nn mn mn an mn nm mn nn nn nn 


Das hödjite Wohlbefinden 
ift derjenige Lörperliche Zuftand, der c3 uns geftattet, alles Gute im Gehen geniehen zu fönnen,. 
Diefe Welt und ihr ganzer Reihthum kommen dem gefunden Mann und ber geiunden raw 
feiht. Mollt Ihr ein Führer fein im dem fortwährenden Kampfe, mußt Ahr geiund fein. 


Malt Marrow 


bat fi als unihägbar erwiejen al ein Tonic und Blutmader für Leute, deren Lebenstraft 
dahinſiecht. Es dat die Nöthe der GejunpdHeit auf die blafien Wangen zurüdgebraht und wird 
e8 aud für Euch thun. Xelephonirt fofort Galumet 1064 nah 1 Kifte in Eurem Keim abzuliefern 


NMoAVOY MALT MARROW DEPT,, CHICAGO. 


Deutfige3 Theater, 


Beute: „Die Herren Söhne”, Dolfsitücd 
von Walther und Stein. 


| 
| 


„Die Herren Söhne“, Voltsftüd in 


3 Alten von Däcar Walther und Leo 
Stein, ift für den heutigen Sonn- 
tag ala 17. Abonnements = Vorftellung 
auf den Spielplan de Deutjchen 


Aus Vereinskreiſen, 


Der Turnverein Freiheit 
erwählte in feiner legten Verſamm— 
lung folgende Beamte: 1. Spree? 
R. Bittle; 2. Sprecher, DO. Gatierf 
1. Turnmwart, G. Maeder; 2. Turkzz 


| wart, €. Kill; prot. Schriftwart, BE 


Theaters in Powers’ gejegt. Die Ver: 
faffer haben direkt in’3 Voltsleben ge= | 


griffen und auch einen guten Griff ge- 
than. 
tppen auf die Bühne gebracht und bei 
einer 


Sie haben lebenswahre Bolt: | 


fnapp aufgebauten Handlung 


ein Voltäftüic gefchaffen, das Einen fo | 


reht anmuthet. Der mwibige, fernige 


Dialog, der manchmal mohl ein jehr ; 
berber ijt, aber nie über die Grenze des 


Erlaubten hinausfchiveift, wirft im- 
mer mehr auf die Lachmusteln 
auf die Rührjeligteit, 
langathmigen Steigerungen. 

Situationen ergeben fich meift 
felbjt, faft ftet3 natürlih aus der 
Handlung und find do stoirffam. 
Durch dag Ganze weht ein Zug flotten 
Humord. Die Belegung der Rollen 
berfpricht eine vorzügliche Wiedergabe 
bes Stüdes. \n der bemährten Hand 


bon 


alz ! 
Er ift frei von | 
Die : 


Spelz; torrefp. Schriftwart, H. Neuss 
mann; Kaffirer, E. Schmitt; Schage? 
meifter, U. Noje; Zeugwart, H Mei 
fterheim; Bibliothefar, W. Trauts 
mann; Turnrath: H. Meiſterheim, — 
Bleſſing, R. Bittke; Finanz-Komite 
H. Meiſterheim, E. Straſſer, F. Burg— 
hart; Geiſtiges Komite: J. Bleſſing, 
R. Bittte, G. Maeder; Bummelſchaß⸗ 
meiſter, Chas. Schmitt. 


Die Treue Shmwefter-Loge 
Nr. 79 erwählte in ihrer legten Gene 
talderfammlung einjtimmig folgenbe= 
Beamte: Lina Gerhardt, Präfiden= 
tin; Maria Lorz, Bizepräfidenting“ 
Adolphine Peter, prot. Sefretärin,@ 


ı 1752 Barry Ave.; Marie Braufh, Firz 
; nanz=Sefretärin; Margarethe Tyreefe, 7 


bon Ludwig Kreif ruht die Spielleis | 


tung. 


und die Befegung: 

Friedrich Rommel, Hofihlädter........$ 9. Meiker 
Yobanna, feine Frau Hedwig Beringer 
Wilpelm, beider Sohn Guſtav Kleemann 
Gufti, Nommels Nichte und Mündel..Cizzie Forſter 
Gimpern, Rittergutsbefiker und Landtags 

Abgeordneter.................... Julius Schmidt 
D — Yudmwig Kreik 
Range, Weinbänpier... Hans WAusfelder 
Lotte, jeine Frau Luiſe Bruͤckner 
Bi. DEE Doris Grahl 
WERE DIESER Glara Lapping 


| Beamten wurden 


Nettchen, Yadenmäohen bei Rommel..Marie Maier | 


Kerome, Diener bei Gimpern Albert Knüpfer 


Ein Ehlähterarfelle....2...-00r00n0000. Karl Wirth, | 


Ort: Berlin. — Zeit: Gegenwart. 


— — — — 


Chicago Turngemeinde. 


Große karnevaliſtiſche Abendunterhaltung 
am heutigen Sonntag. 

Der närrifche Elfer-Rath der Ehi- 

cago ITurngemeinde ladet die Ditglie- 


— — ———— Empfangsdamen, Ella Bittinger und‘. 


„Zannhäufer oder die Keilerei auf ber Kunny Volt; Verivaltungsrath, Mas 5 


; rie Werner, Selma Schmig und Ber? 


ſchen 


Abendunterhaltung, 


Wartburg“ mit darauffolgendem 


Tanzvergnügen zum heutigen = | Spir, Johanna Kartye und Eva Kette 


der 
Sn der 


Nordfeite - 
gereimten Einla— 


tag nad 
halle ein. 


aufgeführt werben wird. 


ihre Uemter eingejebt: 


ı Schred; PBrototoll-Seiretärin, 
ı Döbhler; 


Schagmeifterin; Elife Kraufe, Helene” 
Nebagen, Elife MeEurdy, Vermals” 
tungsräthe; Minna Teuber, Führerin; 7 
Wilhelmine Martens, innere Wade; 7 
Barbara Walter, äußere Wache— 


in DE bu, % Anders, Augufte ° 
Nachftehend die Berfonen des Stüdz | Souite Ropebe, Tanke guſte 


Weſthaus, Finanzkomite; Clara Tips 
perreiter, Bummelſchatzmeiſterin. Die 
von der Ex-⸗-Groß⸗ 
präſidentin Louiſe Kotzebu und der 
Ex-Großführerin Clara Tipperreiter 
in ihre Aemter eingeſetzt. 


Der Bayern: Frauenper 
einpon Tomn of Late hat i— 
Schäfers Halle, 5218 ©. Ahlandb 
Aoe., durch die Er-Präfidentin fol 
gende Beamte für das Jahr 1911 m 
Gr: Präjıdens © 
Präfidentin, 9 
Unna 

Eliſe 
Marie 


tin, Anna 
Anna Zipf; 


Zirngibl; 
Vizepräſidentin, 


Finanz-Sekretärin, 


Höflein; Schatzmeiſterin, Margarethe 


wird um 7 Uhr 11 Minuten aufges | 


macht, eine Stunde jpäter beginnt die 
Narrethei. 
zufammen aus: Emil Hödhjiter, Ehren: 
Narr; Gus. U. Berkes, Dber-Narr; 
Aler Heilbrunn, Rathsfchreiber; Louis 
O. Kohtz, fideler Finanzrath; Chas. 
Schneider, John Weber, ausſchmücken— 
de Verſchönerungsräthe; Heinrich Su— 
der, Joſeph Pfeil, muſikaliſch unver— 
ſtändige Radau-Räthe; Jul. Zim— 
mermann, Opern⸗-Intendantur-Rath 
(Spezialität: „Salome“, frei nach Ste— 
ward); Earl U. Cobelli, Herm. 
Rafcher, Zeremonienmeifter und An- 
ftandaräthe. 


pe -- . —— 


Nordjeite-Zurnhalle-KRonzert. 


Die Soli des heutigen Norbfeite- 
Iurnhalle-Konzert3 wird der beliebte 
Terorift Heinrich Riehl fingen. Herr 
Rieh! hat fich die Gralserzählung aus 
„Lobenarin“ und eines feiner fchönften 
Lieder, Bohms „Still wie die Nacht“, 
zum Vortrag ausgefucht, und das Or- 
heiter wird unter Meifter Ballınanna 
Leitung eine Reihe ftet3 gern gehörter 
Kompofitionen fpielen. Das viel Ge- 
nuß verjprechende Prografım lautet: 


Glodenmarfh aus „Goppelia” 


Ouperture zu „Die Iuftigen Weiber“ 
Der Sennecin Sonntag 


Liebeslied Taubert 


Vonchielli 
tee ⏑ l 
Lohengrins Herkunft 
Still wie die Nacht 
(err Heinrich Mehl.) 
3b liche dich 
Plumengeflüfter rear Fr. von Bon 
adeltanz Meyerbeer 
I Soufa 
mboshor aus „Der Xroubadour” Verdi 
a Mendels ſohn 
andolinen:Bolfa Dejormes 
Yahrmarkt in Krähwinkel...urcnssesenene- Ehreiner 


u 
GChicagoer Kapelle, 


Die Chicagoer Kapelle gibt heute 
Nachmittag um 3 Uhr in der Bomen- 
Halle des Hull Houfe, 335 ©. Halited 
Str., ein Treilonzert mit folgendem 
Programm: 

Duperture zu „Orpheus“, Dffen- 
badh; Wiegenlied, Gobdard; „Die 
— — Melodien aus „Ma— 
dame erry“, Hoſchna; Phantaſie 
über beliebte Melodien, Tobani; 
ſpaniſcher Walzer, Waldteufel; „Gruß 
an die Nationen“, Rollinſon. 

— — — 


Deutſches Hoſpital. 


Am nächſten Donnerstag, um 4 Uhr 
Nachmittags, — findet in den Räumen 
des Deutſchen Hoſpitals die Jahres— 
verſammlung ſtatt, in welcher die Be— 


amten ber Gefellichaft ihren Bericht er- | E. Doſe, 


ni und us —* a und 
eftoren für bas laufen 
find freunblict eingeladen. 


= 


Der Elfer-Rath ſetzt ſich 


— 
* 


Wahl; Führerin, Karoline Schmeißer 


tha Franz; Finanz-Komite, Minna 


mann. Der Verein hält ſeine Ver— 


ißt es daß geſungen, geſcherzt ſammlungen an jedem 2. und 4. Don⸗ J 
—— und —— a0  nerftag, Nachmittags 2 Ahr, im lub = 


Die Kaffe | 


zimmer des Sherman Part, 52, und” 
Xoomis Str., ab. = 


Der Mozart -Männerhog, 2 
gegründet im Xahre 1900 und unter” 
der trefflihen Leitung des Herrn 
Henry von Oppen ſtehend, hielt kürz 
lich ſeine erſte diesjährige Verſamm⸗ 
lung ab, deren wichtigſter Punkt die 
Inſtallitrung der Beamten wat. Der 


wiedergewählte Präſident Fritz Ru⸗ = 


Griea ! 


meyer ernannte Sänger Ch. Frig zum "? 
Zeremonienmeifter, und biefer unter« 7 
;0g fich feiner Aufgabe mit dem Wun« 
che, daß.der Präfident in berfelben?= 
zielbewußten und uneigennüßigen‘ 
MWeife den Verein leiten möge, mie biß-'* 
ber. Dem aus dem Amte jcheibenben”” 
prot. Sefretär %. 3. Jung mibmete ee? 
warme Dantesmworte für feine Dienfle, 
indem er zugleich der Hoffnung Raum 7 
gab, daß fein Nachfolger, Emil Robbe, "= 
jich beeifern merde, dem Borbilbe des 
Ex-⸗Sekretärs gleichzukommen. Allen 

anderen wiedergewählten Beamten 
ſprach er im Namen des Vereins den 
herzlichſten Dank aus, mit der Ver⸗ 
fiherung, daß uud; fernerhin die Mit» 77 
glieder ihr Beites thun merben, ben 
Vorftand in dem Beitreben zu unter)" 
ftügen, deutfchen Gefang und beutfche ” 
Gefelligteit auf eine möglichit hohe“ 
Stufe zu bringen. Der Verein befteht‘ ” 
aus 42 aftiven und meit über 100 pafes 

ſiven Mitgliedern, welche ein gemein» ° 
fames Band, das deutfche Lied, innig. * 
verbindet. Der Vorjtand fegt fich wie? ? 
folgt zufammen: Frig Ritimeger, = 
Präfident; Paul Lehmann, Vizeprä— 
fident; Emil Rohde, prot. und forrefp.' © 
GSefretär; Yoe Hamfa, Finanz-Gelres 7 
tär; St. Plißfa, Schagmeifter; Wu, 7 
Troft, Arhivar; S. Wirth, Bummel- 7 
jchagmeifter; Delegaten: Pereinigte ° 
Männerhöre und Verbündete Ver 2 
für örtliche Selbftregierung, E. Robbe ° 
und ©. Wirth; Deutfcham. Nationale ° 
bund, Eh. Fritz. 


In der Generalverfjammlung beb 7 
Gefangvereing „Fidbelia*, 
melche jehr gut befucht mar, murben ° 
tie folgenden Beamten mwiebererwählt: ° 

Ferd. Walther, Präfident; zu 3 
terjen, Vizepräfibent; %o8. Yallbader, ° 
Sefretär; Frit Spangenberg, Schafe 7 
meifter; Hugo Henfcel, 1. Ardivar; 7 
M. B. Blummenthal, 2. Arhivar; H 7 
v. Oppen, Dirigent; Karl Knigge 
Vize-Dirigent; %.H. Bergmann, Bunte 
melpräfident; Paul Voltmann, Bum⸗ 
melfchagmeifter; E. Naumann, E 
nenträger; Fred. Bechthold und EB, 
Blummenthal, Finanztomite; 


| Rasjab, Karl Roell, Louis Stäneibe 


Mufit-Romite; Werne 
Matti, 9. v. Dppen, Karl Roell, Bi 


—— P. 9. Vergma 
— 





2 


Ir FE 
€ a 


⸗ ⸗ 
Nun 


Br 


ranügungs- Wegweifer. 
— Sente Abend deutihe Borftellung: 


—— ne. 

ie — „Ger:Rih-Duid Wallingforb.* 

et Etr Theater — BVaudeville. 

4. — „Ehe Great Rame.t 

rid — „The PVrince of Bilien.? 
i8. — „Ihe Arcadians.* 

„abe Aolin Hachelors.* 

wn. — „Brewiters Million.” 

ie Soufe — Konzert jeden 

mntog Kadıntttag. 

n5i. — Konzert jeden Abend und Gonntag 

t 


. 
so 


er®’, 


a 
r 
Insh 
Pa" 
. “a 


ro. 


Abend und 


> 


.  Rahmittag. 


Zofalberidıt. 
Hat nidis ermittelt. 


FNiemandem die Ehuld am der 


H 


3 


> 
% 


er 


— 
J— 
⸗ 


J 
— 
— 


Braudlataſtrophe beigemeſſen. 
Befund der Jury. 


Gefchworene geben einen jog. „vitenen’ 


Entfheid ab. — Nügen eine Anzahl 
Migftände, wie mangelbatten Waijer: 
dend,. — Empfehlungen. 


Seht ift der Vorhang über ber 
Tragddie gefallen, welche jid) am 22. 
Dezember 1910 in den Anlagen ber 
Großfleiiher Morris & Co. abipielte 
und 26 Menjchen das Leben tojtete. 
Die Unterfuhung, melde von den 
Geſchworenen des Xeichenbejchauers 
Hoffman abgehalten wurde, ijt gejtern 
Nachmittag, wie jchon furz im der 
„Abenbpojt“ berichtet wurde, zum Ub- 
Ihluß gefommen. Und der Berund 
lautet dahin, daß ein Schuldiger nicht 
ermittelt wurde, wohl aber eine Un 
zahl Mikitände, und doran fnüpfen 
jih Empfehlungen an den Stadtrath. 

Der Urtbeilsipruch der Geſchwore— 
nen lautet, jeiner Phralen entfleidet, 
wie folgt: 

„Der bejagte James Horan fand jei- 
nen Tod am 22. Dezember 1910, 5 
Uhr 10 Minuten Morgens, in den 
„Union Stod Yards“, Chicago, infol 
ge vonErjhütterung und Quetſchwun— 
ben, die er beim Fall eines Iheiles 
der Hftlihen Mauer des Künlipeichers 
pon Morris & Eo., betannt ala Sef- 
tion 7 und gelegen an der Nordmeit 
ede der Weit 44. und Zoomis Straße, 
erlitt, al3 diejes Gebäude in Flam: 
men ftand. 

„Wir, die Geichiworenen, jtellen feit, 
daß der PVerftorbene auf der Brand- 
ftätte in Ausübung feiner Pflichten ala 
ſtädtiſcher Feuerwehrchef weilte. 

„Wir jtellen ferner aus den Zeugen 
ausfagen feit, daß das Feuer in der 
Nähe der Norboitede der Sektion 7 
äwtichen dem Keller und zweiten Stod 
werk ausbrach. Trotz unſerer Unter— 
ſuchung und der uns unterbreiteten 
Beweiſe waren wir nicht im Stande, 
beſtimmt die Urſache des Feuers zu er— 
mitteln. 

„Wir ſtellen feſt, daß die erſte Feuer— 
meldung von einem Wächter in Dien— 
ften von Morris & Co. mittels Pri- 
batmeldefajtenge in dem Nachbarge 
bäube, melches als Sektion 6 befannt 
ift,. gegeben wurde, vom Wachdienft der 
„American Diitrict Telearaph Co.“ 
um 4.09 Uhr früh empfanaen und fo- 
gleich der Feuerwehr übermittelt 
murbe, die auf der Stelle dem Rufe 
Folge leiftete. 

„Das Feuer brannte in einem ae: 
Ihloffenen Raume unter lUmftänden, 
die große Mengen Gafe und Verbren- 
nungsſtoffe erzeugten, welch letztere we— 
gen Mangels an Luft nicht völlig ver— 
zehrt wurden. Die Oeffnung der Thür 
führte dem Heerd des Feuers ſo viel 
friſche Luft zu, daß die Verbrennung 
plötzlich dermaßen vermehrt wurde, 
daß ein langſamer Exploſionsprozeß 
eintrat. Dieſer erzeugte einen ſolchen 
Druck, daß die öſtliche Mauer des Ge— 
bäudes Nr. 7 einſtürzte. 

Gebäude aut gebau. 


„Wir bedauern auf das Tiefite den 
Ichredlichen Berluft an Menfchenleben, 
"welcher durch diefe Kataftrophe veran- 
laßt wurde. Wir haben bei der linter-: 
fuchung der Lage und auf Grund der 
Zeugenausjagen ermittelt, daf jenes 
Gebäude aut gebaut war und dort 
feine ungewöhnlichen Verhältnifje vor- 
handen waren, im Vergleich mit ans 
deren Gebäuden, melche zu ähnlichen 
Smeden in den Schladhthöfen und 
fonftwo benu&t werden. 

„Wir finden, daß die Entfernung 
zwiſchen den Hydranten in jener Ge- 
gend viel zu groß iſt, und daß die 
Feuerwehr in einigen Fällen 1200 
Fuß Schlauch bis zur Brandſtätte le— 
gen mußte. Die Feuerwehr wurde 
durch dieſe Zuſtände ſtark gehemmt. 

‚Wir empfehlen daher, daß die zu— 
ſtändigen Behörden ſofort Maßnah— 
men ergreifen, um die Waſſerleitung 
nach den Schlachthöfen und ihrer Um— 
gebung bedeutend zu verbeſſern, und 
mehr Hydranten in gehörigen Abſtän— 
den anlegen, um jedem Nothfall begeg— 
nen zu können, ſowie daß ein Hoch— 
druck⸗Waſſerſyſtem eingerichtet wird. 

„Wir empfehlen ferner, daß an den 
Außenmauern der Gebäude Treppen- 
gänge aus Metall angelegt merden 
ftatt der vorhandenen hölzernen, und 
daß das ftäbtifche Bau= und Eleftrizi- 
täts-Amt eine gründliche Unterfuhhung 
ber Schlachthöfe vornehmen und fur 
fofortige Abjtelung jedmeder Ber: 
legung der jtäbtiichen Worfchriften 
forgen joll, damit im Falle der Nicht- 
befolgung der Anordnungen die Ver: 
antmwortlichkeit beitimmt ermittelt wer- 
den ann. 


Automatifches Sprenfeliyitem. 


„nernerhin empfehlen mir dem 
Stadtrath die Annahme einer Verord- 
nung, wonad in Zager= und Yabrit- 
gebäuben mit mehr als 7500 Gebiert- 
fuß Flähenraum und von vier Stod- 
werlen und größerer Höhe ein auto- 
matifhe® Sprentelinitem eingerichtet 
werben muß. 

„Des Weiteren empfehlen wir dem 


Stadtrath den Erlaf einer Vorfchrift, 


wonach dem Publitum das Betreten 


von Privat = Leichenhallen verboten 
wird, außer gehörig bepollmächtigten 
PVerfonen oder Verwandten ober deren 
Vertretern, melche etima dort aufges 
bahrte Todte befichtigen wollen. 

„Auch Schließen wir uns den Em- 
pfehlungen an, welche der verftorbene 
Chef James Horan in feinem legten 
Voranjchlag an den Kämmerer und an 
den Finanzausihuß des Stabtrathe 
machte, und befürmorten ihre Befol- 
gung.“ 

Der Urtheilsſpruch der Geſchwore— 
nen gilt für alle Opfer der Kataſtro— 
phe. Die Geſchworenen waren: 

A. W. Goodrich, Obmann; Frank 
F. Holmes, J. Emmett Carney, 
Stadtrathsmitglied Francis W. Tay— 
lor, George P. Gilman und John 
Keenan. 


— — —— — 


Thauwetter in den Alpen. 


Aus der Schweiz wird unter dem 
7. Dezember geſchrieben: Es iſt kein 
Verlaß auf unſeren Winter mehr. Die 
Meteorologen hatten uns einen ſtren— 
gen Winter vorausgeſagt und die po— 
pulären Weterpropheten waren gleicher 
Meinung, weil die Engerlinge ſich un— 
gewöhnlich tief in den Erdboden einge— 
graben hätten, und die Ameiſenhaufen 
ſo groß gerathen ſeien. Der November 
ſchien beiden recht zu geben, den Me— 
teorologen und den Schärmauſern; er 
hat eine unerhörte Niederſchlagsmenge 
von 177 Millimetern geliefert und eine 
gewaltige Maſſe Schnee in die Berge 
geworfen, ſo daß ſchon Mitte Novem— 
ber auf den Höhen von 700 bis 800 
Metern der Schnee einen halben Meter 
tief lag. Und die Höhenſtationen mel— 
deten Ende November eine unglaubli— 
che Schneemenge: Gotthard 140 und 
Säntis 217 Zentimeter. An den Win— 
terkurorten rieb man ſich vergnügt die 
Hände; die letzten Winter waren ja 
eber jchneearm und nun durfte man 
nach diefem frühen und tiefen Ein: 
fchneien einmal auf gute Schneebahnen 
und Skifören rechnen. Uber der De- 
zemberanfang hat einen diden Strich 
durch die Schöne Rechnung gemadt. 
Auf den großen Schneefall und die tie- 
fen Temperaturen, die im Yura bis 
auf Minus 23 Grad heruntergingen, 
find warme Föhntage gefolgt, die mit 
dem prächtigen Schnee in den Berathä- 
lern bis hoc hinauf an den Hängen 
erbarmungslos aufgeräumt haben. In 
Heiden, Engelberg, Grindelwald und 
Meiringen Itieg am 6. Dezember das 
Thermometer au ganz iinterlichen 
Regionen mit einem ARud bi3 zu 15 
Grad über Null hinauf; auch der Rigi 
und der Pilatus meldeten Temperatu— 
ren über Null und rafch feßte eine all- 
gemeine Schneefchmelze ein. Auf den 
Berabhängen find die Wiefen tmieder 
zum Vorjchein gefommen. Sie jehen 
noch ganz qrün und faftig aus, meil 
der Schnee im November jo früh auf 
fie gefallen tft. Auch Zaminen find 
Ihon zu Thal gefahren, im Dezember 
ein ganz ungemöhnlihe® Schaufpiel. 
Während wir auf dem Nordabhang der 
Alpen dant dem Föhn fait frühlings- 
warme Dezembertage hatten, ift iiber 
dem Südhang der Alpen ein fünd- 
fluthartiger Regen niedergegangen. In 
Lugano find vom 5. bis zum 7. De- 
zember 150 Millimeter Regen aemeffen 
worden; auch Locarno meldet unge: 
wöhnlich aroße Niederfchlagsmengen. 
m Ootthardgebiet hat aber zu gleicher 
Seit bei fturmartigem Südmind ein 
neuer jtarfer Schneefall eingefekt; es 
fielen dort am 5. und 6. Dezember 95 
Zentimeter Neufchnee auf die alte 
Schneeichicht, die bereit3 160 Zentime- 
ter betrug, fo daß aljo gegenmärtig 
die Schneehöhe auf dem alten Gott- 
bardhojpiz über 23 Meter beträgt. 
Diefer Itarfe Schneefall ift eine ganz 
lotale Erfcheinung des Gottharbmaf: 
fios; aus feiner anderen Geaend ber 
Schmeizer Alpen tjt Uehnliches berich- 
tet worden. 


Kleine Unzeigen. 


Rerlangt: Manner und Stnaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 1 Cent das Wort.) 


Männer verlangt — 
und Knaben zur Hilfe bei Herſtellung von 
eınen elefrriichen Smitchboard, Wo: 
Storeage Battery Ginrichtungen, Feuer: und 
FinbrehersUlarmapparaten, Araft: und Yicht:Drapt. 
Nur Sole, weldhe das Handwerk gründlih erlernen 
wollen. Tag- und Raht-Schichten. Fünf Abende per 
Woche. Material und Werkzeuge geliefert. Beginnt 
jest. Vebrgeld 345 bi3 50, Theilgahlungen, wenn 
gewünſcht. Unterrichts ſyſtem indoſſirt von hervor—⸗ 
ragenden Kontraktoren. 
Glecetrical Worker 
1756 bis 170 Met Ran Buren Str., nabe Ogden. 
Für Upplitanten Sonntag den 
augen Tagoffen jomi 


Arbeiten, 


School, 


welcher Pferde 
>> Dit 5. Str. 


ı Fuhrmann, 
Klein, 


beior: 


rer Mann zum Gejchirriwaichen. 

jonmo 

Verlangt: Agenten für Lebensverficherung; mo: 

natlihe und jabrlide Prümten, Gehalt und Kom: 

misfion, Vorzuiprehen zwiichen 8 unid 11 Uber Vor— 

mittag? German National Life Auf. Co, 75 
North Une, Zimmer 4. 

Brot und 

Adr.: € 


Verlangt: Bäder, gut an 
Autter:Roli$ mahen konnen 


nit 
poſt. 


Rolls; muß 
287 Abend: 


der etwaS dom 
Näheres unter Adr.: v. 


Verlangt: Junge 
fteht. Schreibt 
poit 


Schriftiegen 
303 Abend: 


Verlangt: Mann für große DampfeAnlage. Acht: 
fkunden-Schidt. Gute, Ätetige Yanıung. Kann ich 
zum Engineer mit Lizend ausbilden. Adr.: 8. T. 
147 Abendpoft. 

Verlangt: Mechaniker ärgtlihe Inftrumente. 
Adr.: %. 301 Abenppoft. 


für 


Verlangt: Kupferichmied. Adr.: 2. X. 174 Abdpoft. 
ſomodi 


Verlangt: Bader, Fenſterwaſcher, — und 
Köchinnen und Portets für Saloons. Lucas, 
Employment Agench, 1000 Milwaukee Avenue. 

Verlangt: Ein guter Butchet. Anzuftagen Mon—⸗ 
tag, 408 MW. Yale Str. 

Berlangt: Ein zuverläfiiger Koblenfahrer; guter, 
itetiger Arbeiter, der die Etabt fennt. Borzuipres 
hen 1642 NR. Halited Sir. 


Verlangt: Schlojjer und Schmied 


- für ſchwere 
Blecharbeit, ſtetig. Adr.: L. T. 


168 Ubendpoſi. 
ſomodi 


Verlangt: Bäder, ein mit allen Arbeiten vertru—⸗ 
ter Mann. 1229 Madijon Str. aſon 


Verlangt: 6 Maänner um Zirkulare zu verthei⸗ 
fen, 81.25 ver Tag. Vachzufragen 8 Uhr Vorm. am 
Moniag. 2640 Weit Madiſon Str. ſaſon 


für ka⸗ 
4a — 
aſon 


Verlangat; Lediger, lizenſirter Engineer 
tboliihes SHoirital, MO und Board. 
Loni? Pour, &65 Yale oe. 


Verlangt: Für ein altes Delitatejfengeiäit, einen 
erjahrenen Etadiagenten mit guten Gmpfeblungen; 
muß fahren können. Adr.: R. 791 Abendpoft. ſaſo 


 Berlangt: Erftflaffiger Rafirmefier » Schleifer. 
Yamed Barry Eo., Dearborn Etr, ſa ſon 


Verlangt: Mannet, Staglicher Verdienſt für tüch⸗ 
tige deutichsjprehende Berläufer En gros und De: 
taif. $1 fir Mufter erforderlich, & werib. 3302 
Rorth Dakley Ade., Rovelty Mig. LUanlw 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 1 Cent das Wort.) 


Berlangt: Erite Baſters und Unterkragen-Vaſters 
ge Eoats. 900 W. Jadſon Blod. 9. WM. Marks & 
0. 


Verlangt: Ugenten, Männer und 
„Dur Standard Remedu* (Kur garantir 
fen; guter Profit. 1055 Chicago Ave. 


rauen, um 
zu verfaus 
friaio 


Stellungen juhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Gejuht: Ein guter Bartender fucht Stellung. — 
1493 Ciybourn Ave. Phone Lincoln HIMR. 


Gejuht: Nunger deutfcher Maiter ſucht irgendivel 
de Beihäftigung, aub als Dinner Writer, Scheut 
teine Arbeit. 8. 9, IT MW. 21. Str. 


Geſucht: Ein junger Mafchinenihlofier, 3 Jabre 
in Wien ausgelernt, jucht Arbeit. Wollner, 2507 
Fullerton Ave. 


Geſucht: Junger deuticher Mann, ſpricht engliſch, 
verſteht alle Porterarbeit, bartenden und am Tiſch 
aufwarten, flinker Arbeiter, fein Trinker, ſucht 
Stelle, Empfehlungen. Adru: M. 120 Abendpoſt. 


Gefuht: Guter Bäder jucht Stelle an Brot, Rolls 
und Galed. 124 Wells Sir. jomodi 
Gefuht: Junger deutiher Mann bittet um_ irgend 
weiche Beichäftigung. Adr.: M. 131 Abenppoit. 


Geiuht: Mann mittleren Alters wünjht Stelle 
als Janiter, erfahren an Kejiel, veritebt mit Wert: 


seug umzugeben. Apdr.: M. 150 Abendpoit. ſomo 





Suche Beſchäftigung als Haus Carbenter in Hotel, 
Store, Fabrik. Adr.: A. 107 Abenppoft. frjon 
Geſucht; Eriter Klaife Bäder an Brot oder Cafes 
iuht Stelle, beite Zeugnifie, gebt auch ausbelfen. 
&. Gumtber, 954 W. Adams Er. friafon 


Seruht: Xüchtiger, gebildeter, Lorrefter junger 
Echriftieger, der etwaß an der Linotype arbeiten, 
Anzeigen fegen ann und ziemlich engliich veriteht, 
ſucht tjofort irgendwo irgendmweldhe Beihäftigung bei 
mäßigen Anjprücen als Korreftor oder in der Ofs 
fice. Man adreflire fjofort mit Lobnangabe cn 
„German Cowmpoſitor“, 1024 California WUpe., 3 
Floor, Chicago, I. do—fon 

Gejuht: Aunger deutiher Mann juht Stelle al? 
Torter. 9. M., 2541 Haddon Ave. fafo 


SGefuht: Bäder jucht Stelle al$ zweite Sand. — 
Adr.: BD. 43, Abendpoſt jajo 


Geiuht: Nunger Deutiher jucht für die Abend» 
funden Peihäftinung, prina Referenzen. Ungebote 
unter Adr.: G. 466 Abendpoſt. frrafon 


Geſucht: Deutſcher Schreiner, mit MWertzjeug und 
allen Arbeiten vertraut, fuhr Beihäftigung. 
Sirih, Gbicago Hotel, 14—1% S. Cläart Str, 

jafon 


Gejucht: Deutiher (35) Berliner, deutihl. Xechs 
nifum abjolvirt, 18 Yabre Werkitatt, ungefähr 2 
Sabre Bureaupraris, jucht bei bejcheidenen Anjprü= 
ben Ztellung als Zeichner oder PVormann in der 
Fijenfonftruftionsbrande. Stadt oder Land. Geil. 
Tfierten an Xeo Saubmeper, Chicago Hotel, 144— 
16 €. Clarf Er. jomo 


_Geiuht: Fuhrmann juht Stelle, am liebiten für 
Shop. Rorl Rouba, 1210 Benn Eir. jajon 

Geſucht: Zwei zuverläſſige, nüchterne, deutſche 
Arbeiter ſuchen irgendwelche Beſchäftigung. A. B. 
Henry Semlack, 838 N. Kedzie Ave. ſaſon 


Geſucht: Bartender ſucht ſtetigen Dia kann beſte 
geugriiie ceben. PB. Hermann, 2650 Racinc Upc,, 
2. Flat. 


Berlangt: Frauen und Mäddjen. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


2äben und Wabrilen. 

Verlangt: Mädchen über 16 Jahre für leichte Fa— 
brifarbeit. & per Woche im WUnfang. Beitändige 
Arveit. Anzufragen: 53 Oft Illinois Eitr. 

Verlangt: Gewandte Adreſſenſchreiberinnen. Vor 
zuſprechen fertig zur Arbeit Montag Morgen. 112 
Laſalle Ave., nahe Elm Str. 


Verlangt: Mädchen von 16-18 Nabren, um das 
Irimmen von YZigarenkiften zu erlernen. Nadzufra= 
gen 1165 Weit Superior Str., nabe Glart. jaio 


"erlangt: Frauen und Mäpcden zum sHoien finie 
fben; aud Yebrmädden erden angenommen. 2245 
Weit 21. Straße. jafomodi 

Verlangt: Erfabrene Arbeiterinnen an fünitlichen 
Plumen, ftetige Arbeit das ganze Nabr, auter Lohn. 
Mofen & Go., 140 Wabafb Ape., 5. Floor. 


fajomo 

Verlangt: Mädchen, 16 Nabre alt oder älter, für 
leihte Arbeit in „Zigarrenfiften Fabrit. Moeller 
Kolb, M Weſt W. Stt. ſaſo 


Verlangt: Finiſhers an Hoſen für junge Manner. 
Erfahrung nicht vothig. Wenn Sie geſchidt mit der 
Nadel umgeben können, lehren wir Sie in einigen 
Tagen. Haben ftetige Arbeit und Sie können bald 
bon Slu bis 315 Die Woche verdienen. Schöne lim: 
gebung; heile, janitäre Werkitatt in fewerfeftem Ge: 
baude. Anzufragen: 1 Franklin Str., 9. Floor. 
fragt nah Mr. Haller 

Alfred 
vrabrifanten 


eder & 


Society 


Cohn, 
Brand Kleidern. 
13jalımX 


Verlangt: Maichinen-Cperator8 an Waift3 und 
Waichkleidern. Nordoftede Franklin und Huren Str., 


6. floor. 10jalm& 
Verlangt: Mädchen bei U. ®. fyiedler 


& Sons, 
170 Hammond Str., nahe Sedgiwid. Bia2wx 


— — 


von 


Hausarbeit. 
Verlangt: Bine gute Köchin. 4404 Winccnnes Une. 


Verlangt: QTüchtige deutfhe Köchin für Neftau- 
rant. Muß aute Fmpfeblungen haben. Guter Lohn 
für Die rihtiae Perjon. Echönhofens Halle, 1224 
Milwautee Ave. 

Verlangt: Geſchidtes Mädchen für Hilfe und ſehr 
feine Paſtry-Arbeit zu erlernen. Erfahrenes Mad 
chen vorgezogen. Mi Michigan Ave. Phone 2208, 


Verlangt: Aunges Mädchen für Hausarbeit. Klei 
ne Yamilie. 4 der Woche. 5420 Trerel Ave. Tel. 
Midway 1115. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine 
Referenzen, 4448 Vincennes Ave. 


Hausarbeit. 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeinehaus: 
arbeit. Guter Lohn. Kein Wafchen. Referenzen. — 
5420 Michigan Ave. Phone Kenwood 2ER. 


Verlangt: 10 gute Mädchen für Hausarbeit. Velter 
Lohn. Bitte nahsufragen: Germania Permittlungs: 
Inititut, 140) N. Clark Str, Gde Qurton Place, 
l. Flat. Phone: Dearborn 1097. 


erlangt: Gin Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
gutes Heim. 2223 Kenzie Pod. Mrs, Wolin, 


Berlangt: Mäpchen für allgemeine Hausarbeit. — 
HR Grand Bipv., 2. Blar. Anzufragen Sonntag 
und Montag. 


Verlangt: Mäpden für allgemeine Hausarbeit. - 
1612 Renilwortb Ave, Rogers Bart, 15jalm& 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
muß aud fochen können, 22 Diverſey Blod. ſomdi 


Verlangt: Kindergärtnertn auf cin Landgut, nicht 
weit don Chicago, für zwei Kinder. Zeugniiie. — 
Adr.: D. 5W, Abenpooh. jafomedi 

Verlangt: Kindermäpdhen für zwei Rinder in der 
Nähe von Chicago. Zeugniſſe. Adr.: ®. 
Abendpoſt. ſaſomodi 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit und bei Kin— 
dern zu helfen. In der Nahe von Chicago. Zeug⸗ 
niſſe. Adr.e: G. 455, Aben dpoſt. ſaſomodi 


Verlangt: Aeltere Frau, als Haushälterin, bei 
Arbeiter; kann Kind mitbringen; gutes Heim; ge— 
ringer Lohn. Adr.: A. 102, Abendvpoſt. frſaſon 


Verlangt: Mädchen, um bei der Hausarbeit mit⸗ 
zubelten. 46 Nord Hermitage Ave. frſaſo 


Verlangt: Deutjches Kindermäpden für zwei Kin: 
der, Empfehlungen erforderlih. 504 S. Part Ape., 
2. Flat. Abt. friafo 


Verlangt: Mäpden für 
Nehme friih eingewanderte 
Boulevard. 


Hausarbeit. 
45 Aihland 
fafomo 


allgemeine 
Deutſche. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
muß mwajhen und bügeln fönnen. 1600 Ya u 
ajon 


Verlangt: Mädchen für Sausarbeit, feine Wäidhe; 
farnn Ubends nah Kaufe geben, wenn gewünfdht. — 
3941 Lincoln Unpenue. ſaſon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
muß gut Fohen, keine Wäfchhe, $7.00, Empfehlungen. 
3522 Caft End Ave. Nehmt Cottage Grove 55. Str. 
Gar. faion 


Verlangt: Tüchtige Köchin, die ihe Geihäft ver- 
ftcht und jelbftändbig arbeiten kann. 42 ©. Elart 
Stroke. fafo 


Verlangt: Mädchen das Madden von fünftlichen 
Blumen zu erlernen. Lohn während der Lehrzeit.— 
Roien & Co., 140 Wabaſh Ape., 5. Floor. ſaſomo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hauzarbeit, — 
muß tmas engliih jprehen, Lohn $i. Empfhlun: 
en. Radzufragen Sonntag Nahmittag. 45 St. 
James Place. ſaſon 


Verlangt: Gutes Madchen für allgemeine Hausar: 
beit, 3 in Familie, Empfehlungen verlangt. 852 
Sheridan Road. ſaſon 


de. 


ſprechen Üünnen. Kleine Familie. 4744 Prairie 
lat. afo 


1. 


Berlangt: Mäpden für Hausarbeit, muß .nahie 
j 


Verlangt: Deutſch⸗enaliſch ſprechendes Mädchen für 
allgemeine Sausarbeit, guter Lohn. 1809 Weit 47. 
Etrabe. lljanimx 


Verlangt: Deutihes Mäddhen für — Haus⸗ 
arbeit; Lieine Faimilie; guter Lohn. achzufragen: 
4707 Beacon Str., 3. Wlat. Telephon: 1565 Edge: 
water. lljanim& 


E. Shmwantes größtes deutihsamerkfanifches Ber: 
mittlungssYnftitut, 1485 N, Elarf Str., nabe Rorth 
Anenue. Gute Pläge und Mädchen —* bejorgt. 
Gute Haushälterinnen immer an Kand, Xelephon: 
Noch 29. . —XR 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Ungeigen unter dieſer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


ei 

Verlanat: Mädchen für emeine 
Guter * für das — — — 
4656 Malden Str. — 


Verlangt? Eine Frau mittleren Alters. 5100 
Abhland Avenue. 


Mädchen für 
Reine Wälce. 


Sarbeit. 
. ange, 


— 


allgemeine Hausarbeit. 
FAs South Vark Av⸗ 
fomo 


Verlangt: 
Guter Lohn. 


Stellunger. fuhen: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrif 1 Gent das Wort.) 


Geiuht: Deutihes Mädchen wünjht Stelle in 
einem beiieren Kaufe. 5015 Hoyne Ave. 


Gejucht: Deutihe Frau ſucht Waſchpla tze 
Dienftag und Mittmodh. 1224 CElybourn Nive., 
Flat. fonmo 


für 
1 


Geſucht: Eine friſch eingewanderte deutſcheunga⸗ 
riſche Abchin ſucht Stelle bei Vrivatfamilie. Nachyzu: 
fragen oder brieflih. Apr.: W13 S. Loomis Str., 
nab: 21. Str. modi 


Gefuht: Deutiche, ordnungsliebende rau möchte 
Serberge führen oder fonft einen Bertrauenspoften, 
wo Tochter shätig fein oder Board haben kann, — 
Mrs. Kahn, 100 Lincoln Ave. Tel.: a 

onnio 


Geſucht: Deutſche Frau ſucht Platze zum waſchen 
18565 Howe Straße. 

Geiuht: Saubere Perjon mittleren Alters Tuch 
Stelle nach dem Süven zw geben. Wdr.: M. 128 
Abenpdpoit. l5jalmX 

nein 

Gefuht: Mädden wünſcht Stelle als Luuchlöchin 
oder Köchin in Saloon, aute tüchtige Urbeiterin. 
Telephone Seelcy 1689. fajo 


Gefuht: Deutihe Frau, 40 Nabre alt, enaliih 
iprecbend, fucht Stellung als Kausbälterin in gutem 
Hotel oder eriter Klafie PBrivsthaus. Prima Refe> 
renzen fteben zur Seite. Nur Herrfhaften, die erfter 
Klaiie Lohn zablen önnen, mögen voriprehen. 1910 
Chicago Ave., oberer Floor. fafon 


Geſucht: Frau fucht MWafhe und Reinmachpläge. 
404 Welt Elm Str., 1. Floor. frjajo 


⸗ — — — — — — — —— 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Centts das Wort.) 


Zu vermiethen: 8 Welt Ontario Str., zweites 
Haus von N. Stat: Str., hohes, helles Bajement, 
acbraudt als „Taiior Shop“, gute Nahbarjhaft für 
dieſes Geſchäft. fajo 


nennen en nn nn nn nn — — —— 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Eeuts das Wort.) 
ren 


Zu vermiethen: rontzimmer; Bad; Gas; billig. 
151 Goetbe Str., Top Wlut. 

Zu vermiethen: gimmer mit WVoard, Bad und 
Wäihe. $. 2346 Wullerton Upe., oben. 


Zu vermietben: Friih möblirtes Frontzimmer, 
Dampfbeizung und elektriſches Licht, halber Biod 
von Hodbahnitation und Straßenbahnen. Gin oder 
zwei Kerren. Privatfamilie. 510 Kalumet Ave., 
3. Flat. Phone Trerel 15%. 


Zu vermietben: Helles, warmed Zimmer, 2 Bet: 
ten, jeparater Gingang, mit ober ohne Koſt, bei 
ölterreichifber Familie. Billie. 00 Ordard Str. 

Zu vermiethen: Gin belles, warmes Frontzum⸗ 
mer bei tinderloſem Ehepaar. 1710 N. Halſted Str., 
vorne. 

Zu vermiethen: Ein augenehmes Schlafzimmer für 
einen jungen Herrn, finderlote Familie. 1138 Nord 
Robey Etr. nahe Divijion Str., 2. Wloor. 


Board an Wrbeitämäddhen oder frau, rontzints 
mer, Bad. Beite Nordjeite Lage nabe St. Michaels: 
firhe und North Ave. und Sepawid Str., Privats 
familie, 3 PVerionen. Adr.: &. 389 Abenppoit. 

jomodi 


Zu vermietben: Warme: Zimmer und Bad, $1.50. 
646 Wels Straße. 


Möblirte Zimmer zu vermietben zu verjchiedenen 
Preiien. Anzufragen bei Nohn SHostomes, 3 Dit 113, 
Str., Chicago, AU. dijon 


Zu vermietben: Moöblirteß großes Frontzimmet, 
mit Kocoten, 2.50, und kleines $1.50. 1612 Eleve⸗ 
land Ave., Flat 2. jajoms 


Verlangt: Voarderd oder Roomers, deutſche Fa— 
milte. 18936 Welt 39. Str. Unzufragen binten. 


Sees ee 
Yu vermiethen: Wei alleinftebender Wittfrau, fcho: 

nes großes rontzimmer, 2 Freunde oder Ghepaar, 

ale Bequemlichleiten. 1015 Waſhington Blod. 


Zu vermietben: Frontzimmer, event. mit Parlor- 
benugung bei ruhigen Yeuten an einen guten SGerrn. 
— 221 &ugenie Str., 3. Pat, 1 Plod vom Sıncoln 
Part. ſa ſo 

Zu vermiethen: Großes, ſchon möblirtes Zimmer 
für ein oder zwei Herren. 1159 La Salle Ave. 

lajanlwx 

Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer an anftändigen 
Herrn oder Tame, alle modernen Bequentlichkeiten, 
privat, $10 per Monat. 1825 Humboldt Binp., 2. 
flat, Phone Humboldt 7987. jajo 


Gin oder zwei folide Männer finden freundliche 
Zimmer und Board bei alleinftehender rau. MI 
Monticello Uve., nahe Ghicano Ave. irfafo 

Zu vermietben: Zimmer, preisivertb, mit Dampf: 
heizung; gemütblihe Umgebung. 222 Wisconjin 
Str. 1?jan, ImX 

Zu vermiethen: Möblirte Zimmer. 1050 Wells Str 

12jaimX 

PVerlangt: Woarder&; gute KRoft und Logis. 533 
Weit Chicago Upe. Iljan,im& 

Verlangt: Noomers, 81 per Woche. Schöne Zims 
mer. 1045 Welt Randolph Str. lljanimX& 


Schöne Zimmer mit Board für anftändige Leute, 
finden dajelbft fFamilienanihluß; gegenüber Lincoln 
Parf. 104 N. Elarf Str. 10jalm& 


Zu miethen geiucht. 
(Unzeigen unter diejfer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Zu miethen gefuht: Ehepaar wünjht ein möblir 
te&$ Zimmer in Galemwood, NU., oder im der lim 
gegend von 48. Aoe. oder des Sir Mile Houſe zu 
mietben. Mr. Engelke, 142 Weit Superior Str. 


Zu mierben arfuht: Zwei junge Männer juchen 
moblirte® Zimmer mit allen Bequemlichkeiten, bei 
einer Wittfrau, als alleinige Roomers. Adr. &. RR 
Abendpoit. 


— — — 


Zu miethen geſucht: Junger Mann, 25 Jahre 
alt wünſcht Zimmer und Board als alleiniger Roo— 
mer, nahe Chicago Ave. und Wells Str. Adr.: M. 
13 Abenppoft. 

Alleinitebendes Gbepaar sucht ſehr 
nung, ungefähr 3 Räume, im 
VBreis Offerten crbeten, 
Saloon. 


teine Woh⸗ 
deutſchem Viertel. 
189 Waihington Str, i 


in junger Mann winjht ein Zimmer bei Witt: 
we, fann Kinderhaben. Adr.: G. 454, Abenppoft. 
ſaſo mo 


Berjönliches. 
(Anzeigen unter diejer Aubrit 2 Gent! das Wort.) 


Wir empfehlen unjere „Rem Style” geftridten 
Kappen jowie Tamens und SGerren:Smweaters. ul. 
Armicher, 2111 Noscoe ind. u. 1307 Sepdawid Etr 

fonmiir 


N. Prienlanders Collection WUgency, M Randolph 
Str. Etabl. AM. Kolfettirt jhnellftens rüdftändige 
Rechnungen, Vöhne, Notes, Mortgages. fodido 


Suche gebildeten deutichen, page tüchtiaen Vio⸗ 
linſpieler, welchet mich zweimal wochentlich zum Ver— 
gnügen beim Piano begleiten kann. Schwaber, 410 
Datley Blod. 


Notarielle Arbeiten beſorgt W. Krueger, 5329 S 
Marſhfield Avenue. jeg—Rfon 


Ale Verſonen, die PVerfiherungssPolige in der 


German Mutual Life Infurancee Company halten, 
fonnen etwas in ihrem Interefle ausfinden, wenn 
fie adreiiiren: ®&. 450 Abendpoft. fafon 


Echt importirten türfifhen Xabat für Zigaretten, 
$1.50 ver Bid. aufwärts, ge Sigarettenhülfen 
verfaufi. &. Mages, 1215 Taylor De 

Adyiafolm 


Motariele Arbeiten, Meberfehungen, Rorreipondens 
sen und fhriftlihe WUrbeiten jeder Art prompt und 
uderläffig.._ Sartorius, Deffentliher Notar, 173 
Kite Ade.; Ubends u, Sonntag 1988 Mehamt os; 

. 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Eents das Wort.) 


Richard A. Rod, 

Dentfcher Advuofat und Notar, 

115 Searborn Str., 7. Floor. 
Alle Nedtsfahen anf das VBeite beforgt. 

Nordieite-Dffice: 555 North Ave. 

Ede Larrabee. . 
Abends 7 bi8 9. Sonntags 10 His 12, 
1j1*% 


Fred Blotke, deuticher Rechtsanwalt. 
Alle Necdtsfachen prompt beforgt. PBraf- 
tizirt in allen Gerichten. Rath frei. 79 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterjweet PI., nahe Clarendon en 


Zohn Wagner, bdeuticher Advokat. 
Braftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts: 
fachen prompt beforgt. Gründlicher Rath. 
134 Monroe Str., Ede Clarf, Zim. en; 


Wenn Ahr mittellos feid und 
nd gebraucht, 223 ae 


Elaıs 


Rehtäbeis 


⁊ 


ELSE 


Möbel, u. J. w. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Centt das Wort.) 


Sroher Raumungsverlauf von allen Sorten Mö⸗— 
beln. Deſen und anderen Haushaltungsgegenftänden 
fpottbillig!! 

„Da tie Durch den Neubau, den mir jeht aufs 
fübren, vie Wände im alten Gefchäft theilmeile 
—— muſſen, entſchloſſen wir uns, um die 

aren durch Staub und Schmußtz nicht ju ver der⸗ 
ben, dieſelben unter allen Umſanden zu ganz enorm 
otoßen Reduttionen ju verſchleudern. 

‚Wenn Sie Möbel oder Oefen brauchen, ſollten Sie 
dieſe einzige Gelegenheit, ihre Waaren ju loloſſal 
niedrigen Preiſen einzukaufen, nicht verſaumen. 
Werth Raum'bpreis 
Nr. 8 Pringe Rochöfen $14.50 4.9.75 
eine und große Record Stablöfen 27.50 18.50 
Starfe Gijenbetten 3.75 0.08 
Yanz jchmwere Eifenbetten 925 
Gotton Top Matragen 
-_ Eichenbolgr Dreiferd mit gros 

bem Spiegel und Schubladen.... 16.50 
Gicenholz Ehiffoniers 11.00 
Runde Eichenholg Ausziebtiiche.... 14.50 
Gichenbolzitühle m. boberVchne, bis 1.75 
OXRI2 Vritjjelet Augsecccneeseanene 12.0 '. 
IX12 Arpminfter Rugsrcaeseasaneee 36.00 18.50 

Ale Heise und Selbitiitllöfen ein Drittel ab von 
regulären Breifen, wenn ein fen $14.00 foftet, 
mwırD Derielbe für $0.25 verkauft. 

Baar oder leichte Abzahlungen zu den liberaliten 
Bedingungen; feine Yablungen verlangt, wenn Sie 
frank find oder nicht arbeiten. Cffen bis 9 Uhr 
Abends mit Ausnahme Mittwochs umd freitags. 

otIhen, 72-75-7277 North Ave. nahe Halited 

Straße. dia 
Fans 

Auftions: Verkauf, Dienitag, 17. Januar, 10 Uhr 
Vormittags, Zum Bertaup gelangen: O Garloads 
Sausbaltartifel, beftehend aus Möbeln aller Art, 
Rugs aller Art, Meflıng: und Kifen:Wetten, Koch: 
herden, SHeizöfen, Bildern, Wettzeug, Grodern, Gra: 
niilwaaren umd pielen anderen Waacen, zu zahlreich 
um bier angeführt werden zu können, 5 Shef: 
field Ave. J. Ralfs, Aufttomator. ſoumo 


Gute hochfeine Secondhand Haushalt-Mobel, in 
Early, Enoliſh, Fumal und Flemiſch Finiſh. Buf 
fets, China Glojets, Dreffers, Ghiffoniers, ım ir, 
Vahogany, I4:jawen Dat, Piedeftals, Chzımmer: 
Tiſche Bor:Sig Lederſtühle, Mabogany VvVarlor⸗ 
Set, Eeder-Stühle, Möbel, Stahl-Range, Kochofen, 
D. M. Combination Gas imd Kohlen ange ſan 
neu. WB 57T Wentworth Ave. l4ja,jondido* 

Zu verfaufen: Möbel für 4 Zimmer, ein Jabr ge: 
braucht; verkaufe alles zujammen; pajiend für ein 
junges Ghepaar; und 4 Zimmer zu bermiethe. 3u 
bejichtigen 1413 N. Kulited Str., 3. Flat, hinten, 
oder Saloon von Xudwig Strafer. Anzufragen 
Sonntag, Montag und Tienftag von 9 Uhr Mor: 
gens bis 4 Uhr Nachm. ſomo 


gu verkaufen: 837. 530 Stahl Range 2, 8 Im— 

perial Heijoſen 0. 70 Willow Str. 
Möbel von einem 8 Zimmer Flat, 
von Chicago. 3600 S. Halſted 
frſaſon 


Yu verkaufen: 
wegen Bortziehen 
Straße. 


gu derfaufen: Sofort oder jpäter, 5 Zimmer, md: 
blirt, füs 85; Mietbe HIV monatlihd. 0) North 
Uvenue, eine Treppe, Thüre Linfs, jajomo 

Zu verkaufen: Möbel von 7 Zimmern, zwei Mo: 
nase gebraucht; FO Nugs für FIR: 5100 Varlor Set 
für 830; Tiihe, Stühle, Yever:Souh, Davenport: 
Bett, Nähmajchine, Epiegel, Pitten, Wilder, Piano, 
81% Tomen:Pelzmantel tür KR. 1346 N. Noben 
Str., nahe Dipijion Str IHiaulmwX 


S Wegen Europareije find alle Möbel zu verkaufen. 
SHE N. Aibland Abe. fajon 


Für 0 Möbel werden zur Hälfte des Wreijes 
verjhleudert: Neue Küchenjtishle, 50c; neue Küchen: 
:iihe, $l.15; Matregen, 31.75; feine Dreifers, 85.95. 
Diejel’5 Lagerhaus, 1633 N. Halited Str. 
11—3ljan 


Achtung! Die beite und billigite Gelegenheit, gute 
Möbel von 6 Zimmern meüfjen ipottbillig verkauft 
werden, fofort, Mubagoni Yeder ParloreSct, Nug, 
Schaufelftühle, Teppich, Ausziehbtiih, G Yederftühle, 
Ledercoud, Betten, Trefier, Chifionier, pradtvolles 
Stdeboard, Bilder, guter Kochofen, Parlorofen uim., 
wegen Deutihlandreije; verichleudere einzeln oder 
sujammen; überzeugt Euh jelbit. 1845 Uuchard 
Straße, unten. 10jalw& 


—— e— —— —ñ —ñ— — — — — 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


‚0,000 Buſh & Gerts Pianos im Gebraudh. Das 
einzige Piano mit einem Union:Yabel, Vefter Werth 
in hochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Ein vollſtandiges Lager von dieſen hübſchen 
Inſtrumenten ſtets auf unſerem Waagenlager-Floor, 
ebenfalls volitändige YAuswahl von mwohlfetleren Fa— 
brifaten in neuen Uprigbts, varıirend von $150 bis 
850. Bedingungen: $IO — $15 — 85 Anzahlung 
und dann bon 8 den Monat aufwärts. Pianns vers 
wietbet und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn gefaujt. 
Zufp & Verts Piano Go., Buihb Temple, » Glarf 
Str. und Chicago Ave., Chicago. Hajajodide* 
Yu verkaufen: Feine Violine mit Vederfaften, $25. 
Wurde ein amderes Initrument für ungerähr vio 
als Theilgahlung nehmen, 20 W. North Ave., 
Blat 2. 


Ver ſchleudere elegantes VPiano,; beſtes Fabritat; 
braude Geld. Heute vorzujprehen. 478 Urdard Str. 


Muh mein prahtvolles Piano 
wei Monate gebraudt. 
ivijion Str. 


fofort verfaufen, 
1346 NR. Robey Str., nabe 
ItjaniwX 


‚„‚u verlaufen: Vrahtvolles Piano, wegen Abreiie, 
billig für Baar. 910 Addiſon Str., 2. Yloor, Seis 
ten=&ingang. friuion 


865 faufen 80 Upright Piuno, guter Ton. 1956 
Larrabee Str. Iljaniw& 


Nur O0 für ein fchönes Upright Piano für Ans 
fänger bei Groß, 1549 Wells Str., nahe North Ave. 
WdezimX 


Verde, Wagen, Hunde, Bögel un. j mw. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu_verfaufen: Wegen Ubreife, Hühner, Incuba— 
tor, Cut Toor Brooder. U. Sommer, 64. Ave. nahe 
Irving Perk Blod. ſaſon 


Zu vertaufen: Billig, eine Vollblut-Bernhardiner- 
Hündin mit drei Puppies, 5 Wochen alt. 3847 S. 
Aſhland Ave. 

Zu verkaufen: Immer an Hand, 50 Zug: und all: 
gemeine Arbeits-Pferde, Ciiy Lumber Pferde und 
Stuten vaſſend für Farmgebrauch. Auf Probe gege— 
ben und wenn nicht wie angegeben, wird das Geld 
zurückerſſattet. Joſeph Strtauß, 1509 Milwaukee Äbe. 

diagzmn 


Muß vertaufen: 50 Stadt Pferde und Stuten, ei⸗ 
nige Stuten trähtig, wiegen von 900 bis 1700 Bid., 
ein Bargain zu $20 das Stüd aufwärts. Kommt, 
wenn Ihr einen Bargain wollt. Alle PVferve garan« 
tirt; auf Probe gegeben. Mag Levy, 955 Milwaufee 
Avenue, nahe Augufta Str. d Aija 


50 Brauerei:Pferde und Mähren, wiegen bis 1800 
a; ebenjalld Anzahl Country Zug: und Pferde f. 
allgemeine Zwede; auf Probe gegeben. 1256 R. Baus 

nahe Milwaukee pe, 


line Sir, Mag Tauber. 
17d31mi*X 


— — — — — — — — — — 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen; Gute Singer⸗Raͤhmaſchine; nur 
49 Weit 12. Str., nahe Rıbey. Alndzmo 


Alle Fabrifete von Drop Heid Nähmaihiren, 5 
und aufwärts. Sultan, 3249 Lincoln Ave. 40f*% 


Kaufs: und Verfaufs:-Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gents das Wort.) 


— Groher Store FirturesVerfauf — 
bei J. Mansbacd 
8 5. HKaliten Str. 
631 Piue Jsland pe. 

Durch überfültes Lager In neuen und fecond:hand 
igtures für Öroceries, Delitateffen, Market und 
rillinery Stores, um Soldes zu räumen, verfaufe 

ih dajielbe zu 5) Gents am Dollar, PVerfäumt das 

u dieje gute Gelegenheit nicht, und ehe Jbr eins 
auft, Ipret bei uns vor und überzeugt Euch da= 

miſaſon 


Kauft Eure Laden⸗Einrichtungen bei 
Julius Bender, 
Madifon und Peoria Straße. 
Hier tönnt_Xhr eima d0c am Dollar an allen 
Euren Storesffirtures erfparen. 
Neue und gebraudte, 
PVreife Die _abjolut niedrigften in Chicago. 
Qufriedenheit garantirt. 
901 6i8 911 Weit Madijon Strake, 
Telephon: ontoe 1712. 


von. 


1j1*% 


—— — — — — — — 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Maſchinen⸗, a und Aunftzeichnen, 
Klaiien Sonntags von 9-12, Nordjeite Turnhalle, 
4 N. Elart Str. 9. Hanftein und Eohn. 
ja1l,8,15,22,%9 
Biolin:, Bianos, 393 Mandolin⸗, Guitars 
Untert icht ertheilt nach beſten Methoden Frl. Dora 
Mueller, 2714 Urmitage Ude. Tel.: Humboldt 8313. 
Sja—2fbjonmi 


une ig 

Engliihe Sprade, nur privat, deshalb 
Erfolg garantirt. Billiger, befier wie jemals offe: 
rirt, %e innt jegt! Stellungen frei durh G.:U.:B.: 
Union. Yüperes: Ylinois Gebäude, 715 North Ape., 
nahe Halfted Str. Stets geöffnet, auh Sonntags. 


fafonbi 


— od ——— — — 

Erlernt das Barbier-Handwert! Beſte Gelegen⸗ 
heiten; ſachverſta adiger Unterticht; Wertzeuge ber» 
abfolgt; etwas Verdienſt ſhon wahrend des Unter⸗ 
richts ze abgehalten und Diplome aus⸗ 
geftellt; Stellungen fet3 vorräthig; mahfragen oder 
zu Ichreiben; Einzelheiten frei. 

Rem Method Barber Ehool, 612 W. Madifon Se, 

20d3 


Dachdeder u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Aubrit 3 Cents das Wort.) 


Beders Asphaltum Ready Roofing Gomp., 

1a Milmaufee Uvdenue. Nimmt die te von 

zur ru te des Wreifes; billiger als 

und hält doppelt io lange. Direlt von 
abrif auf Euer Dad. Bedingungen: 

Greibt um nähere . 

die unentgeltf 
1828, 


Sonntags d 
“2 1B0A Dencborn 


(Ungeigen unter diefer Rubeit 2 Gents das Wort.) 
> Groceryg und Gonfets 


— ME usa Ds tb,‘ fei l gutes 
. fein gelegen 
——— 4 belle Webastmmer‘ 6 Genter 
Avenue. fomodimi 
Zu verkaufen: Buttersabrit und SKHandtäje-&e: 
haft. Fabril wird ohne Handkäfe:Yefhatt verkauft, 
wenn geiwünjht. JE geeignet filr einen Milhmanır. 
Krankheitshalber zu verlaufen, In der beiten Milch: 
gegend gelegen. WUdr.: &. 286 Abenppoft. 2 
fonmopifa 
Schr günftige Gelegenheit für Bupmacerin oder 
Kleidermmaherin in Jomwa. Kleines Kapital. Fragt 
an. Milliners Erhange, 1834 Monroe Str., R. 13. 
Zu verfaufen: Gutgehender leichter rocery:, 
Candy⸗ Zigarrens, Notion:Store, wegen Krankheit. 
Ders. Ehulg, W011 Weit 13. Str. 


QBusgmaderinnen, paßt auf, che Ihr ein Geichäft 
tauft. Ausgezeichnete Gelegenbeiten in jedem Staat. 
Weliners Erhange, 134 Monroe Str., Zimmer 413. 

fondido 


Wegen Uebernapme eines Manufatturs&eihäftes 
verfaufe meinen neuen und Sccondhand:Store, cım 
Vargain fiir Paar. 421 North Ave. \ 


Zu verfaufen: Roominghaus für $1200, feine Ger 
gend, reiner Profit HNO monatlih. Adr.: v. 314 
Abenppoft. 


Zu verfaufeg: KHarbiware, Paint und Tinners 
Wertzeug; gutgebendes Geichäft: wegen Familien— 
verbältmifien, preiswertb, 25 Belmont pe. 

Zu verfaufen oder vermiethen: Schub:Shop, 32 
Jahre etablirt, mit oder ohne eleftriihe Maichine. 
Belegen in Tivigbt, IM. Unzufragen bei Edward 
Vreen, 550 Parnell Ave. Phone: Steward 286 


Roomingbäufer aller Größen und Lagen ber 
Nordjeitz und anderen Theilen der Stadt, von 
I bi KW. Eämmtlih gute Gelnanlagen. — 

2 Zimmer 208, Yuib Temple, 
EhHrcago Ypenue und N. Glarf Straße, 
Wdydrfrionim 


Zu verlaufen: Gin Grocerpftore für 2600. Zu er: 
fragen: 543 Tearborn pe. fejondi 


3300, großer Bargain, Chandelier:Chop, Motor, 
allerlei Maſchinerie, Squire Echeeren, older, Vlad: 
imitb Lutrit, Stod, alles SW) werty. 1011 Mil: 
waufee Avenue, frjon 
_öu verfaufen: Guter Grocery: und Delikateiien: 
Store, ausgezeichnete Yage. 2101 Yarrabce Str. ſaſo 


u Suche einen guten Saloon in deutiher Nachbar 
ihaft zu faufen. Apr.: v. 315 Abenppoft. ſaſo 
Zu vertkaufen: Barbiergeſchaft, 2 Stuhle, Wohnung, 

Dad, fofort billig zu haben. 1547 Eleveland Ave. 
fafomo 


Pillig zu verfaufen: Gin gutgebendes Schneider: 
geihäft und Second band Clothing. Anfragen zu 
rihten an Charlie! Voigt, Y. of W., 1575 Sber: 
man Ade., Evaniton, A. jafon 


Verfaufe Reitaurahtt, Tiijhe u. Counter, 40 Site, 
fein eingerichter, billige Mietbe; 2? mödlirte Wohn 
zinmer, Geichäftslage; Reinderdienit $150 monatlich 
— Preis SW. Yange, 704 Dearborn Ave. ſa ſo 


Wegen Uneinigkeit in Partuerſchaft verlaufe ich 
mein gutes Kohlen- und Futtergeſchaft, paſſend füt 
Mann, der poluniſch ſpricht. Nachjufragen: 1003 M. 
Aſhland Avenue, jajon 

Zu verkaufen: Parbieritube, 3 Stühle Einrihtung, 
4 Wohnzimmer hinten, noch 14% Nahre LYerie, Nord: 
ſeite, deutſche Nahbarfhaft, wegen Reife nad 
Deutihland. Adr.: &. 451 Ubenppoit. ſa ſo 

Zu verlkaufen: Eine ſich gut zahlende Bäckerei, 
gutes Yadengeihäft; aebe das Geſchaft auf. Nach 
jufragen: 203 Tiverfey Apenue. jomo 


Zu verfaufen: Meat Market, billig, wenn jofort 
übernommen. Wdr.: U. 104, WUbenppoit. Idjan,limX 


Zu verfaufen: Grocery: Store und Market; gutes 
Waarenlager und gutes Geihäft. 953 N. Harding 
Ave. frjafon 

Zu verfaufen: Gutgebender Tinibop (Klempnerei), 
0 Meilen von Chicago, viel Arbeit an Hand. Adr.: 
U. 109 Abendpoft. frjafon 


Roominghaus zu verlaufen, 12 Zimmer, alle vers 
miethet. Mr. Hillmeyer, 42 N. State Str. 
1WjalmX 


Ein guter Nebenperdiernitt für 
Anduftriel und andere Lebens: Verfiherungd- Agenten, 
Nortbern Syndicate, 

213 Ranvdolpp Straße, Chicago. 

nv7—jal5X 


Geichäftstheilhaber. 


(Anzeigen unter diefer Aubrit 2 Cents das Wort ) 


Seltene Belegenheit. Stiller Theilbaber eines 
altetablirten flottgehenden Blumengejhäfts mit gqu= 
ter KAumdihaft fucht feinen Antheil an Jemand zu 
vertaufen, der bereit tft, im Gefhäft mitzuarbeiten. 
Fachtenntniſſe ſind nicht nothwendig, da Fachmaun 
tim Geſchäft bleibt. Preis 82000. Adr.: vV. 317 
Abendpoſi. 


Verlangt: Ehrlicher Partner, Dame bevorzugt, 
in 5e mıd Ue Stor zu arbeiten und ſſch mit 800 
zu betheiligen. YUor.: ®. 3. E., 345 Seminarn Up. 


Fabrifstionsgeihäft wünjht Partner für „Initde’s 
Arbeit, KM wocentlid und Gewinnantheil. Einige 
bundert Dollars erforderlich. Abfolute Sicherftellung. 
Adr.: E. M Abendpoit. 

Partner. Intelligente Deutihe, unabhängig, ae= 
jehten Alters, mit $150, wünicht Anfchluß an beiie: 
res Roominghaus oder Pukmaarenladen. Udr.: M. 
134 Abenpdpoft. 


Vartner. Junges, deutich iprechendes Ehepaar mit 
EAN mill in einem Geihäft, Meinen Hotel, Room: 
inghaus als Bartner beitreten. Yöffler, 49 Hubbard 
Court, Gitv. 


Verlangt: Seiwedter junger Mann mit etwas Ge: 
ihäfts- oder praftifcher Grfabrung zur Führung einer 
Holzarbeit:yabrit. Mu Empfehlungen und 20 
baten. Kann Scagmeilter der Gefellfhaft werden 
und fein eigenes Geld jowie das unfrige bermwalten. 
Adrejiirt in eigener Sandichrift mit Angabe der Gr: 
fahrung und Ginzelheiten unter U. 106 Abendpoit. 


frfon 


Heirathögef uche. 


(ing unter Ddiejer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber feine Unzeige unter einem Dollar.) 


Heirathägefuh: Deutiher alleinftehender Wittmer 
wünjcht die Pelanntichaft eines quten foliden Mäd: 
hens oder jungen Wittiwe ohne Rinder ziveds Sei: 
ratb zu machen. Deutih:llngarin bevorzugt. — 
Pitte perfönlih vorzufprehen. %. Siegler, 1144 R. 
Moyart Str. 


Heiratbögefuh. Mann, 40 Yahre alt, arbeitjam 
und fparjam, in guter Stellung, mit gutem Qobn, 
fuht eine Lebensgefährtin gleihen Alters; Wittive 
bevorzugt, aber nur sFleikier, Sparfame und Auf: 
richtiae brauchen fih zu melden, Geld Rebenfache. 
Nur eigenhändige Zuichriften werden berüdjichtiat. 
Agenten verbeten. Adr.: %. 300 Abendpoſt. 


Heiratbögeiuh: Geihättsmann, in quten PVerhält: 
niſſen, wünſcht Pelanntichaft eines älteren Mädchens 
bon 40 Yabren, das engliih fpriht, Wittwe 
nicht ausgeichlofien, zmed3 Heirath. Witte näbere 
Perbältmiite zu fchreiben an Adrejie: E. 200 Abppoft. 

Heirathsgeſuch: Fräulein, 8 Nahre alt, Deutichs 
Ameritanerin, möchte Belanntihaft mahen mit fa: 
tholiſchen Herrn, zweds Heirath. Briefe 6 Tage 
zu adreſſiren: L. Abendpoſt. 


Heirathsgeſuch: Ein anſtändiger, junger Deutſcher, 
24 Nabre alt, der gaeiwillt iit ſich in ſeinem Geſchäfte 
bald selbitftändin zu machen, wünſcht auf Diefem 
Wege die Pelanntihaft eines deutihen enangelijchen 
Mädchens (20-24), mit gutem Karafter und der engs 
liihen Sprache mächtia, yimeds Seirath,. Agenten 
verbeten. Verſchwiegenheit Ehrenſache. Briefe erbeten 
bis zum 21. Jannat unter Adr.: E. 85 Abenppoft. 


Geld auf Möbel u. f. w- 
(Unzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents bas Wort.) 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Piano, Pferd und Wagen, 
Lagerhaus⸗Beſcheinigungen ete. 

Unſere Ausgaben ſind gering und wir kön⸗ 
nen Euch billigere Raten, denn andere 
Leih⸗Geſellſchaften machen. 

Ihr tönnt Meine mwöhentlihe oder monatliche 
baahlungen, je nah Belieben, machen. 
Wir senahlen Eure ulden — Grocer, 
Butcher, Yandlord, nr Freunde 
oder irgend melde andere lau iger. 
Bragt nah Me. Spiger, 
Standard Gredbit Company, 
(früber U. Frend & Eo,,) 

95 Dearborn Str. (Zim. 45), nahe Waſhington. 
Epreht vor, telephonirt oder fchreibt uns. 

Zelephon: Randolph 3075. 6mai*2 


Geldb!! 
Brauden Sie Geld? 

Eie fünnen den Betrag borgen .L 
Ahre Möbel, Piano oder anderes perfön« 
liches Cigentyum zu fehr 5* Ra⸗ 

ten. Rüdzabiung in_Pleinen möcentlihen oder 
monatlihen Beträgen. Die Sachen bleiben in Jhrem 

ungeftörten Beſitz. Alles durchaus bertraulic. 
Reliance Anveftment Es, 

vedrih Wilhelm Rres, Mor. 

10 Dearborn Str., Zimmer 706. 

Hartford Yuilding. 


Niedrige Raten auf 


Möbels und Piano: Darlehen, 
e T5c monatlih; 850 für $1.50 monatli; $75 
ür $2.00 monatli; 8100 für 2.25 monatlid. Geld 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Vortheile, die 
Andere offeriren. Xelephon: 543 Gentral, 
Mutual an &o., 
69 Dearborn Str. E. Frederid Keller, Mor., 3. 44. 
ı 


ibe x 


Vatentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Mid Start & Sons, 
tente, Gqupmatten u.1.0, Deud oefpreden 
en .f.m. 
Feeie onjultattion. Mechan iſche —5—— 


gimmer Sl Monadned Blod, Chicago. 
Ofbſondidoe 


Patentanwälte. Office 911 
eie Ausfunft in Patent: 
6 bis 8 Ubr und 


Mobt. Rlok & Co. 
San Dit erteint ends 
Emm "0 6is 12 Uhr in der 
De nahe Rortd Urn  Zjlfen 


ung, 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Ungeigen unter diefe® Rubrik 2 Cents das Work} 


Nord ſeite. 

Zu verfaufen oder vertaufhen: 3435 N. Glaremoni 
Une. Grundeigentbum, nehme Heine Baar: Anzahlung 
und Mortgages oder Weitieite Grundeigenthum. — 

reis ), Mortgage 82000. GE. Salpino, 2901 

outb 48. Court, Kawahorne, All. mifrfon 


ö— — — J 
Zu verfaufen: 7 Zimmer Reſidenz in Ravens⸗ 
wood, Oat Finiſh, neu detorirt, drei Bloss zur 
Hochbahn. 0. 8500 PBaaranzahlung, Reft monats 
Ih. Kigenthümer. Adr.: M. ©. 411 Abenbpoit, 

26ipfon* 


Neue 8 Zimmer BridsRefidenz, Lot 37 bei 13, 
Seikiwajjer-Heizung, an Perrp Etr. in Lake View, 
au vertauichen für Norbieite:Qots. Aug. Torve, 
38V North Avenue. ja7—21jajos 


Zu derlaufer: 8 Zimmer Kau8 gegenüber Gt. 
Gregory Kirche. Adr.: Katfield, 1666 Frpn Maisr 
Ave midofr ſaſo 


Muß vertaufen: Beſtes 2 Flat Framehaus, Brid⸗ 
Baſement, das Sie ie geſehen haben, in Edgewater, 
für 31200, nahe Clark. Frey, W8 Lincoin Ave. 

10jan, 10% 


Zu faufen gejuht: Sofort, Nordfeite, Late Biere 
oder Gdgemwater gutes Ealoongeihäft, Gtgebäude; 
nicht theurer als 0,000: bezahle Summe baar, 

Aug. Xorpe, 220 North Une. Zel.: Lincoln 930. 

4ian, 2m 

Zu derfaufen: Bargain, muß fofort verfauft wer: 
den; Gigenthümer verläßt die Stadt und gebt auf 
Farm; Lot 374% bei 120: bebaut mit 2i4sftödigem 
ramegqebäude; Miethe KO per Monat; zum Theil 

aar, Met auf Sppotbet. (Ss bezahlt fich, Dies zu 


unterfuchen. 
Steinbed & Meyer, 
1615 Belmont Une fafo 
Zu verfaufen: Haus und Pot, billig, wenn fofort 
genommen. Nachzuiragen: &T North Ave, Store, 


ſaſon 


Nordweitieite. 

Zu verkaufen: Willie, Gottage mit Uder Land für 
Sübmerzuht. U. Sommer, 04. pe. nahe Arbing 
Vark Blod. ja ſon 

Zu verkaufen: Vom Eigenthümer, ſieben Zimmer 
moderne Gottage, 41. Une. nahe Armitage Une., 
EM Baar, Reit monatlih. Adr.: &. 465 Abenppoft. 

fcion 


Zu verfaufen: Bargaiıt, wegen Verlaffen der Stadt, 
3sftödiges Haus, Ronfret Blods und Frame, 6 Zims 
mer Wlats, mir Bad: Mietbe K52; nur KIT) in 
Paarzahlung notbiwendig. K. Koebel, 1839 N. Albann 
Ave. Keine Agenten. Sam! 


une 


Weſtſeite. 
Zu verkaufen: — Cottages 
—— Nur noch etlihe übrig 
Verſaumt dieſe Gelegenheit nicht 
gum Untauf eines 5 Zimmer Seims für $0950. Bers 
geht auch nicht, daß oben und unten noch mehr Raum 
ift für Weitere Zimmer. $150 Anzahlung und fleine 
Ubzahlungen. Die Lage, Größe der Lot, dauerhafte 
EStruftur, heil, Iuftig, und Wlles zufamınen machen 
ein’ Property, das 
abjolut if, wie es 
Nehmt Garfield Part Zwerglinie der großen und 
green Mrtop. bis 52. Une. Geht ein 
lodfüdlid; Agent am Plage. 


Stor 


fein folt, 


‚lejet dies— 
finek Broperty. 
2. Une; Straßenbahnlinie; füdli 
bon SHodhbahnftation; 4 Zimmer Mittelfloor, oberer 
Eu 1 Zimmer finifhed, Raum fiir 2 weitere, 9 
uß Bafement; mit wenig Untoften in einen Laden 
umzuwandeln wie derjenige 82050 auf 
leichte AUbyahblungen fihern Euh ein 
Heim und eine Beihaftigung. 
Murray Wolbad, 175 Tearboin Str. 
Hipfon® 
— ——— — — — 
Südſeite. 
Zu vertaufen: Billig, Atöciges Haus mit moder⸗ 
ner Bäderei, Süpdjeite. Adr.: E. 275 Abenppoft. 


nebenan; 


Voritädte. 


Zu verfaufer: 6 Yimmer Zementhbaus oder Kübs 
nerfarnt, 125x300; Breis $200; leichte Bedingungen 
U. A. Adams, La Vergne, JU., 64. und Windfor 
Avenue. 031,8, 15ja 


Farmländereien. 

6s ift mod immer gutes Land nahe Chicago bils 
ba zu haben. Es liegt in dem Smwigart Tralt, nabe 
Ludington und Maniitee, Michigan, wo der Werth 
des Yandes infolge der Verbejjerungen ftetig fteigt. 
Viele Deutiche ſiedeln jih bier an. PBreife werden 
im Frübjahr höher jein, fauft deshalb jegt, ebe fie 
in die Höhe aeben. In dieſem Traft tönnt Ahr das 
beite Kleeserzeugende Yand für $I0 bis 825 pro Ader 
aben und das meiite davon für $15 pro Ader, wenn 
Ihr jetzt kauft. Sendet $I0, jagt mir, was Abr 
wollt, und ich werde Guh 40 Ueres je nah Gurem 
Wunſche berausfuchen, und Ahr habt das Recht, es 
gegen anderes Yand auszutauihen, wenn Ahr das 
Yand zur gegenwärtigen Preis:Bajis befuchen wer— 
det. Meine Bedingungen find fo niedrig wie $10 
bis 825 Anzahlung und nur $ bis $IO per Monat 
für 40 WUcres. Ih habe auch aut aclegene 10 Acre 
Irafte. Diefer Diiteift it beifer als irgend ein an: 
dere Theil Des Staates für Cbftyucht, befonders für 
Uepfel. Geldanlagen in dem Simwigart Traft ift bei: 
fer als eine Sparbanf, das verjihere ih jedem 
Käufer, und im Todesfall wird die Syarmı foftenfrei 
an Eure Yyamilie übertragen. Spredt vor an Wo: 
Hentugen, Montag Abends oder Samftag Nachmits 
tags. Wir ſprechen deutſch. Schidt Poſttarte für 
große Landkarte und illuſtrirtes Büchlein. W. G. 
Swigart, Eigenthümer, 129 Firſt National 
Bant Gebäude, Chicago. l5ia,jondide 


Auf nad 

Elberta! Elberta! 
der deutichen Kolonie ist Staat Alabama 

nahe dem Golf von Mexiko, 
am Dienftag, den 17. Jan. 1911. 
Hier ift daS beite Getreide-Land, das 
beite Gemüje-Land, das beite Tabaf- Land, 
Hier fann fi) der arme M-nr mit wenig 
Geld und Fleiß in wenigen Jahren fein 
forgenfreies Heim gründen. Das Klima ift 
fehr gefund, reines, weiches Waffer, nahe 

Märkte. 

Kühl im Sommer, warm im Winter. 
650 deutſche Familien da. 
2...» Led, 

Zimmer 5, 

North Avenue, Ede Haljted Str., Chicago. 

j07,8,11,12,13,14,15 


u verfaufen: 160 Ader Wistonfin:Land. Eigen: 
thümer: A. Müller, 2707 Florence Apr. 

Alabama Yarmlard billig zu verlaufen. Kommt 
und fpreht Sonntags oder irgend einem Tage mit 
erfabrenem Farmer von dort. 278 State Str., 
Penny Urcade. 


Zu verfaufen: Verlangt: D Familien für armen 
nabe Houfton, Teras, umd laßt die Ernten diejelben 
bezahlen. Soutb, Hl Sartford Yuilding. 


Wegen — — ift 40 Ueres Farm 
u verfaufen; gute jchöne Warm, Bann mit allem 
ilfig getauft werden. Wenen Näherem wende man 
jih an Yout SHirtreiter, Butternut, Mis., Bor %. 

foms 


Zu verfaufen: Kühnerfarm 15x, Haus 14X 
9, Brunnen etc. 20 Minuten Fahrt e Stadt; 
Vreis $1100; leichte Pedingungen. U. U. Adams, 
64. und MWindfor Une, La Vergne, 30. 


35d31,8,1öja 


Ich kaufe, verfaufe oder bertaufhe gegen Chicago 
Grundeigenthum, armen in Wistonfin, Mihigan 
oder Audiana. Brodfuehrer, 84 LaSalle Str., & 500. 

1ñe imx 


Zu verfaufen: SO Acres hochfeine Farm, 8800 
Hutchiſon, 602 North Ave. zjae x 


Finangzielles. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrilk 2 Cents das Wort) 


Zur leihen gefuht: 5000 bis 800 auf autes 
Property, Werth $18,000, nahe Lincoln Bart, mit 
Aditratt und Garantie-Polize, zu 5% ohne Kommif: 
jion. Aodr.: R. 7%, UÜbendpoft. mifrfon 


Zu verfaufen: Grfte Hupothet, 3500, Aitöd. Stein: 
front mit Sicherheitä:Garantie-PVolize, Netto 544%. 
1873 Weit Chicago Abe. ſa ſon 


Zweite Hypothelen auf Grundeigenthum prompt 
beſorat; halbe regulaäre Raten. Leichte Bedingungen. 
Real Eſtate Morigage Co., 112 Clark ei.‘ en 

40 


Wir verleihen Geld auf verbeffertes Chioagoer 
Grundeigenthum zu gegenwärtigen Raten; au witb 
Geld zum Bauen geliehen. 

John PB. BHoerfter & Eo., 151 Ba Salle St. 


dae x 


Geld auf zweite Hypothel zu leichten Bedingun⸗ 
en. &. Oswald, 115 Dearborn Stri, Zimmer 710; 
— North Ave., Ede Larrabee Str. — 


Zu verkaufen; Beſte erſte 6sprog. —— in 
Summen von $500 aufwärts; reine Papiere. 

Geld zu verleihen zu den beften Bedingungen, 

Ri I. U. Rod, 115 Dearborn Str., 7. 


bends: 555 North Une, Ede € 


Geld zu verleihen ohne Rommiljion von Private 
mann auf Orunbeigentyum auf der RordmeRieite. 
Nieder. Zinfen. 9. Wid, 8 Hayes Str., Logan * 


Wir verleihen Geld auf Grundeigenthum und zum 
Bauen ju niedtigſten Zinſen. Offen Montag und 
Samftan Abend bis 9 Uhr. Araufe Sapings Ban 
1341 Mitwaufee Ape., nahe PBaulina Str. 10ja® 


Greenebaum Sons, Banters, 
verleihen Geld auf Grundeigentdum und zum Bauen, 
Riedrigfter Zinsfuß. E 

gras: Erfte Hppothelen in beliebigen Summen, 
auf bebautes Ehicagoer ee zu berfaus 
fen. Nordofede Clark u. Ranbolph Str. 32 


Geld zum Bebauen; feine Rommiifion; Teine Ad⸗ 
volatengebübren; feine —— Anleihen auf 
Frandelgenihum in Chicago und Vorſtädten; vers 
beifert und angebaut. M Xelepbone. Randolp 300, 
8. ©. Stone r Eo., 125 Monroe Str. Icth*2 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 9 Eent$ das Work) 


Dr. Weiß und frau, Oefterreidh-Yingarn, —* 
ae Per 
Diofion Ste. Ode Mao), Lelchhen: Wonze 





Zur müßige Stunden. 


Silbenräthjel (3675), 
Bon 9. Hand, Chicago. 
Dreifilbig. 

Eu jhöner Eins, 
Der hier und dort 
Mit feiner Pracht 
Uns Freude macht: 
Von Ahm gejchentt, 
Der Alles Ientt! 
Großer 2—3 
Geprieien jei. 

Gr gibt3 Ganze, 
Edle Pflanze — 
Würzt töftlichen 
Dafür jei Dant. 


Trank, 


Silbenräthfel (3670). 
Eingeih. von Frau Marie Sieberer, 
Chicago. 

1 
Fin Wanderburfche, junges Blut, 

Kam 1 vom 2—3 lebt; 
Zerrifien war ihm Rod und Hut, 
Der Hojenrand zerfeßt. 


> 


Das Leben padte 1—2 ihn, 
Als er ſich's wohl gedacht, 
Doch fand manch' güt'gen 
Der hat ihn ſatt gemacht. 


7 > 


3 —2 er. 


2 
—* 


Er fieht die 1-2 —3 im Thal 
Und eilt in fchnelferm Yauf, 
Daß fie ihn 2—3, denn er 
Ein Wetter zieht herauf. 
Da fißt er endlich müd und matt 
Und jagt zu jih alsdann: 

As 3—1 hab’ ich's wirklich fatt, 
Uch, wer doc) fahren fann. 


merft 


Räthiel (3677). 

Bon 8. U Yrintner, Chicago. 
Beim Avbviatiker. 
Beſuchen wollt' ich jüngſt 'nen Freund, 

Den's Flugfieber gefangen; 

Der Diener ſagt' bedauernd mir, 

Fr wäre ausgegangen. — 
‚Gegangen?“ frage ziweifelnd ic) 

‚Gr ift das Mort Sie meinen?“ 
„Ach nein! er hat! Kin Sheriff nahm 
„Den Gleiter — 's ift zum Meinen!“ 


Zahlenräthſel 6678). 
Von Jakob Boreſch, Kenoſha, Wis. 
Vater und Sohn gingen über's Feld, 
Der Vater den Sohn am Arm anhält. 
Ich ſehe dort oben, mein Sohn, ganz ſchön, 
Drei 1232 auf unferm Ader ftehn. 
Nimm’: 425231, den großen Sad, 
2162342 fchnell das ganze Pad. 
423 bring ihm 523 auf die Seit, 
Ein guter Lohn verdienft dir heut’. 
Pak auf — auf das 423242 dort. 
Das ift für 1232 ein guter Ort. 
Auf ale 5242 fei aut bedacht, 
Sonft wirft du 32176893 ausgeladt. 


Königszug (3679). 


Bingefhidt von Frau Margarethe 
Walter, Chicago. 


be | Ginft| mein 


trüg’ | amei 


ent gan 


den bie 


pfliht] find 


treu | und | nit 


nur 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisauf⸗ 
gaben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
mobei da3 %o003 entjcheidet — zur Vers 
fheilung fommen — mehr, wenn bes 
fonder3 viele Löfuigen einlaufen. Die 
go der Prämien richtet fich nach der 

nzahl der Löfungen. Die Berloofung 
findet Freitag Morgen jtatt und 
- bi dahin ipätejtens miüifen alle Zu: 
—— in Händen der Redaktion ſein. 

oſtlarten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen geſchickt, dann müſſen 
ſolche eine 2-Cents-Marle tragen, auch 
wenn ſie nicht geſchloſſen ſind. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine 
Prämie durch die Poſt zugeſchickt haben 
will, muß die ihn vom Gewinn benach⸗ 
richtigende Poſtkarte und 4 Cents in 
Briefmarken einſenden. 


Nebenräthſel. 


1. Räthſel. 
Von Frauß mmy Klenke, Chicago. 
Du Mächtige! Du Süße, beliebt in allen 
Kreiſen, 
Ich habe Worte nicht genug, um dich zu 
preiſen. 
Nicht ſagen kann ich, was in deiner hehren 
Gegenwart, 
Mein Herz empfindet, es lebt in dir nur 
meine Seele fort. 
Die Liebe täuſcht, der Freundſchaft Worte 
haben oft gelogen, 
Nur du! Nur du allein haft nie ein Herz 
betrogen, 
Und vieler Taufend Herzen hoch erfreut. 


2. Sherzfrage. 
Eingefhidt von Frau Hannebohm, 
‚Srown Point, And. 


Das Paradies ift verihiwunden, 
Aber wo wird Eden gefunden? 


3. ErgänzungSaufgabe. 
er. 0 I 
ZB... B: 8. 
RE Eee 
.a. 


ich. .i. 
BE A et 


£öfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer. 


Silbenräthfel (3669). 
Lauterbach. 
Richtig gelöſt von 72 Einſendern. 


Silbenräthſel (3670). 
Katzenjammer. 
Richtig gelöſt von 75 Einſendern. 


Silbenräthſel (8671). 
Naſeweis. 
Nichtig gelöſt von 78 Einſendern. 


Rechnungsaufgabe (8672). 
A B © 
X+1 X X—2% 
D E 
YX—1i4 %X+2 %X+% 
4,X — Y = 1004 
41,X = 1001, 
9/2X — 201/2 
18X — 402 
X — 221 
Ufo B=22 Jahre 4 Monate 
A—23 Jahre 4 Monate 
C—=19 Yahre 10 Monate 
D= 9 Yahre 11 Monate 
E==13 Yahre 2 Monate 
_  F=1 Jahre 8 Monate 
Summe 100 Jahre 3 Monate. 
Richtig gelöft von 40 Einfendern. 


Röfjelfprung (3673). 
Der Sturm prach einit: 
sch fenne die Melt 
Denn ich zerpflüde 
Da ſprach der Reif: 
Ich kenne ſie näher, 
Ich erdrücke ſie; 

Die Sonne lacht: 

sch fenne fie befier, 

sch beglüde fic. 
Richtig aelöit von 53 Einfendern. 


fie; 


Bilderrätbiel (3674). 
Sselbitunterricdt. 
Nichtigq aelöit von 43 Einfendern. 


Föfungen zu den ‚Hebenräthfeln 
in voriger Hummer. 


1. Mbitreihräthfel 
Icheiden, fcheiden, 

a 2. Worträthfel 
sutter, „Butter“, Hutter, Mutter. 
3. Zuſammenſetzräthſel — 
Streut den Vögeln Futter. 


Be⸗ 


Butter, 


Prämien gewannen: 


Siılbenräthiel (3669) —- Xoofe 
1— 72. — Frau Niftorie Moenig. 2717 
N.Marfhrield Ave., Chicago; Loo3Nr. 51 
Silbenrätbfel (3670) — Looſe 
1-75. — Frau Minnie Weitendorf, 
5114 Ruftine Str., Chicago; Loos Nr. 29. 
Silbenrätbjer (3671) — Xoofe 
1—40. J. Jacob Jeſſen, Lyons, Ja; 
2008 Nr. 12. f 
Röffeliprung (3673) -— Loofe 
1—53. — Frau Minna Sattelberg, 3410 
N. 42. Ave., Chicago; 2008 Nr. 17. 
Bilderrätbiel (3674) — Looſe 
1—43, — Frau Martha Rogge, 1837 
Kimball Ave., Chicago; Yoo3 Nr. 35. 


Kichtige Löſungen 
fandten ein: 


d-, A. Frintner (6 Yufaaben—-2 Ne- 
benrätbjel) ; Frl. Lilian Michalte (5— 
2); 8. &. Engl (6—2); ©. Drichael, 
Hammond, Ind. (5—2); Frau X. #. de 
Groot (6—3); €. €. Windler (6—1); 
Frau Anna Pinnom (5—1); Frau DO. 
Kigler (4— 2); Emil Hohenjee (6—2) ; 
9. Hand (d4—3); Frau Lydia Sedls 
mahr, Danbille, IU. (6—8); Frau Kä- 
the Schmidhofer, Saft Eitn, Wis. (6— 
3); ‚Srau Elife Grimm (5-—2); Frau 
Louije Ringer (631; 
—0); 3. Jacob Neffen, Lhons, Ja. (4— 
1); Frau Fannh Feldmann (6—2) ; 
Stau Marie Lange (3—1); Frau R. X. 
Schwabe, Fort Wanne, And. (5—2); 
Frau M. Theophile, Pine Grove Mills, 
Dich. (3—0); Minna Sattelberg (d— 
1); Richard Cge (5—0); Frau Minna 
Weitendorf (5-—2); Frau Käthe Wei: 
gand (6—2);%.W. Heinfe, Wiota, Ya. 
(6—0). 
‚ Hrau Sttilie Vode (5—2); FrauMta- 
rie Wolff (3—2); Frau Staroline 
Schmidhofer (6—3); Chas. G. John— 
fon (4—0); Emil Reichelt (6—2) ; Au- 
auit Mener (1— 0); Harry Amicus (4 
—3); Michael Schmitt (6—2); Frau 
Mathilde Joetten (5-—1); Frau Frida 
Meier (d—2); Eugen Bredt (3—1); 
Richard Kaufmann (6—1); Frau Emilie 
Kod (5—2); Frau G, Stein (b—1): 
WB. Gundlah (41); Frau Helene 
Brodmeyer (6— 0); Nuauit Wach, White 
— Mid. (6—2); Ferd. Seidl, 
Benjon, SU. (6—2); A. Machet (3—0); 
Hans Pauly (5-—1); Nita Hanfien, 
Gaihland, Mo. (5—0); Frau A. Muel- 
ler (4—0); Frau Mathilde Seifert (6 
—3); Stau Emmy Silenfe (8—0); 
srtau D. Helberg (4—1). 
_ Rau U. Gnade (3—1); Frau Elife 
YXaube (5—0); Martha SFleiiher (2— 
1); Elma Strauß (3—0); Frau Rilto- 
re Stoenig (62); Frau V. Laemlein 
(d—1); Frau Marie Mueller, Mab: 
wood, SU. (3—1); Frau Elife Falter 
(d—0); OD. Kühn (I—1); Win. Deu: 
bel (6—1): Hermann Sornrunpf (4— 
1); Frau Martha Rogge (5—1); €. 9. 
Gavie, Addifon, U. (4—1); 9. Zim- 
mermann (3—2); €. X. Tebbens (3— 
CE. Ezafchte (d—1); Frl. Marie 
(3—1); Frau itna Etruebig (3 
—1); 4. ©. Seifert, South Bend, Ind. 
(6—2) ; Frl. Anna Rohl, Hartford City, 
nd. (3—1); George Graneg (2—0); 
Henth Langfeldt (d—1); Frau Agnes 
Groß (5—1); heiter Andrezejemätt, 
Maymwood, NL. (1—0); Frau Marie 
Rauceneder (6—3);. 
srl. M. Flosty (61): Mar Eaners 
(6—3); 8. 9. Noehler (5—3); Frau 
Marie Sieberer (4—1); Xatob Boreich, 
Kenoiha, Wis. (3—1); Frl Hermine 
Schiller, Waufegan, U. (6—2); Frau 
M. Wagner (d4—2); Kohn Griesmaier 
(5—1); Francis Henrid3 (3-8); Karl 
Hartmann (5—1); Frl. Annie Hirſch 
(IV), 


9. er (3 


Räthfel-Briefkaften. 


Henry Langfeldt; 9. Hand; Frl. Anna 
Vohl, Hartford City, And.; Frau Marie 
Lange; F. &. Engl; Auaujt Meyer; Ja— 
fob Bereich, Kenojha, Wis. — Dank für 
die eingeichicten Aufgaben. 


53.50 Rezept frei für 
Ihwahe Männer. 


Sendet Name und Mdreife. Heute wirb e3 
Ihnen frei geihidt und Sie können 
wieder ftark und kräftig werben, 


Ich beiige ein tezept für die durch Aus. 
fhmweifungen, unnatürliden Abflug und Js 
gendthorheiten verurſachte Nervenſchwäche, Ver— 
luft der Mannesfraft, u an Energie, Ge 
dädtniäverluft und Igbmen Rüden, das jo viele 
tranfe und nerböfe Männer in ihrem eigenen 
Heim — ohne irgendwelde andere Hilfe oder 
Arznei — wieder gefund remadt Fat. Jeder 
Mann, der feine Kraft und Stärle ohne Auf: 
—— wieder erlangen will, ſollte eine Kobie 
ieſes Rezeptes beſißen, und ich habe mich en 
—— jedem Manne, ass darum 445 
eine Kopie in einem einfachen, ver 1 
Brief koſtenfrei zu ſenden. lcaeite 
Dieſes Rezept rührt von einem Art ber, der 
Männerkrantheiten zu feiner Epezialität gemacht 
bat, und id bin. überzeugt, daß e3 das ae: 
Heilmittel iit, um verlorene Mannestraft wieder 
I daß ich es meinen Mit 

IH glaube, daß ich es meinen me 
fhuldig Bin, ihnen eine Kopie privatim u 
ben, jo da& jeber Mann, wo er au fei, der 
duch öftere Enttäufgung den Muth verloren 
bat, fi nicht länger den Körper mit Ts 
medizinen bergifte, fondern fi dies, bon mir 
al das wichfamiie wieder aufbauende, pie 
fhwaden Theile ftärkende Heilmittel verſchaffe 
und fih dann zu Haufe ohne Auffeben und 
ſchnell Iurire. Schreiben Sie mir einige Zeilen, 
unge t wie folgt: Dr. U, E. Robinfon, & 227 
Lud Bidg., Detroit, Mic., fagen Sie woran Sic 
leiden, und id werde Ahnen eine Kopie Diehes 
wunderbaren Rezepte in einem einfa 
möhnlihen Koubert Toltenfrei 
——— =. 

nen — 
fende es Sonen abfolut “ 


I 


Wögentlide Brieflite. 


— 
Naßfolgendes ift die Lifte der im ige 
Boltamt lagernden, für pfänger 
Gen Namen beitimmten Briefe. Wenn die 
eiben nit innerhalb 14 Xagen, bom unten 
denden Datum an gereänet, abgeholt merden, 
o werden fie nad der „Dead Leiter“Dffice in 
Wafbinaton gefandt. 
Ghicago, den 14. Yanuar 1911. 
753 Maas Betty 
792 Mai Katurpna 
167 Mandel Mr 
TR Malinen Jojef 
91 Martin J € 
TR Marichall Elife 
82 Mayer Maria 
ROH Meier MWilpelm 
810 Merdesjager Aoief 
Ell Meyer George 
815 Michaels % 
818 Mide Marianne 
RI Moemel Elizabeth 
80 Mohrnoffet Mathius 
IT Baer A U &47 Mol Richard 
41 Ballauer Franz 48 Moll Marya 
43 Dulak John 849 Mopbah_Dr 
48 Yarugfe & 80 Müller Sofia 
57 Bartfus Nofef S6l Müler Emma 
61 Bauer Andreas (2) 865 Müller Engene 
62 Baumberger Wilh 866 Mütlbacher Martha 
71 Behrens Fr W &%7 Müller Edvard 
12 Veeste Zojef 58 Mupl Mathias 
13 Beerrmann iyried S7l Müller Franz 
76 Leljung Martin &72 Müller Frant 
78 a x 877 Naumann Carl 
&0 Berfeld Albert H_ &T8 Nanel Marie 
8Y Narihig Joſef 
24 Nathan B 
885 Naumenn Barbara 
DS Neumertel Made 
891 Neuhaus A - 
892 Nemetb T A 
4 Niertrak Wladislam 
905 Nomille Leon 
729 Teffelle Yois 
033 Lleien Franz R 
034 Omann John 
044 Orte Franz 
9 PBaprid Anna 
%;5 Pandel Wojcieh 
7 Bapp Julius 
8 Babian Tomas 
I Palt W 
974 Bapant Martin 
983 Paul Conrad 
oR Pestind Jad 
109 Bhaff Mr 
Vittner Jalob 
Pinie Yudiwig 
BVink Bathaſar 
32 Pleyer Michael 
Poges Franzista 
1051 Powels Ottilie 
1001 Pratt Johann 
1066 VPuhr Joſef 
1068 Putnik Anna 
1084 Rapow Chartles 
100) Rap Joſef 
1001 Kiacuber Frieda 
105 Raget Anna 
1097 Ratbgeber William 
1098 Nasmufien 9 € 
1009 Reidinger Heinrich 
1103 Reiner Wmilie 
1104 Richter Vaula 
1106 KRıien Bertha 
5 Rebek Frant 
Rosſsli Ernſt 
Roth David 
Rothbart S 
Roßmann Anton 
Rubenſtein Harry 
Rupp Joſeph 
Ruff Joſef 
Rummer Grneit 
Eabelmann Jojef 
Sachs Gerhard 
E Samuels David 
Forsberg Ed Schelle John 
Forſter Joſef 1107 Scheffler hobert 
Frauenhoffer Nitolaus 1168 Schlachta Joe 
Frantk Joſefine Scheibner William 
Fruman 3 Schindier Bernhard 
yrat Anna Schlichting Bertha 
Ftidi Carl 2 Schroddel Edward 
* Joſef 3 Scherer Henty 
— Mr Schindel Julius 
Frtohbrodt Hermann 5 Schintgen Bertha 
Freilich Moſes A ; Schivel Albert 
Fuerſt — 


Schob Eva 
Glaß Marie 8 Schindel Julius 
Gloh Heinrich 


Sqolz V 
Gold Mary Schmidt Fted 
Goldmar B I Echmeider Ian 
Goldner M > Schönemann Guft 
Goldſcheil z Schmitz E 
Goldſtein a 184 Schmidt Frank 
— 5 zen. eu 
v Johann Schönfeld BM 
Gottfried Martin 7 Echufter Beter 
Greber Jan 3 Ehwark Carl 
SJatob 189 Echuler Henn 
d Echutler Front 
Schröder & 
2 Schufter Weter 
3 Echranzurf Stefan 
4 Schwarßz Iſider 
1195 Schwebig Jean 
96 Scharfmann Sam 
Schwartztopf Joſef 
198 Schulz Otto 
Semming Wier 
Selig Udolph 
2 Seemann Cha& 
Scemann Ben 


2 Ahre F 

9 Ultenuah A 
Albreht Mar 

1 Ammann Ernft 
18 Aron & (2) 

19 Ardon Michael 
2] Arndt Karl 

2 Urn EM 

3 YArnoid Johann 
24 Urnold star 
26 Acer € 

28 Aujpig Emanuel 
3 Auderietb Gar! 
31 Vaenginger A F 


2 


87 Beiier Yojef 
® PBierermann 
&9 Biefterfeld 


Ediward 
John 

M Bigalte Wild 

94 Pics Front 
Birnbaum So! 
Blach Stani 

101 Blumenthal P 

10 Bochenek Jan 

110 Boöttcher Hermann 
120 Btaer W 

125 Bruder M 

18 Prombaß ANafob 
138 Buchler Mertin 

1W uetihi I 9 

155 Burger Adenı 

183 GCieling Nobn 

195 Cotiar Mr 

197 GCoben Kl 

18 Cohen S 
19 
0 Kohn 
5 Damm Chriſtian P 
235 Depner Michael 
243 Dittmaier Noief 
24 Dittrih Aobn 

245 Tiegel Henry 

249 Doerzopf Fanny 
254 Doerr 3 

266 Duda Peter 

208 Dude franz 


1% 


Cohen & 
& 


73 Dub Elizabeth 
289 Ehrenberg I 

200) Eorler Bruns 

“91 Eine M 

2972 Elien Guil 

293 Emmermann Frau 
204 Ept 9 

296 Erhardt Noief 

27 Grit Stefan 


2 Falten U 
308 —8* Moſes 
314 Firlich Regina 
315 —*— Fl 
* Fiſcher — 
7 Fiſcher Joſe 
318 34 Eofie 
Fiſcher 
Fiſcher Stani 
Fiſcher M 
leck Joſef 
Fogel 8 


BERTe rer 
KENMERS 


Dr SE 


cr 


— —— —— ——— —— —2— 


Su 


z 


Johann 


Groß 2 

Grudl Franz 
5 Gruber Martin 
Habel Urro 
Haft! Anna 
Hodermanı A 
Hoiet Frank 
Hoalber Joſef 


416 
417 
419 
4a 
422 Halben Gus 
423 Harbut Unton 
424 Harbed Auguft 
425 Hıuslinger E 
427 Hausler Yeonbard 
40 Herling S eınajer Franz 
431 Hente Nojef edug $ 6 
32 Hendler Pil Silbert J 
433 Heltbig Ida Sirl Joſef 
434 252 Soch Anna 
2 Speidel Otto 
233 Epiger Arnulf 
Stal W 
25 Stamm Martin 
Steiber Miijes 
Stettiner Ctto 
Stellberg Wug 
213 Stemach Jalob 
315 Steinbach Wilhelm 
Steinbach Martin 
MWStrauch Joſef 
324 Sudomeyer Michael 
Suſſin Anna 
Super Martin 
» Zarınoff Sam 
Taube A 
395 Tchmann da 
399 Tenzinger Nathan 
Thein Charles 
Tonſſen Hubert 
Trauring Max 
3 Trulenad Peter 
29 Trompeter Heinrich 
32 Tratih Walter 
136 Troft S 
2 Trenner Ernft 
Trojan Marpa 
6 Ulreih Johann 
«l Urban Runegunde 
75 Valete Franz 
9 Ban Meeteren Henry 
Veidenz Charles 
7 Bidt F 
1493 Vollmer Hermann 
1494 Von der Yinde Harry 
1307 Wächter Aobann 
1511 Wugner Sarl 
1514 Wagner Mr 
1517 Walti Karl 
1525 Walther Philipp 
66576 Warſicke Aleks 
1533 Walther Philipp 
569 Klatte Willy 1541 Welpdmenn Antonio 
50 Klein Youts 1546 Walter Bruno 
571 Klein Yofet 1551 Welder Yobn 
572 Klim Stani 1552 Walter John 
578 Kloftermann Guftad 1558 Waldhaus fyranz 
579 Ancht M 10 Weidmann Pryd 
580 Rnauer Annie 1561 Weiß Frank 
537 Roenig Nulius 1573 Weber Bictor 
589 Rollmer Maria 1574 Wegiand Aatob 
629 Krauß Frant 1576 Weldader co 
632 Archner Grneitine 1578 Wengel W X 
1584 Werler D 
153 Welt Mar 
1592 Wihnann Garl 
1593 Wiesbaner David 
I Wink John 
160] Wild “ud % 
162 Wint John 
163 Wieloh fyranz 
102] Wirth Arief 
163 Winter Xofef 
1627 Wildt Lena 
1638 Will X 
1631 Will Ad 
155 Wilf Jakob 
168 Wirk Fred 
189 Wilhelm Natob 
164) Winer Nohn 
16541 Witten Paul 
1643 Witt Johann 
16544 Wibfle Marie 
1088 Wottring Nik 
1691 Wolf 2 
1692 Wottring Nit 
1694 Wottring Nikolaus 
1729 Zahn Ladisfaug 


1741 Bari Peter 
1742 Zartler PViltor 


—— E 
Heß Wulhrich 
Heubner Anna 
Herzog Albert 
Herzberg 
Hrih A 
Hirih Samuel 
Hiber Micael 
> Ding Frau Marie 
52 Holb San 
) genne Fred 
dochwart Marie 
2 Hormid A 9 
3 Home 5 © 
> borenftein Jatob 
8 Huber Jad 
Huber Tobias 
2 Qunemorder Walter 
73 Hufnagel Martin 
Ilmberger John 
Fiacfohn B 
Israel Eva 
2 Yanomwik N 
Jatkeſch Louiſe 
Janowitz Eugene 
Januß Lorenz 
Jaroß Joſei 
Jarchte Otto 
Jelen Jalob 
521 Junter Angela 
58 Auftb Otto 
531 KRainratb Franz 
54 Kalay Yoief 
538 Ram; Yeopold 
549 Kaufmann Dito 
552 Reller Baul 
553 Keller Auguit 
4 Kehl Ylajius 
556 Kehle A 
557 Kemt Richard 
HR Kemper Hermann 
559 Kemper Noiet 
568 Kilian Nobınn 


437 
48 
430 
440 
142 
443 


Lina 


507 
09 


alt 


643 Rubed Mary (2) 
648 Aufert Nid 

649 Kuh Tobias 
656 Aunger Ports 
658 Aumer Grneit 
661 Kurnag Kohn 
663 Aupferihmid KNojei 
664 Kur Adelipna 
667 Runz Emilie 
673 Autihere AU N 
688 Lang John (3) 
6VvLanger Frie 
0965 Lau Janos 

698 Leitner Hans 
701 Leberle Aftdor 
702 Ledhler Lorenz 
708 Leng George 
704 Yerman M 

705 Leibenitein Mr (2) 
707 Lempel Mathias 
708 Lebar Mathias 
i10 Lener & 

7% Leon S 

121 Liener Anton 
25 2 U“ 

126 Litt Albert A 
738 Liszktus Ka; 
734 Lippert Seinrich 
738 Zodermanın MR 
741 Lott Ma; 

747 Lug Fred 


——e- — 
Todesfälle, 


Nacftehend veröffentliden mir die Namen der 
Deutihen, über deren Tod dem Gefundheit3amt 
Meldung auging: 

Kaifer, Charles, 67 N.: 1253 Penn Str. 

Freitag, Edward, 46 I.; 3334 W. 12. Str. 

Moitle, udam, 26 S.; 3238 Fist tr. 

Wentbe, Rofe, 31_3-; 4713 Barwıd Abe. 

Rint, Arthur, 2 S.; 5059 Bincennes Ave. 

Unger, Carrie, 4 T.; 3355 W. 45. Court. 

Ningwald, Raymond, 68 3.: 1150 €. 40. Ave, 

Buchholz, Mite, 8, S5_Pulton Etr. 

Müller, John, 86, 441 Yuftine Str. 

Traupert, Nid, 57, u Heights, I. 

Tebner, Dito, 4, 1750 Inut &r. 

Tautath, Fred. Al, 58 Wabanfia Une, 

Reminger, Frant, 39, 5140 Homer Str. 

Weib, Ferdinand, 19, 4722 Loomi3 Str. 

Darmftaedter, Otto, 3, 3827 RN. Uners Üpe, 

Sauter, Leonard, 3 T., 5916 Normal Bio. 

Mod, Robert, 7, 2A Wallace Er. 

Kienle, Rebecca, 66, 8524 Lafe Une. 

Ki Mortle, 5, 1733_ Barry Abe. 


1756 Simer Edward 
1770 Ziut Nicolaus 
1774 Huber Karolinu 


bigreiter, 52, 35 Oft North pe, 

tt, Herbert, 3 M., B310_N. Sacramento Une. 
Landek, Arthur, 2, 6131 S. Moarfbfield Ave. 
Gerger, Marie, 68, 1821 Elpbourn Abe. 
Reidel, Chriftion, 73, 628 Rees Etr. 
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Bau⸗Erlaubnißſcheine 
wurden ausgeſtellt an: 
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Eines Mannes Rekord. 


Ich twünfde jedem tungen Mann mitzutheilen 
wie man Krankheit verbütet und folde_ beilt, 
weldhe geiitiq, und förperlich leiden. Habt Ihr in 
Eurer Jugend Fehler begangen, fo ift e3 ficher 
dab Ihr in fpäteren Nabren leiden müßt. Wir 
werden alle nad unferer Führung beuürtheilt 
Das ift Euer Relord? 


Dr. Reynolds, Spezialiſt. 

Euer Erfolg hängt von der Werthſchätung 
Eurer Nachtommenſchaft ab. Eurer Kinder, Ge— 
fundheit und Gluͤcklichkeit zeigt Euren, Relord. 
Starle, kräftige Männer haben reines Blut. Was 
der Blutumlauf nicht für ſchwache Organe thun 
fann, ift unmöglih. Wenn Ihr nicht nachhaltig 
geheilt feid, weifen Schuld iff e3 dann, wenn 
ih Euch geftatte zu zablen wie e8 Euch mög— 
lich ift. 

Habt Ihr Blut- und Hautfranfheiten und ba- 
ricofe Zultände, alte Wunden, NRheumatismus, 
nerböfe Störungen, bergeudete Lebenstraft, Bla— 
fen-, Magen: und Nierenleiden. Ach heile meine 
PTatienten duch Reinigung des Blutes umd 
Kräftigung der bluterzeugenden und blufreini- 
genden Organe. Kein Geld nötbig um meine Be 
bandlung zu, beginnen, oder ein Dollar DBezah- 
lung wenn nicht geheilt. Sprecht bor oder Ihreiät 
mir eine bollftändige Gelhichte Eures Falles. 
Alle Laboratorium-Unterfuhungen von Blut und 
Urin frei, Stunden—9 Borm. bi3 8 Abends; 
Sonntags, 9 Yorm. bi 1 Nadım. 

9 D. Nennvofdg M. D., 
Smweiter Floor, 84 Adams Str., Chicago. 
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Marktbericht. 


Chicago, den 14. Yanuar 1911 


(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarpreiſe.) 
Winterweizen, Nr. 2, roth, 
Nr. 3, roth, BBM-99c; Rr. 2, 
$1.01; Nr. 3, hart, 9844—99c. 
Frühijahrsweizen, Wr. 3 
Mais, Nr. 2, HeIie; Nr. 2, weiß, IHE—Iie; 
Nr. 2, geld, TITYr; Ne. 3, YUY—IR; Nr. 
3, weiß, 445; Nr. 3, gelb, 44—454t; 
Nr. 4, 4335Me. u 
afer, Ar. 2, 3; Nr. 2, mweib, BIC 
— he 3, weiß, a3; Nr. 4, weib, I2a— 
ir, Standard, Ihr. 
Roggen, Nr. 2, He; Nr. 3, 8e; Nr. 4, TOT. 
Gerfte. „Malting*, M—$1.00; „Miring‘, 70— 
800; „Screenings’, H4—ölc. 
(Auftünftigelieferung.) 
Weizen, Mai, $L.O%; Juli, 6%; September, 
ha Re. 

Mais, Mai, 49%; Juli, DSH; September 
like. 
Safer, Mai, 

ber, IK. 
Die heutige Anjuhr von Weizen für den hiejigen 
Markt ftellte ji auf 24,000, von Mais auf 618,70, 
von Safer auf 237,600 Aujhels. Verichidt von hier 
292,70 Buſhels 


914c—$1.00; 
hart, MAc— 


9—$1.04. 


Hase; Juli, Ye; Scptem- 


wurden 12,400 Buſhels Weizen, 
Mais und 178,000 Bufbels Safer. 
Schmalz, Januar, $lI0.45; Mai, $10.05; 
2.7. 
Gepökeltes 
820.00; Mai 


Suli, 


Schweinefleiſch, Januar, 

818. 9724: September, 818.574. 

Rippchen, Januar, *10. 03 Mai, $10.021%; 
Juli, 9.05; September, $10.00. 

Meht. „Winter Patents“, 24.40-84.90 das Faß; 
Roggenmehl, 83.60-34.00; Minnejota Kurd Pas 
tent, „Straight Grport Bags“, .50-84.70; 
befondere Marten, 80.40-—$6.5. 

Heu. (Verlauf auf den Geleifen.) — Peites Timo: 
tby, 80.00-$20.50; Nr. 1, $18.50—$19.50; bes 
ſtes PBrairie, $14.50—-$15.00;, Nr. 1, $13.50— 
814.00; Nr. 2, $11.00-$12.00; Badbeu, 37.00-- 
88.00. 

Timothy -» Samen. 
88.25-10.00. 

Kleejfamen. „Country Lots:, $10.00-$14.25. 


Del, 


„Country Lot3”, new, 


0.08% 
0.10 


v10 
0 IM 


Standard, weiß, 
Headlieht, 175 
Eocene 
Michigan Teſt 
— asuassoseisanuuesssen —R 
Seiniamen=Del, cob, 
do., gereinigt, 
Terpentin 


Schlachtvteh. 


Rindvpieh. Gute bis ausgeſuchte Rinder 
6.257. 10 per 10 Pfund; mittlere bis gute 
Sorte, 5.506.235; gute bis, ausgefucte 
Kübe, H.25-B.50: gute bis ausgeiudhte Kälber, 
88.50-89.75; Bullen, fyleiiherwaare, 5.00 

Shmweine. Gute bi8 ausgefuchte Pöteltwaare, 
87.20-87.00 per 10 Pfund; aute bis ausges 
juhte (zum PVerfandt), 87.00-88.00; _ mittlere 
bis ausgefuchte sFleifcherwaare, 87.70-88.00; 
gute bis ausgefuchte ertel, 97.75-88.15; Eher, 
89.25—83.75. 

Schafe. „ised Wethers“, per 10 Bund, B.I— 
84.30; „yceding Lambs“ 83.00-54.25; „Year 
lings”, A.0—H „Native Lambs", 83.00- 
86.40. 

» @3 wurden mährend der Woche 

50,80 Ninder, 7364 Kälber, 

101,00 Ecdafe. Verfhidt von bier wurden: 

Rinder, 509 Kälber, 34,184 Schweine und 

Schafe. 


0; 


bierbergebradt: 
156,575 Schweine und 
23,021 

6832 


Viofkereiprobdufte, 
Butter— 
„Greamery“, ertra, 
Nr. 1, das Pfund 
Nr. 2, das Pfund 
„Dairies*, ertra, das Pfund 
Nr. 1, das Pfund 
„Ladies, das Plund....oecooeese 
Padwarre, das Piund 


das Pfund... 


ei 
Friihe Waare, ohne Abzug bon 
Verluft, ver Dugend (Kiften zu 
ritdgefandt) 0.21%—0.25 
do. (Kiften_ eingeichlofien).... 0.2 —0.36 
„Firſts“, das Dutzend 5 —0.9 
Ertras“, das Dutzend 0,92 
ä fı— 
Rahmkäje, „Iivind”, das Pfund.. 
„Young America”, das Pfund... 
„Daifies“, Dad Pfund 0.15 
„Brid*, das Bfund 0.14 —0.14% 
Schweizer, das Pfund 0.14 —0.18 
Limburger, das Pfund........... 0. 13. 14 
Geflügel und Kalbileiich. 
flügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund 
„Springs”, das Pfund . 
Truthühner, das Pfund. 
Gänfe, das Pfund 
Enten, das Pfund 


Flügel (zjugerihte)— 
Hübner, das Pfund 
„Springs“, das Piund 
Truthühner, das Pfund 
Enten, das Pfund 
Gänie, das Pfund 


Kälber (gefhlahtet)— 
5 0 Bid. Gewicht, das Bfund 0.084,-0.09 
65-8 Bir. Gemwidt, das Pfund 0.00 —0.10 
85-10 Bir. Gewicht, das Pfund 0.101%-0.12 


Gemüſe und friſches Obſt. 


Aepfel, das Fah. 

itronen, die Kifte 

—8* die Kiſte ......... 
Frade Fruit, die Kiſte.............4 
Unanas, die Kiſt 

Kronsbeeren. das 

Kraut, neu, das Faß... 

Gurten, das Dußend... 

Blumentohl, die FE 
Sellerie, die Kiſte.................... 
ãopffalat, das Fab *2*22*2*64 2.00 
Meerrettig, Dutend Stangen 

Slattſalai, die Kiſte 

Rothe Rüben, das dab 

Mohrrüben, daB Faß ....... —— 
Rettige, das gab 

Spinat, der Stübel 
Tomaten, die Kiite. 
Veterjilie, das Faß 
Bwiebeln, der Sad 


Bohnen 


Grüne Schnittbohnen, die Kiepe.. 3.5 h 
Simabohnen, RKalifornia, 100 Bf. 5.8746. 
Xrodene Bohnen, auserlefen . 

Rothe Nierenbobhnen 


Rartoffeln, Earladung, Pudel 


Eouneil of Zewifh Bomen, 


0.14 
0.16 


Der Chicagoer Zweig bed Council 
of Zewifd Women veranftaltet am 
fommenden Donnerftag Wbend im 
KRunftinftitut einen Empfang mit mu= 
fitalifcher Unterhalung zu Ehren ber 
2. Bunbes " Frau 


5 we ak 
Ei ne re * * 


den 15. Januar 


merliches Daſein geführt. 


Be 
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Eine deutſche Sache. 


Unter den vielen Aufgaben, denen 
ſich der „Deutſchamerikaniſche Natio— 
nalbund“ zuzuwenden hat, iſt die drin⸗ 
gendſte die Sorge für kranke und ver— 
letzte Deutſche. 

In Chicago hat das Deutſche Ho— 
ſpitfal ſeit zwanzig Jahren ein küm— 
Während 
Deutſchland in der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft an der Spitze marſchirt 
und die amerikaniſche Nation den Vor— 
theil von den mit deutſchem Geld ge— 
machten Entdeckungen zieht, wird das 
Deutſche Hoſpital in Chicago, dem 
mediziniſchen Mittelpunkt der Ber. 
Staaten, völlig von der großen Menge 
Deutſcher vernachläſſigt. Wer anders 
als der deutſche Gelehrte Robert Koch 
hat die Tuberkelbazillen und das Heil— 
mittel dagegen, das Tuberkulin, ent— 
deckt? Es war der deutſche Phyſiker 
Roentgen, der die Strahlen der 
Menſchheit ſchenkte, die tief im Kör— 
per verborgene Leiden auf photographi⸗ 
ſcher Platte dem Auge enthüllen. 

Wie viele Familien hat nicht ſchon 
Behring mit ſeinem Serum vor dem 
Würgengel Diphtherie beſchützt? Nitze 
hat einen Spiegel erfunden, mit dem 
das Innere der Blaſe direkt beſehen 
werden kann. Und erſt kürzlich hat 
Paul Ehrlich in Frankfurt a. M. die 
geſammte Welt mit ſeiner Entdeckung, 
„Ehrlich Hata 606“, in Erſtaunen ge— 
ſetzt, das die häufigſte und ſchwerſte be— 
kannte Bluterkrankung in überraſchend 
günſtiger Weiſe beeinflußt. 

In allen Hoſpitälern Amerikas wer— 
den dieſe deutſchen Entdeckungen täg— 
lich und ſtündlich benutzt. Man ſollte 
deshalb annehmen, daß das Deutſche 
Hoſpital vor Allem dazu berufen ſei, 
deutſche Entdeckungen zuerſt zu ver— 
werthen und den Amerikanern zu über— 
mitteln. Geldmangel, ſchnöder Man— 
gel am Nöthigſten beraubt das 
Deutſchthum fortwährend ſeines Erſt— 
geburtrechts. Alle unſere jüdiſchen 
Mitbürger können mit Stolz auf ihr 
Werk, das Michael Reeſe-Hoſpital, 
blicken. 

Hat man je eine größere Opferwillig— 
keit erlebt? Reich und Arm wetteifern 
mit großen und kleinen Gaben, je nach 
Vermögen, für Kranke und Verletzte zu 
ſorgen. 

Und dann: es bezahlt ſich ſehr wohl, 
tüchtigen Aerzten die Möglichkeit zur 
Forſchung und Weiterbildung zu geben. 
Denn dieſe ſo erworbenen Kenntniſſe 
kommen doch früher oder ſpäter den 
liberalen Gebern wieder zu Gute, da 
Niemand vor Krankheit und Siech— 
thum beſchützt iſt. 

Deutſche, in eurem eigenen Intereſſe 
helft eurem Hoſpital: 

1. Durch Beſuch des Hoſpitals, da— 
mit Alle ſich mit eigenen Augen über— 
zeugen können, was aus dem alten Ge— 
bäude gemacht wurde. In Bezug auf 
Reinlichkeit, ſachgemäße ärztliche Be— 
handlung und gute Koſt ſteht das 
Deutſche Hoſpital hinter keinem ande— 
ren in der Stadt zurück. Jeder deutſche 
Verein iſt erſucht, einen oder mehrere 
Vertreter, unter denen die Damen 
zahlreich vertreten ſein ſollten, zu wäh— 
len, um dem Deutſchen Hoſpital einen 
Beſuch abzuſtatten und über ihre 
Wahrnehmungen zu berichten. 

2. Arbeitgeber können mit gutem 
Gewiſſen kranke und verletzte An— 
geſtellte dem Deutſchen Hoſpital zur 
Pflege anvertrauen, und beide Theile 
können gewiß ſein, daß ihre Rechte ge— 
wiſſenhaft gewahrt werden. Beſonders 
möchten wir auf unſere „Free Dispen— 
ſary“ aufmerkſam machen. 

3. Mit Geldzuwendungen durch 
Stiftungen, Vermächtniſſe, jährliche 
Beiträge und einmalige Geſchenke. 
Wenn erſt einmal der Werthe ſchaf— 
fende gewaltige Einfluß der Medizin 
im Leben eines Volkes allgemein ge— 
würdigt wird, dann fließen die Gaben 
ſchon von ſelbſt reichlich. Deutſchland 
hat in fünf Wochen ſechs Millionen 
Mk. als Zeppelin-Spende aufgebracht. 
Derſelbe Enthuſiasmus iſt viel an— 
gebrachter, wenn es ſich um Leben und 
Geſundheit handelt. Wollen wir ame— 
rikaniſche Deutſche hinter den Brüdern, 
von denen ſich 65 Millionen auf armem 
Boden ernähren, zurückſtehen? 

Alle haben Theil am Hoſpital, und 
vom Vertrauen der Deutſchen getragen 
geht die Anſtalt einer großen Zukunft 
entgegen zum Ruhm unſeres Volks und 
zum Segen unſerer Leidenden. 

Das Direktorium 


des Deutſchen Hoſpitals. 


Chteago Singverein. 


Von dem bereits erreichten Grade 
der Leiſtungsfähigkeit und den Fort— 
ſchritten, welche der „Chicago Sing— 
verein“ auf dem Gebiete des Chor- 
geſanges macht, kann jeder Muſik— 
freund ſich von Woche zu Woche per— 
ſönlich überzeugen. Die Geſangs— 
proben ſind nämlich öffentlich, und es 
iſt dem Dirigenten wie den Mitglie— 
dern erwünſcht, Zuhörer dabei zu 
haben. Es wird alſo Jeder, der ſich 
dafür intereſſirt, bei den an jedem 
Mittwoch Abend im Freimaurertempel 
an N. Clark Str. unter der Leitung 
von Herrn W. Boeppler ſtattfindenden 
Proben als Zuhörer willkommen ge— 
heißen. Der aus zweihundert Herren 
und Damen beſtehende Chor iſt be— 
ſtrebt, größere Muſikaufführungen in 
deutſcher Sprache ohne finanziellen 
Gewinn zu veranſtalten. Sein erſtes 
Konzert findet am kommenden Sonn⸗ 
tag zum Beſten des Deutſchen Alten⸗ 
heims im Auditorium=Theater ftatt. 


Freigeſprochen. 


Der Schankwärter Patrick MeNee— 
ley wurde geſtern von Geſchworenen 
in Richter Scanlans Abtheilung des 
Kriminalgerichts von der Anklage der 
Ermordung Philipp MeGavins frei⸗ 
geſprochen. MeNeeley hat MeGavin 
am 2. Dftober 1910 im Haufe 1032 
N. Franklin Str. nad) einem a 


ermögen 


An alle 


veriche 


Leidende. 


Ach alaube, dak ich Recht habe, wenn ich behaupte, daß ich mehr Erfahrung { 


mehr Sirante 


meinen unermeßlichen Erfahrungen — 


mittel, die ich jchon jahrelang verfchrieben habe, verhält. 
nervenſchwachen 


niedergeſchlagenen, zerrütteten und 


geheilt habe als irgend ein anderer lebender Arzt. 
ed mein Wunfch, daß jeder franfe Mann und jede franfe Frau den Wort 


Seit —— 4 
den Nußen meiner wundervollen Heiß 
Tauſende von ſch 

Männern empfinden neuen 


Geist, neue Lebensfriiche, Kraft und Stärke, welche das Leben Iebensmwerth madıen. 


Tauſende von ſchwachen mit Schmerz en Frauen wurden 
ejundheit erfreuen? 


Warum jollen Sie fich nicht auch der 


gefund und fröhlich 4 


+46” 


Falls Ihre Krankheit oder Kirankheiten in der untenftehenden Liite angeführt © 


find, bzeichnen Sie diejelben mit einem 


welcher Sie am meijten leiden, mit ziwet 


(x). VBezeichnen Sie die Krankheit, en 
(xX); jenden Zie mir den Koupon mil 


umgebender Bojt und ich werde Ahnen eine Probebehandlung für Khren Fall, franto 


und abfolut Foftenfrei, jenden. 


Falls Ihre Krankheit in der Liite nicht ang 
ift, fchreiben Sie mir einen Brief, in welchem Sie mir Ahren Zujtand in 


eigenen Worten erflären, und ich werde Ahnen die PBrobebehandlung jenden. 

thue ich, um Ahnen die wundervolle Heilfraft meiner Behandlung zu in er ae 
Sie einen Nuben erzielt haben, bitte ich Sie als einen Gefallen, mich bei { 
Freunden, welche ärztlicher Behandlung bedürfen, zu empfehlen. 

Es macht nichts aus, mit welchen Krankheiten Sie behaftet find — mie Tange 
Sie gelitten haben, oder wie viele Aerzte in der Heilung Ihres Falles fehlten; geben 


Sie die Hoffnung nicht auf, bis Sie meine Behandlung probirt haben 
den Koupon heute noch aus und jenden Ste denjelben ein und ich werde ; 
freie Brobebehandlung mit umgehender PBojt franko, abjolut Fojtenfrei 


Berbindlichkeit fenden. 


Füllen Sie 
Khnen eine 
und ohne 


Dollar Buch frei. 


Falls Sie den Kupon fofort einfenden, werde ich Ihnen nebit der freien Probes . 
behandlung eines meiner werthbollen medtziniden Hausarztbücher, benannt „Die" 


Krankheiten der Menjchheit“, in deutjcher 


Sprache jenden. Dies Buch enthält 104 


Seiten praftifcher Informatismen und profeiftonellen Rath, die jeder Mann Tennen 


follte. 


Daflelbe bejchreibt alle Krankheiten, erflart die Enmptome, zeigt wie Sid 


Ahre Leiden eriennen, gibt die Urfache der Krankheiten, erflärt wie Sie denfelben 


vorbeugen und twie Sie viele Nranfheiten 


in Ihrem eigenen Heime ohne Arzt heilen 


fönnen. Falls Sie nejund fein umd bleiben wollen, jollten Ste im Befite eines fols 


den Buches fein. 
e3 Ihnen frei. 
auf ipeziellen 
des Koupons). 


(Auch veröffentliche ich 


Dr James W.Kidd, S.282 Kidd Bldg. Ft.Wayne,ind. 


Bitte fenden Sie mir franfo, ohne alle 
Koften, eine freie Probebehandlung und 


Ahr medizinifches Hausarztbuch. 


Poſt⸗Office 


Straße oder 
R. F. D 


>) 
nr 


Wiünfchen Sie mein fpezielles Buch für 


Männer? 


— ee — — — — — — 


Eignet ſich für das Amt. 


Derföhntes Ehepaar bezeugt dem Richter 
feine Dankbarkeit. 

Es ſoll hier befanntlich ein Gerichtö- 
hof gejchaffen werden, der fich mit der 
Shlihtung Häuslicher Wirren zu bes 
faffen haben wird. Um diefes Richter: 
amt bewirbt fich befanntlich auch 
Stadtrichter Jakob H. Hopkins. Er 
ſcheint auch der geeignetſte Mann für 
den Poſten zu ſein, denn geſtern erſt 
hat ihm ein durch ſeine Vermittlung 
verſöhntes Ehepaar ſeine Dankbarkeit 
bezeugt, indem es ihn und die ihm un— 
terſtellten Gerichtsbeamten mit Brat— 
huhn und Zuthaten bewirthete. 

Frau Edward Oliver hatte ihm 
ihren Gatten unter der Anklage 
vorführen laſſen, ihr untreu ge— 
worden zu ſein. Der Richter 
hatte den Angeklagten um $50 ge= 
ftraft, aber fich vorbehalten, die Stra= 
fe, jobald Frau Dliver e3 verlangen 
follte, rüdgängig machen zu fönnen. 
Auch hatte er fein Möglichites ver- 
fught, eine Ausfühnung zu Stande zu 
bringen. Daß jeine Bemühungen er= 
folgreich waren, bemies der Umſtand, 
daß Frau Diver fchon vorgejtern den 
Richter veranlaßte, das Strafmandat 
aufzuheben und geftern lieferte das 
Ehepaar den Berfühnungsichmaus, 

— — 


Muthige Maid. 


Wurde aber trotz ihres heldenmüthigen 
Widerſtandes beraubt. 

Die 18jährige Catherine Hopkins, 
Nr. 533 W. 61. Str., wurde geſtern 
Abend an W. 61. Str. und Stewart 
Ave. von einem Wegelagerer überfal— 
len, der ihr einen Schießprügel auf die 
Bruſt ſetzte und „Hände hoch!“ befahl. 
Nicht im Geringſten eingeſchüchtert, 
ſchlug die beherzte Maid auf den 
Raubgeſellen los, konnte es aber nicht 
verhindern, daß der ihr nach heftigem 
Kampfe ihren Muff entriß und mit 
der Beute entkam. Später hat der 
Schnapphahn den Muff, in dem er 
wahrſcheinlich die Börſe des Opfers 
vermuthete, enttäuſcht fortgeworfen. 
Der Muff wurde von einem Straßen— 
gänger gefunden und der Polizei über— 
geben. Die ſtellte ihn der rechtmäßigen 
Eigenthümerin zu. Von dem Raub— 
geſellen fehlt jede Spur. 


— — 


Schober⸗The ater. 


Von dem heutigen Abend an 
wird „Kriſchan“ Schober, der in der 
letzten Zeit mit großem Erfolg in St. 
Louis, Detroit und anderen Groß— 
ſtädten gaſtirt hat, in der Sozialen 
Turnhalle wieder alle zwei Wochen mit 
einer vorzüglichen Geſellſchaft deutſche 
Vorſtellungen geben. Das Schobex'ſche 
Volkstheater iſt in Lake View ſo be— 
liebt geworden, daß das Haus bei jeder 
Vorſtellung ausverkauft war. Für die 
beginnende Spielzeit hatDireftor Scho- 
ber u. U. folgende vorzügliche Kräfte 
gewonnen: die Damen Julie Niemann, 
Rofa Normann und Grete Schober 
und die Herren Schlemm, Emil 
Kloepfel, Karl Richter und Julius 
Groß. Gegeben wird Heute „Ontel 
Bräfig“ mit Direftor Schober in der 
Titelrolle. 


— Feine Ausrede. — U. (zu B., 
am Eisplate, als diefem der Sturm 
die Perüde vom Kopfe fegte): Das 

’ ich gar nicht gewußt, daß bu eine 

e trägft? — B.: Ya, das thu’ ich 
die Yliegen 


‚To 


Wunjch frei verjandt wird. 


Dajielbe bat einen Werth von mehreren Dollars, aber ich fende 


ein Buch für Männer, welches aber nur 
Beantworten Sie die Frage am Ende 


Buch. 


Begeichnen Sie die Krankheiten, 
mit denen Sie behaftet ſind mit ei— 
nem (X) und diejenige, mit welcher 
Cie am meijten leiden mit 2 (xX). 


—Heufieber 
—Herzleiden (tion 
eEʒchlechte Zirkula 
— Unreines Blut 
—Blutarmuth 
—Pickeln 
—Eczema 
Fettleibigkeit 
—Nervofität 
—Franenihwädhe 
— Gebärmutter: 
vorfall 
— Unregelmaßige 
Verioden 
— Schmerzhafte 
Verioden 
— Weipilnk 


Stan eofon® 
15jan,eofon® 


— Rheumatismus 
—Lendenweh 
—Satarrh 
—Neuralgie 
—Kopfweh 
—ESchwindel 

— Wingenleiden 
— Inverdaulidjfeit 
— Veritopfung 

— Hämorrhoiden 
— Träge Leber 
— Malaria 

— Nierenleiden 

— BIajenleiden 

— Lungenihwäde 
— Chron. Huften 
— Aithma 


Der Tiefwafjerweg. 


Sisung der vom Präfidenten ernannten 
Kommiffion. 
Die vom Präfidenten Taft ernannte 
Kommiffion, welche dem Kongreß des © 
nen Bericht über die Ausführbarit 
des Planes erftatten ſoll, vor— 4 
läauäfig den erjten Theil bes 
geplanten Tiefwajjerweged von ben 
Seen bis zum Golf herzuftellen,... 
bielt gejtern im Bundesgebäube eine 
Situng ab. General William 9. 
Birby, der Vorfiger der Kommiffion, 
mwollte jich nicht darüber ausfprechen, » 
was man an den Songreß zu berichten | 
gedentt, und fagte, der Bericht fei noch... 
| nicht fertig, aber die Berathungen . © 
würden bald abgefchloffen werden. &8 .. 
‚ würden noch zwei Wochen vergehen, 
| bis der Bericht an den Kongreß ges: - 
langen würde. Mitglieder der Kom⸗— 
miffion find John Vogert, der Gefres ,. 
tär der Amerikanischen Gefellfchaft der _ 
Fipilingenieure von Nem York; Col... 
E. MD. Tomwnfend von Detroit, Mas -; 
jor Charles Keller von Rod Yaland, 
Major 3. 2. Cavanaugh von Wafh- 
| ington und, al3 Dertreter von Gous 
‚ berieur Deneen, ham Randolph. ..:. 
Betanntlich verlautet, daß der Bes; 
richt fich jehr abfprechend über ben. 
Plan auslaffen wird. 


Geriethen auf’S Trodene, 


Ein durchgebranntes Kiebespärhen aus 
Cleveland vor dem Richter. 
‚ Mary Watjon, die 20jährige Tochten 
eined Bauunternehmer3 in Cleveland, 
| und der zwei Jahre ältere Benjamin 
| Stoneman wurden geftern im Harris; 
ı Jon Str.-Stabtgericht Richter Beitler ..ı ” 
borgeführt. Detektive MNuliy, dem 3 
dad Pärchen verbächtig vorfam, Hatte; ° 
die Beiden verhaftet und von dem--' * 
Mädchen erfahren, daß fie nah Chir - ° 
cago gefommen jeien, um fich hier zu. * 
berheirathen, da fie aber fein Gelb - 
gehabt hätten, Hätte fie, da3 Mäbchen, :. 
in einem Speifehaufe Gejchirr yeinas ... 
chen. Sie habe genug davon, Stone 
man jagte, er hätte fich ebenfalls nad) . 
Arbeit umgethan, aber feine finden 
fönnen. Der Richter gab ihm tund, 
daß er nicht viel von einem Manne 
halte, der ein Mädchen Spülarbeit in 
einem Speifehaufe thun Laffe, während 
er ſelber müſſig gebe, und verfchob ben .. 
Fall Hi3 zum Dienftag, damit inzivie,.. 
chen die Eltern des Mädchens benadh« .. 
richtigt werben fünnen. — 


Im Eifer des Spiels. 


14* 
Lief in den Pfad eines Abliefemnngg 
wagens und wurde getödtet. ya 


Bor den Augen zahlreicher Stras 7 
Bengänger murde geftern Nachmittag "* 
der fiebenjährige Wr. Rahn, Nr.i 
Girard Straße, an Weft North Ana’ 
und Girard Str. von einem von &,'" 
Pinterton, Nr. 6252 ©. Honore Ste, u ° 
bedienten Ablieferungsfuhrmert bee. 7 
Yirma Carfon, Pierie, Scott & Ca © 7 
überfahren und tödtlich verlegt. Die ©! 
Polizei fchaffte ihn nad) dem St. Eli 7 
fabeth-Hofpital. Dort ftarb er balb 
nad feiner Einlieferung. 

Pinterton wurde nad kurzem Ver 7 
hör entlaffen. Er betheuerte, daß dee 
Knabe im Eifer des Spiels in den 
Pfad des Fuhrmwerks gelaufen e und" “' 
mithin felbft den Unfall verjchuldek 
babe. Die Polizei glaubte ihm. 

— — ——— — 


5 —— ae * neu⸗ 
i t Herrn Braun ſe lzbein 
weh gethan! — Aber wie iſt denn das 


Tl —— 


ya: 4 


rn 


— 





Kille Bauderbuis. 


Von George Dellapos, 


Krächzen machte ung faft taub. Aber | 
andgebt; einldsber für Waaren oder 


Prämien. 


1 Siegel Stamp für jede 10c, die a | 


The Big Store 


Chicagois Economy Center 


SIEGEL(GoPER&.(0 


| Um unier großes Neber. Ueber⸗ 


ihuß-Yager von 


Pianos 


zu reduziren. 


Ehe unsere Inventur-Aufnahme am 1. 
Februar unfer Nechnungsiahr Ichliept, 


offeriren wir 214 Bianos 


zu fehr 
merfenömwerthen Preis: Herabjegungen, 


e⸗ 


wodurch eine unvergleichliche Gelegen— 
heit zum Geldiparen geboten wird. — 


Eingeichlofien find 


64 Piano, vom VBermiethen zurüd- 


geiandt, 
102 Bianos, in Tanid) 
48 nenne Anitrumente, 


genommen, 


für Ausitel: 
Iungszwede gebraudit. 


Alle zu nody nie gehört: 


ten Breiien offerirt 


Dieje Pianos find tır 
u. unter den vorhandenen 


quter Berfajiung 
Inſtrumenten 


ſind die beſten Fabritate der Vereinigten 
Piano zu 
einem ſehr herabgeſetzten Preiſe verkauft, 


Staaten. 


und zu unſeren gewhöhnl. 


Dabei wird jedes 


Bedingungen: 


30 Tage freie Probe 
in Eurem Heim. 


Unſere freie Probeofferte iſt die beſte 


und liberalſte Methode, 
Verkauf eriftirt. Sie 

unferes Yagers- 
firumente. Die 


die im 
betrifft jede 
nicht nur Re 
Standard: Kabritanten 


Piano— 
; Piano 


an 


der Welt find vertreten und Deren Er 
zeugnijje werden Guc ohne jede AUnzah 


fung offerirt. 

MWiffend, dak der Kauf 
nur einmal im Xeben der 
Familie ftattfinvet, 
ift, das Ihr mit Furer 
den seid, Deswegen erjuchen 
ein Riano von uns 


enes 


und daß es 


wir 


zu probiren. 


Pianos 
Durchſchnitts 
wicht ig 
Auswahl zufrie 
Euch, 


Einen Monat frei. 


Dann, wenn Ihr wißt, 
Euch gewünſchte Piano iſt, 
Anzahlungen ſo niedrig wie 


daß es 


das 


von 
macht ung} 


wöchentlich oder $5 monatlid) 


Keine Zinien - 


Freier Stuhl und 


f 
Scarf | 
mit —— verkauften DR 


feine Extras 


| 
| 
J 


Unter den bemerkenswerthen Bargains 
in dieſem Verkauf ſolltet Ihr beion- 


ders die folgenden beachten: 


Original⸗z Verkauf⸗ 
Preis 


Bianola PianoSpieler, 


Preis 


Mahagoni Gehäufe....$250 $ 65 


Biansla Binno - Spieler 
Wallnuß Gehäufe. 
Elias, Roienholz Gehäufe 
Harwood DOrsel, Wallnup.. 
HSaines Bros. WallnußGeh. 
Krakauer, Roſenholz Geh., 
Hallet & Davis, Rofenholz 


o- 
250 


Sterling, Mahagoni &eh,., ! 


Chidering, Wallnuß Geh., 
J. A.Bryant. Mahag. Geh., 
Auerbach, Mahagoni Geh. 


Auerbadh, Mahagoni Geh., ! 


Steinway & Sons, Me 
goni. Gehäufe. 
Ghidering, Rejenholg ‚Seh, 
Geo. Sted & Go. Wal- 
nuß Gebäufe. 
Weber, Rofenholz Gehäufe, 
Aunerbadı Spieler = Piano, 
Mahagoni Gehäufe.... 
Irving (elektriiches Ein- 
wurf-Piano, 
Gerharz, Muiter = Piano, 
Maharont Gehäuie.... 
Knight Brinferhoff, Diaba- 
goni Geh, nte gebraudit # 
Harwood, WallnußGeh. ‚Art 
Rolitur (nie aebraucdt) 
Knight Brinkerhoff, Ma— 
hagoni Gehäuſe. 
Corl. Mahagoni Geh,, maf- 
Harman, Mahagoni Geb., 
Gold Trimm., 
Ger. Stef & Co, Babn 
Grand, Mahagoni Geh. 
Gverett Babın Grand, Ma- 
bagont Gehäufe. 


Evereitt Grand, Maba- 


nont Gehäuie......... 900 


Welte Piano Spieler, Ma 
bagoni Gehäuic. 

Aurbman Piano Spieler, 
Mahagoni Geh., (Konr- 
bination 88 u. 65 Note) 

Hardbman Piano 
Mahagoni Geh., (Kom- 
bination SS u. 65 Note) 

Berry Wood Fiann, elefr. 
Einwurf - Biano. 

Welte Mignon, 
goni: Gehäufe 

Yenlian Orceitrelie, Ma- 
bagoni Gehäufe 


Maha— 


Eichen Geh 6 


Art Facon 750 


650 


850 


1000 


850 


Spieler. 
900 


800 


65 
95 


25 


145 
145 
145 
165 
165 
155 
165 
155 


185 
195 


195 
195 


295 


275 


245 


245 


Im Laufe des Winters 
| 


Menn Mynheer Adrian Banderhuis, 
Kapizän in Dieniten der oytinpiichen 
Kompanie, an der Sette jeıner Frau 
dur) Die Straßen von Umijterdam 
jritt, hlieb mancher jtehen und jchaute 
mwohlgefälig dem jtattliden "aare 
nad. Er, ferzengerade troß jeiner 
‚Jahre, Das weıtergarte Gejiht von 
eınem Wald eifengrauer Zoden einge- 
rahmt, paßte mertwürdig gut zu . der 
blonden Schönheit feiner grau. Mep- 
roum — jie hieß eigentlich Gäcilie — 
wurde als eine der fchöniten Frauen 
der Stadt gepriejen, und mandher 
munberte jich ım jtillen, daß der Kapi- 
tän es wagte, diefen Schaf fo allein 
und unbejchüßt fich jelbft au überlaffen, 
wenn er jich auf längere Zeit ein- 
Ihiffen mußte. Hie und da magte 
auc) einer die vorwißige Frage, ge= 
mwöhnlich antwortete der Kapitän mit 
einem fchwer zu deutenden Brummen; 
wenn e5 aber zu einer vorgerüdten 
Stunde war und der Kapitän mehr als 
feine gewohnte Unzahl Gläfer Genever 
zu ji) genommen hatte, fo konnte der 
Neugierige jtatt der Antwort einen jo 
jeltfjamen Bli befommen, daß er fi 
zum fchleunigiten Rüdzua veranlaßt 
Jah. 

Man konnte auh Meproum nichts 
Böfes nachlagen. Sie lebte nicht ge— 
rade als Nonne, wenn ihr Mann ab- 
twejend war, ainaq gern in Gejellichaft 
und ließ jich huldigen, ohne daß je 
einer ihrer Ritter fich eines anderen 
Lohnes hätte rühmen fonnen als eines 
freundlichen Blides aus ihren großen, 
meergrünen Augen. Woher fie jtammte, 
das wußte niemand jo recht zu jagen; 
Banderhuis hatte fie eines Tages von 
einer Reife als feine Frau mitgebracht 
und hatte anfanas jehr gegen das fühle 
Miptrauen zu füämpfen aehabt, das 
der Holländer Fremden entgegen— 
bringt. In den erſten Jahren waren 
ſogar allerlei unheimliche Gerüchte 
über die Herkunft der jungen Frau von 
Mund zu Mund gegangen, ſie ver— 
ſtummten aber in dem Maße, als der 
ungewöhnliche Liebreiz der Fremden 
ein Vorurtheil nach dem anderen be 
ſiegte. 

Warum der Kapitän ſeine Frau nur 
„Kille“ nannte, wußte auch niemand. 
Sie ſelbſt hörte es anſcheinend gar 
nicht gern, beſonders, wenn er einmal 
wieder des Guten zu viel gethan hatte 
und in übermüthiger Laune war. 
Dann wiederholte er den Namen in 
einem eigenthümlichen Tonfall und 
ſchnalzte dabei mit den Fingern, als 
locke er junge Hühnchen. Und Mev 
rouws roſiges Antlitz wurde dann 
weiß wie Kalk, die großen Augen 
funkelten plötzlich wie die eines gereiz 
ten Raubthieres. 


— — — — 


— — — — — 


hatte ſich 
ein neuer Gaſt im Hauſe des Kapitäns 
eingeſtellt. Es war dies ein junger 
Maler, der Sohn eines venezianiſchen 
Gaſtfreundes, den der Kapitän in 
Erinnerung an viele mit dem Vater 
vergnügt verbrachte Stunden ſehr herz— 
lich aufnahm. Auch Kille nahm ſich 
ſeiner an, neckte ihn heute und ver— 
wöhnte ihn morgen, und ſah mit be— 
haglicher Ruhe zu, wie der arme Junge 
ſich an ihren ſchönen Augen berauſchte, 
ſo daß er den blauen Himmel Vene 

digs ganz vergaß. Große Fortſchritte 
in ihrer Gunſt machte er ebenſowenig 
wie ſeine Vorgänger. Er durfte ſie 
begleiten, unterhalten, ihr italieniſche 
Liebeslieder zur Laute ſingen und 
endlich auch ihr Porträt malen. Aber 
jelbit bei den traulichen Sigungen in 
feinem Atelier fam er auf dem jchroieri 

gen Wege auch nicht einen Schritt 
bormärts. Die taube Alte, die Kille 
ftets begleitete, war fein Hinderniß .. 

fo jchob er das jeltfame Bangen, das 
ihn jtets befiel und ihm die Kehle 
zufhnürte, auf Rechnung feiner Ge- 
fühle von Dankbarkeit und Ehrenhaf- 
tigkeit dem Gatten gegenüber. 

Der Frühling fam, und mit ihm 
ftand plöglich die Abreife des Kapi- 
tans vor der Thür. Francesto Ver— 
ztert begann ihr mit einer fieberhaften 
Ungeduld entgegenzufehen. Wander: 
huis’ Gegenwart bebrüdte ihn immer 
Ichmerer, und in Killes Augen alaubte 
er etwas zu lejen, das ihm das Blut 
fiedend durch die Adern jagte. Als 
auf dem Gartenfejte des alten Iuiti- 


gen Mynheer von Stroum Hille ohne” 


ihren Gatten erjchien, nur von dem 
Ihmweigfamen, dürren Vetter begleitet, 
der in Abmejenheit des Kapitäns ihr 
als Ehrenwache diente, glaubte Fran— 
cesco, den Himmel ſich öffnen zu ſehen. 
Vanderhuis hatte ſich thatſächlich ſchon 
an Bord ſeines Schiffes begeben, das 
früh am Morgen abſegeln ſollte ... 
er würde ſich nicht mehr unter dem 
Banne dieſes ſpöttiſchen Lächelns, 
dieſer ſcharfen Augen fühlen.. 

Auch die ſchöne Frau ſchien die Er— 
löſung zu empfinden — nie hatte 
Francesco ſie ſo heiter geſehen —, 
und das einzige, was ſein Schönheits— 
ſinn an ihr zu tadeln gefunden hätte 
— ihre hohe, etwas ſcharfe Stimme 
—, Hang ihm heute wie Lerchen— 
triller. 

Man wandelte vergnügt im Gar— 
ten, zwiſchen Tulpenbeeten und kunſt— 
voll verſchnittenen Büſchen, bewun— 
derte die Waſſerkünſte und die ſeltenen 
Vögel in der großen, vergoldeten Vo⸗ 
liere und ergötzte ſich an den Sprün— 
gen und Grimaſſen der Affen. Fran— 
cesco und Kille blieben etwas zurück 
— die junge Frau hatte am Fuße 
einer Statue einige Veilchen in dem 
kurzen Graſe entdeckt und bat- ben 
Maler, ſie für ſie zu pflüden. Als er 
jo zu ihren Füßen im Grafe niete, 
fühlte er wieder das feltfame Bangen, 
und fein Herz 30q fich zufammen, wie 
in Schmerz oder Anajt. hr feivenes 

| Gewand ftreifte ihn — er mußte auf: 
eben — im-ihre Augen, und mit einem 
Lächeln neiate Kille fich zu ihm nieder 
und füßte ihn auf den Mund... 

Im nächften Augenblid mar fie 
berfhtwunden, und ber junge Mann 
fuchte und fragte umfonft, bis er end- 
lich des dürren Vetter habhaft wurde, 


bin — 7 wird 
eine Raſſe Grind. 


In Babys Geſicht, an HGünden und Schultern — 
Eltern überzeugt, e3 jet nicht am heilen — 
Cuticura machte jeine Hant volltonimen rein. 


er Junge wurde am 13. Dftober 1908 
in — geboren, und als er drei Monate 
alt war, zeigte fi on leichter u an 


Hläschen bildeten. ent 
fle aufbrachen, lief Eiter 
heraus und bildete neue 
Blaͤſchen, bis das ganze 
Geſicht, Kopf und, Schul⸗ 
tern eine Maffe von 
Chupven waren und man 
fein sledcben reiner Haut 
mebr feben fonnte, Andre 
Theile seines Körpers 
waren bebaitei, aber nicht 
in foldem Maße. Bir 
wußten nicht, was mir 
tür ihn thun follten, und 
probirten faft jedes an- 
— Heilmittel obne 
Erfolg. In Wirklichteit 
vermehrten einige don 
ihnen feine Leiden nod, 
beionderd aber eines, die 

Medizin bewirkte Krämpfe bei dem Suug- 
lin Der Hausarzt dverichrieb etwas und bieß 
und das Baby in Puttermilhd baden. Dad 
brahte Feine Hilfe und mir nahmen e& nad 
dem Solpital. E86 wurde aweimal mödentiidh 
ald Außen-Batient behandelt, aber e& Wurde 
nur nod ihlimmer. Wir bolten iobann einen 
andern Arzt und im Berlaufe don einer Mode 
war ber Anabde allem Unfheln nad gebeilt. 
Der Arzt erflärte fein Werf für getban. Über 
don am nädften Zage brah ed wieder aus, 
und amar ilimmer ala je. 

Wir nahmen an, baß eö nit geheilt werden 
fünne und feinen Verlauf nebmen müfle, 30 
beihränften wir uns darauf, feine Urme feit- 
aubinden, um tbn zu verbinbern, fein Sleiich 
losaureißen. Bir verließen Zoronto und fur 
nah unfter Ankunft in Dulutb wurden um 
die Quticurasdeilmittel empfohlen. Wir 5% 
gannen mit beren Anwendung im Mai 1000 
und die Heilung war bald vollendet. Sie hätten 
nicht geglaubt, dafielbe Rind vor ſich zu haben 
dern Quticura machte ſeine Haut vollkommen 
rein und es iſt völlig befreit von der Haut⸗ 
lrankhelt Diesmal trai fein Rückſchlag ein. 
Wir derügen immer no für Babbe Pad aude 
Sließzlich Tuticura⸗Seiſe Robert Mann, VProe⸗ 
tor, Minn., 3. Mai 1910.“ 

Suticura - Heilinittel werden in der yangen 
Melt verkauft. Potter Drug & Chem. Corp., 
alleinige Eigentbümer, Bolton. 
ur sF Scet per Roit: neueltes Buch über Haub 
oflege. 


der ihm aelafjen mittheilte, daf er jo= 
eben Mevroum in ihre Sänfte aeho- 
ben habe. 

Auch Francesco Thlich jich fort — 
die luſtige Geſellſchaft dünkte ihm un— 
erträglich. Der Kuß brannte noch 
auf ſeinen Lippen — und ſeltſam, ein 
fremder Geſchmack war nach der Süße 
zurückgeblieben — faſt wie Salz. 

Er wanderte lange in den dämmern— 
den Gaſſen umher, um das Fieber in 
ſeinem Blut zu ühlen, mied änajtlich 
die Nähe von Killes Haus und fühlte 
fih doh von unfichtbaren Händen 
dorthin gezogen und aejtoßen. Gnb- 
ih — es war fchon ganz dunfel ae: 
morden —— ftand er por der Hausthür, 
tappte nach ihr und empfand kaum ein 
leifes Staunen darüber, daß fie jei 
nem Drude nachagab. Die fchmale 
Ireppe herunter floß ein fanftes Licht 

der die Teppich verichlang den 
Hall feiner Schritte, als er hinauf: 
Ichlich, wie ein Nachtwandler vor fich 
bertaitend . 

Ein aellender Schrei tönte durch das 
Ichlafende Haus, und aleich darauf 
taumelte Francesco die Stufen hin 
unter... . unten angelangt, wantte er 
und ariff nad einem Halt. Zei 
fräftige Arme umfaßten ihn und 
Tchleppten ihn fort bis zu einer Bant 
am SKanalufer, auf die fie den halb 
Belinnunaslofen niederliegen. Fran: 
cesco Jah mit dem eriten bewußten 
Bi ein ruhig im Mandenlicht dahin 
fließendes Waffer, mit dem nädhjiten 
ein mohlbefanntes Gefiht ... Mit 
einem Laut des Entjegens fuhr er in 
die Höhe 

„Sitzt ſtill!“ ſagte Adrian Vander— 
huis, indem ſeine eiſerne Hand den 
Maler auf den Sitz niederdrückle. 
„Glaubt Ihr nicht, ich hätte Euch un— 
gehindert ins Waſſer werfen können, 
wenn dies meine Abſicht wäre?“ 

„Ich wollte, Ihr hättet es gethan!“ 
ſtöhnte der junge Mann. 

Der Kapitän warf einen ſcharfen 
Blick auf den Verzweifelten, dann ver— 
änderten ſich ſeine Züge plötzlich auf 
eine grauſige Weiſe, eine fahle Bläſſe 
überflog ſie und die Augen traten 
faſt aus den Höhlen, während aus 
dem anderen das Entſetzen hervorbrach 
wie ein glühender Lavaſtrom .. 

„Ich ſchlich hinauf — ein Berauſch— 
ter, Wahnwitziger — von einem Zim— 
mer ins andere, überall lockendes 
Halbdunkel und Stille. Hinter einem 
Vorhang hörte ich Waſſer plätſchern, 
ein heller Lichtſtreifen kam darunter 
hervorgekrochen. Und wie ich mit an— 
gehaltenem Athem näher ſchlich, hörte 
ich ein ſeltſames Singen — nein, es 
war kein Geſang! Ein leiſes Pfeifen 
und Trillern, manchmal von einem 
langgezogenen, heiſeren Ruf unterbro— 
chen, als ſäße dort ein fremdartiger 
Vogel. 

„Da rißt Yhr den Vorhang zu: 
tüd....“ fagte der Kapitän mit ton- 
lojer Stimme. 

„sc Tah fie!” ftöhnte der Maler, 
„wie fie gerade den meihen Linnen- 
mantel zu Boden aleiten ließ . 

Sah den Hals, die herrlichen Arme 
und den Körper, ganz bededt mit Elei- 
nen, gelben Federn, faft wie Wogel- 
flaum und die Füße — mit 
Shmwimmbäuten zwifchen den Zehen.“ 

E3 erjtidte ihn. Nach Athem rin- 
gend, verbarg er das Geficht in den 
Händen, jaß lange fo in fich verfro- 
chen, bi3 er die Hand des Htapitäns auf 
feinem Arme fühlte. 

„Da hr das Unheil wiht“, ſagte 
Adrian Vanderhuis neben ihm, „io 
mil ih Euch erzählen, wie ich es über 
mich gebracht habe. Kein Menjch bat 
bis heute diefe Gefchichte gehört . 
Sie wird Eud) flingen, wie ein wahr- 
witziges Märchen ... 

Als ich vor zehn Jahren einmal 
wieder das Kap zu kreuzen hatte, wur— 
den wir von einem Sturm überfallen, 
der das Schiff nach Süden jagte. Ta— 
gelang aing’3 jo meiter . Wir 
mußten nicht, wohin wir trieben. Alz 
das Iinmetter fich endlich gelegt hatte, 
Jaben wir eine fleine, felfige Inſel vor 
und. Ded und fahl lag fie da, meber 
Baum noch Straud mar zu erbliden, 
nur weiße TFelfen in .arellem Sonnen- 
fhein. Und Taufende, Hunbderttau- 
fende von Vögeln. Sie nifteten hier, 
bebedten den Strand mit ihren brü- 
tenden Leibern und ihr Gejchrei und 


wir waren froh, feften Boden unter 


‚ven Füßen zu fühlen — mir fcherzten | 


und lachten; liefen nach allen Richtuns | 
gen. Da jah ih fie... 

Auf einem Felfen jaß fie, inmitten 
der freifchenden Vögel, der Wind 


| peitfchte ihr gelbes Haar, daß ich es 


| 


wie eine mintende Yahne jchon von 
weitem erbliden mußte... . 

Melcher Teufel fich bei ihrem An 
bliet meiner bemächtigte, weiß ich nicht. 

. Sch brachte fie aufs Schiff, troß 
ihrer müthenden Gegenmwehr. Unſere 
Sprache lernte fie rafh — aber über | 
ihre Herkunft konnte oder wollte jie 
nichts jagen. Die Mannihaft jah 
fie für einen Dämon an, um fo mehr, 
als viele einer fremden unbeimlichen 
Krankheit erlagen, bevor wir noch Bu= 
tavia erreichten. Da ich ihr fchon To 
weit verfallen war, daß ich mich ent= 
Ihloß, fie mit nad Holland zu neh: 
men, mußten die wenigen verjchmwin- 
den, die um ihre NHerlunft mußten. 
Fraat mich nicht, wie? E3 aeichah, 
wie alles, was diefer Teufel will! Nun 
wilfen nur Ihr und ih, mas File 
Banderhuis eigentlich iſt.“ 

Es blieb lange ftil. Der Nacht: 
wind flüfterte in den Bäumen und das 
Waſſer plätſcherte und gluckſte. Im 
Rücken beider Männer ſchlich auf lei— 
ſen Sohlen das Grauen und blies 
ihnen ſeinen kalten Hauch in den 
Nacken. 

Da raffte ſich Vanderhuis auf und 
zog den Maler beim Arme mit. 

„Geht heim“, ſagte er heiſer, „und 
— heim nach Venedig, ſo raſch Ihr 
könnt! Sie hat die Macht, ſich zu 
rächen, und wird ſie brauchen. Viel— 
leicht gelingt es Euch, ihr zu entrin— 
nen Ihr waret es ja nicht, der 
Kille Vanderhuis von dem nackten 
Felſen in der Südſee geholt hat. 

Er war im Dunkel verſchwunden. 
Francesco wankte wie ein Trunkener 
vorwärts — fand ſeinen Weg, ohne 
ſich Rechenſchaft geben zu können, wie 
das geſchah. Todmüde fiel er auf ein 
Ruhebett im Atelier und ſchlief ſofort 
ein. Aber wirre, häßliche Träume 
quälten ihn, er ſtöhnte und warf ſich 
bin und her, ohne daß es ihm gelang, 
den Alp abzufchiitteln, Nur einmal 
gelang es ihm, fich halb zu ermun- 
tern; es dämmerte fchon und über fi 
meq fühlte er ein jeltjames Raufchen 
gehen, wie Flügelfchläge eines riefigen 
Vogels. 

Us er jpat am Wormittag die 
Augen öffnete, fiel fein erjter Bid 
auf das aroße Bildniß Killes, das vor 
der Staffelei auf dem Boden lag. Die 
ſtarke Leinwand war von oben bis 
unten durchgeriſſen ... 

Eine entſetzliche Angſt überfiel ihn. 
Er ſprang auf und lief fort — nach 
dem Hauſe des Kapitäns. Er fand 
es von einer aufgeregten Menſchen— 
menge umlagert, die ſich nur mühſam 
durch die Spieße der Stadtwache im 
Zaum halten ließ. Athemlos —* er 
ſich durchzudrängen — fragte.. 

Man hatte den Kapitän todt in ſei— 
nem Bette gefunden — am Hals zehn 
tiefe Male, wie von Vogelklauen. 

Stille Banderhuig war fpurlos ver⸗ 
ſchwunden. 


— — — 


Der Baum im Volksaberglauben. 


Mit dem Baumkultus der Alten 
hängen vielleicht die zahlreichen volks— 
thümlichen Heilbräuche zuſammen, bei 
denen Obſt- oder auch Wege- und 
Waldbäume eine Rolle ſpielen. Nach 
Dr. Forrer ſollen bereits die alten 
Egypter Bäume auf die Gräber ge— 
pflanzt haben, damit die Seele - des 
Verſtorbenen im Schatten des Baumes 
wohnen könne. Die Sagen der Grie— 
chen wie auch anderer Völker melden, 
daß Menſchen in Bäume verwandelt 
wurden. Die Bäume hatten alſo auch 
eine Seele. Vielfach glaubte man ſo— 
gar, man könne die Krankheiten der 
Menſchen auf Bäume übertragen oder 
Krankheiten in Bäume bannen. Man 
dohrte den Baum, 3. B. eine Eiche, an, 
ftete einen Zettel, auf welchem der 
Name der Krankheit ftand, ins Bohr: 
[od und verichloß eS mit einem Pflod. 
Wer ihn herauszog, auf Yen übertrug 
fi die Krankheit. Sole Arantheit3- 
bannungen fommen noch heute in der 
Markt vor, 3. B. bei Werber a, d. 9. 
und bei Beelit. In manchen Gegen- 
un ftedt man in ähnliche Bohrlöcher 

Menichenhaare. Man mählt vabei 
ſchnellwachfende Baumſorten, z. B. 
Pappeln. Wächſt der Baum, ſo 


wächſt nach dem Volksglauben auch Ai 


dos Haar des Menfchen, der von die- 
jem Hoftuspofus die Förderung des 
Haarwuchſes erwartet. In der Ucker— 
mark, im Kreiſe Templin (Granſee) 
uſw. war es früher auch üblich, kranke 
Menſchen durch einen Spalt im 
Stamm eines Baumes zu ziehen, um 
die Krankheit zu heilen. Wie Prof. 
Bartels kürzlich im ,Verein für Vollks— 
funde“ mittheilte, ſpaltet man in Win⸗ 
kel im Rheinlande junge Obſtbäume 
und zieht kranke Kinder durch den 
Spalt, der hinterher wieder geſchloſſen 
und verbunden wird. Sonſt hilft die 
Prozedur nicht; ja, der Kranke ſtirbt, 
| wenn der Baum eingeht. Man hat 
vielfach zu erforfchen verfudt, von 
welchen PVorftelungen über die Heil- 
wirfung die ausübenden Heilfünftler 
dabei aeleitet werden, muß indeffen 
mohl berüdjichtigen, vaß Denten und 
Ueberlegen nicht die jtärfite Seite be- 
rer ift, die dergleichen Bräuche betrei- 
ben. Heilmirtend fann ein Baum nur 
dann fein, wenn er in aroßer Zahl 
als Wald auftritt; aber felbjt diefer 
berechtigte Gedanke fcheint von unferen 
modernen Waldverwüftern ala Volta- 
aberglaube angefehen zu werden. 


Bekamntefter 


Optiker 


der Nordſeite. 


E. Strassburger, 
2630 Lincoln —— 
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Baſ —— für Montag 


Spezielle Januar-Reducrtionen in 
N \ Damen: Sontd, Swenterd, Stfirts 


Dieie Fleine Bargain - 


Neuigfeit wird von 


tauienden von 


A baushälteriihen Chicagoer Frauen willtonımen geheißen merden. 
Ihe Fair offerirt in diefem Berfauf von Damen-Coats, Sfirts und 
Smeaters nur hochfeine, zudverlaiitge Gewänder, und wenn hr den 
Preis betrachtet, jind e3 in der Ihat jeltene Bargains. 


Garacul Glothb Cents, res 
puläre 12.00 Werthe. 
Goat 
großem Noll Kragen, 
bad Manicetten, vol Satin 


ſer 


finiſhed 


Facon iſt genau wie abge— 
bildet. Größen —Junior 13, 


15 und 
und 18, 


44 Biite. 


12.00 
für 


Wertbe 


Die- 
mit 
Turn 


iſt gemacht in 
men 


haben 


Venetian Futter, 


17. Mifies 14, 16 
Für Frauen 34 bi3 


= 6,98;; 
* 


für 


Bargains in Dry Goods 


$1.00 bis 1.50 Aleiderjtoffe, alle 1%. Yard breit, 


Reit von 2. Hetlprin & Eo.'3 


ungeheurem Waaren- 


lager, da& mährend der legten zwei Wochen jo reißend 
schnell verkauft wurde. Alles muß morgen und am 


Dienitag verfauit werden. 


wahl in 
langen, Sfirtlängen 
reduzirt die Yard auf 


Helle jetdene und wallene 
Flaidd für Nilelder, Baiitö 
und Mifles’ Bedarf, doppelt 
Gold, 36 Zoll g die be, 
hen 50c Sorten er © 
kauft morgen, Yard 29 

anch feine Zephyr Kleider- 

Binahams, Farben garantirt echt, 
ihöne „Blai 4, GChede etc., die 
beiten Manren. Morgen, 1 tie 
die Yard zu 

30354. fanch Ghallies, in vielen 
ſchönen Border⸗Facons für Miſ— 
ſes- und KinderGebrauch, ferner 
Waiſts, Kimonos eic. 6! c 
10c Werth, Yard au 2 


lieber 4000 Stüde. Aus 


der ganzen Partie von Kleiderlängen, Goat- 
etc., 


se % Be 


Sarb. NKleider-Poy- 
ins, ihöne bei glänzenbe 
Seide für Straßen nm. Barty- 
Aleider, = u —— 
bungen. Verkauft mor⸗ 
gen, Yard zu 29 
Arnolds fanch Kleider-Datiite, 
überall in der Welt 150 Dd., Reit 
des vuten WUflorttiment®. Yarben 
garantiıt eht. Bum Ber ölc 
fauf morgen, Darb 

Standard Schürzen.Binghams, 
fhöne blaue Chedd, zuberläffi 
zum Wafchen, oder gebleidh. Dar 
breiter feiner Mudlin. 5! 
Rerlauft morgen Dard zu * ac 


feidene 


3.00 ihwarze und 
blaue Banama Stirts, 
Größen für Da- 
und Miijes, fie 

voll 
Unterteil mit 4 Rei: 
hen von fanch Bratd 
wie auch einer breiten 
feidenen old, dies iit 
ein guter 
$3 Werth 


Ertra fchwere baum: 
wollene Swenter Coats 
für Miifes’ und Damen, 
fommen mit Strap Edge 
und Horn Knöbfen, in 
Miiles’ 14, 16 und 18, 
für Frauen 34 bis 44 
Büſtenmaß. Der Räu— 
mungs -⸗ Vertaufs-Preis 
für Montag (dies jind 


1.49 8 BB 
Reductionen in Bettzeug 


für 
5.50 graue wollene Blanfets, ein gutes jchmeres, wolle⸗ 
nes Blanfet mit fanch geitreiftem Border, Gewicht 8 Pfund, 
großes Format, {2%X84 Boll, beiter dauerhafter Blantet, 
der gemacht mwird. zür diejen Verfauf, das 3 
; un — Paar zu a 
Baummollene Blaid Blankets, von 
Rlaids in allen fanch Farben, dielel- 
ben haben da3 Ausjehen und fühlen 
jih wie Wolle an. Sie find mit 
Band eingefakßt. Speziell 2 19 
4 


da3 Baar zu 

JBaumwollene Betttiſſen, ſchö⸗ 
Blankets, weiß. ner Kunſt Ticking⸗ 
grau oder auch | Bezug, mit guter 
tan, mit fanch | Qualität Federn 
10,000 gebleichte nig- Jeitretit. Border | gefüllt, der Preis 
per Stück 39c 

zu 


fem » Berlige, es find —F Ste 
Stück au « €; 
2.25 Nottingham Gardi 


12%4c Merthe, 
25 Stüde in —— Sheets 
nen, ihöne Muiter, gut 


ztih-Dertu, 1% | gmast von auter 
und 35 weiß, Ecru 


faltigen 


valität ſcawerem 
Muslin, mit neuer 


Nabt, das 41c 


Quadrat - PDards, 
3 314 
) 3 u. 34, Varbs, 1 9 
Stit au 


ale Ra 
ben, er F 1560 Speziell, Paar 


Ein weiterer Einfauf von Männer:Hojen. 


Wegen der Menichenmafien, die jih am 


vorigen Dienjtag aniammelten, wiljen wir, daß viele da waren, denen nicht die entjpre- 


chende Aufmertiamfeit geichenft werden fonnte. 


Un Euch eine mwei- 


tere Gelegenheit zu geben, haben wir ein Zager von regulären 1.50 
und 2.00 Männer Hojen angefauft und legen fie auf veridhiedenen 


Tiichen auf, um Euch Gelegenheit zu geben, ein Baar 
zu erhalten. Reichlich in jeder Größe von 32 bis 42 


Hüftenmad. Die Ausivahl von irgend einem 


Baar zu 


Id 


12.50 und 515.00 Müänner-Auzüge zu 7.658 


Auswahl von irgend einem Anzug in unjerm ganzen Lager von Fans 


cie8, ungeachtet des früheren VBerfaufd-Breijes. 
Männer und junge Männer, jeder Anzu 


ı alles 


mie auch reguläre. Dies 


münjchenömerthe = 


: Montag, Auswahl zu 


diefer 50c Hojen für 


in allen Größen für 
das Fabrifat diefer Satlon und 


Anzüge für jtämmige und hagere Männer, 
t unjere größte Offerte der Saifon. 
Kein Anzug in derfelben ijt meniger ala 12.50 merth. 


Am 


1,65 


Reguläre 50° Knaben-Kniehoien, fanch Mifchungen in fchönen Mır- 
ftern, alle Größen, 4 bis 16 Jahre. 


ren Preiſes. Heichlih für alle. Auswahl unter irgend — 


Ausverkauft zur Hälfte des 33 


Farme Wewinder für Frauen 


Spezieller Einkauf von 100 Dijd. 506 
und 59c Damen-Unterzeug, Hemden, Ho— 
en, Union Cuits, medium Gewicht, mei- 


ftens gebleicht, einige Tudf Stith, andere 


Spring Needle Gewebe, alle perfeft paf: 


fend 
au 


tirte 
und 


= 


tiefe 


— — 
SE — 
— 


* 


Moderne Unterröcke, 


Nuffle, großer I8c Werth für 
59€ frlannetette Unterröde, franzöfiihes 
Band und tiefe beitidte Nuffle, 
einfah weiß, alles in bodfeinen 
Stoffen, ausmarfirt zu 

eine Musdlin Gomns, 
et dreh Deich. Slipober oder bo: 
he und V:Huals 


und fhön beicgt. 


arben und Streifen, hoher 
olling Kragen. Speziell au 
ſchwarz, 
Flounces und Staub⸗ 


farbig, 


68c 


volle 
ferner 


Spigen- 


48c 


Facon, zu 


chuhe für Alle 


2.50 und 3.00 Männer-Schuhe, 
Patentleder und Bor Calf, leichte 


und jchmere Erxtenfion S 
dieſelben ſind gut paſ⸗ 
ſend, Paar zu 


1.59 


2.50 und 3.00 Schuhe I. Da: 
men, tommen in Batentleder, Gun- 
metal und Bici Mid, mit Hohen 
und medium Abiäßen, dies find 


gut paffende Schuhe, 

Baar zu Ä 
Knaben » Schuhe, Gunme- 

tal Wlücher » Schube, Teichte 

und jchwere Sohlen, in net- 


ten und bequemen } 29 
. 


Facons, Paar 


Kroßer Leinen und 


Befranſtes Tiſchtuch, weiße, ro⸗ 
the und blaue »Border3, Union 
Seinen, deutfche filbergebleichte, 
Größe 8/4, regulärer 69c Werth. 
— an Kunden, ze. 49€ 
e borbalten, Stüd 

Betranfte türkiichrothe nnd wei- 
he Tiihtüdher, echte che, 8/4 
Größe, reg. 79c Wer Verkauft 
folang fie vorhalten, 2 an 
> Aunden, das Stüd 59c 


I gernietien, Zifh-Serbietten, in 
Irifh Leinen, vol — dop⸗ 
velte Gelbedge, Se. m Ge 
siert, regulärer Wertb 1. u 59e 
Dieb. Verlauf 6 

umte- Tiiß-Bernietten, paſ · 
ge bite It Minden. ns” —— 
———— au ba 5 3c 


Mädchen - Schuhe, in Pa⸗ 
tent⸗ Leder, Vici Kid, Knöpf- 
und Blücher - Effelten, für 
die Schule oder i 2 
Dre, Paar * 


Handlücer-Berkauf. 


Bettbeden, volle Größe, mit 
Saum, fihwered Gewicht, regulä- 
rer 1.29 Werth. Zum Ber- 98cC 
fauf zu 

Weinfeinener Graih für Geihirr, 
Hand» und RollersHandtücer, ac» 
bleicht, — Berfauf, die Bic 


Yard 3 
„u —— geläumt, de 
ganz mweiß, reaulär 
1de Se Stüde zum PBerlauf, 
2 Dyb. an Kunden. So» 6€ 
lange fie nn Stüd 
Beriti Law für Nleider, 
Vaiſts und Hinderfleider, 47 Bol 
teit, regulär 19c. Zum 123c 


erfauf, rd 
Bei e Hönner und Da- 


—— 
men-Tai roße Bartie, 
Wertbe In * Jertauft 3C 
Dugend 38; Stüd zu 


Speziell 29€ 
49c Xercale Dreiiing Sacques, affor- 


37c 


48c 


und 


Nustin-Hsien don feinem meiden Ma: 
tertal, Epigen- Einfag und Clu— 19€ 
iter Tuds, 25 Wertb, au 

Pearl geitridter Kuorlet-Beang, Shell 
eh ne oder — —— ge 

eihte3 Spring Needle Gemebe, © 
fpeziell u 29 

Neinwollene Hojen für Damen, nicht 
einihrumpfend, Rolle von forgfältig au& 
gewähltemLager, offerirt für Aus» 68c 
berfauf, $1 bis 1.25 Werthe, zu 

Tennis Flanell — Sleepers, nette 
Streifen, hell und dunfel, 2 bis 253 
7 Rahre. Spezielle Offerte au c 
u... u Facon Kinder Sweaters 
mehrere Farben, 1.00 und 1.25 
Werthe zu a »9e 

Doppelt geitridte Toaued, mit langen 


Zons und Quaiten, 39c und 
50c Wertb, au 230 


Notions: Er Papier für fe 


oe ru —9— zum ur für —— und China 
30 reit, in ortirten Farben, 10 

in der Rolle, die Rolle zu 6 en lc 
49 Damenkandtaichen, 12350. Metallgeftell, autes Schlo! 

ftarle Griffe, Moire gefüttert, 49c Werthe, Yuswabl. Sdück, 39e 
Ganz Leder Chatelaine ewelry, Cuff Linlts, 

Damentaſchen, Kette od. Schleier » Nadeln, Safds 

Ledergriffe, 50c 10€ Pins etc. Werthe Bis 

Dertb, Stüd 25c. Auswahl, 5c 
Dbps u. Ends Batent- | Ctüd au 

feber-@ärtel, meiit roth, Damen Seitenitrumpf- 

ferner Elaitic Gürtel u. halter, afiort. 

Wafgürtel, alle Werthe Frilled Elaitic, 

zu 80c, das 10€ iöc Werth, Baar 

Städ zu Kinder Beitenitrumpf- 

eco Ki 5c 

big, 10c Wer r 
Seite PVerimutterinöp: Ü | 

fe, BE wei Löcher, 16 bis 

röße, 3c Corte, bie 
Zu: mit einem le 
Dugend zu 


Handſchuhe Aufräumung für — 


2 Clasp Caſhmere Handſchuhe 1.25 umgenähte Glare-Hand. 
für Damen, Yleece- und feidenes | jhuhe für Damen, meiit jhmarze, 
ent. EEE es find ute3 — zn rößen, 

c un c Wertbe, da ic Auswahl per Paar, 

15€ | 2 * 


Vaar zu 
Handſchuhe Dreß GlaceHand⸗ 


Golf - 
für Damen, 1000 ®ro- | ihmbe für Männer, 
gemadt von feiner 


be:Baare bon exira 
feinen mwollenen ®olf- | Dualität Häuten, die 
Farben find meiftens 


Sandihuhen für Da: 
men, in Schwars und | braun und tan, 
1.25 Sb. Pr. DO 


Farben, fein einziges 
Baar, das für weni: Odds und Ends von 
Damen-, Kinder. uni 


ger als -50c - verfauft 
twurde. Die Auswabl | Gänglings - Handihn- 
unter  denfelben, fo- | dem und Mittens, ei- 

nige unbebeutend be: 


—*8 ſie vorbalten, u 
as Paar ußt, ein 2öc- 
zu 19€ | Mertb, Baar, " 5 


John J. Clart's 200 
Vdse. Spule Maſchinen⸗ 
aden, Hand⸗ und Ma—⸗ 
hinen:Nähen, jchmarz 
unb meiß, bie 1:c 
Spule zu 

Ends 


—X und "on 
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Sonutagpoſt“.) 


Zweimal gehängt. 


x bie 


in’s dort 


Fremdenzimmer bringen; 


tkannſt Du meinetwegen bis morgen 


(Schluß.) 
„Eiwas Erfreuliches e2 geiabe ; 
ht,“ antwortete ver Sheriff auf bie ! 
tage Lee’2, was ihn heute jhon to | 
üh in’3 Grüne und nad) der „ag: | 
lia“ herausgebradht Hätte, „im Ges : 
ntheil etwas, worüber man fidh ven! 
schlag un den Hals ärgern tönnte! | 
fo denke Dir, wie ich heut’ morgen | 
3 dem Haufe trete, licgi ein geitel ! 


FH 
si 


uf der Schwelle, worauf mir von den | | 


erdanımten Weihtappen die ebenfo 
oshafte, wie hohnvolle Mitthetlung | 
emacht wird, daß ſie mir den berüch 
aten Pferdedieb 
inler dem ich ſchon ſeit Wochen her 
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in, vor der Naſe weggefangen und 
ir vor der Noſe aufgehängt haben!“ 

„Na, hör' mal, Sheriff.“ unterbrach 

m der Colonel, der es meiſterlich 

erſiand, ſich dumm anzuſtellen, „wenn 
has wahr wäre, mühte ich doch der 
Erſte ſein, der das gemerkt hätte!“ 

„Es iſt wahr! Dort drüben auf | 
der Landitraße haden fte ihn am dem | 
hohen Hiderybaume aufgefnupft!" — 

„Ih fann da aber doch weder ben | 
Fenneffee-Bili noch einen andern Gau: 

er baume!n jeo’n!“ 

„sh auch nicht; 
hängt noch an dem Ufte, an dem fie 
den Pferdedieb hochgezogen haben, das 
Zras um den Baum herum iſt von 
bielen Pferdehufen vertrampelt; dieſer 
Hut hier, ein breiter grauer Filzdeckel, 

ie ihn nur die „Stoppelhopſer“ in 
Tenneſſee tragen, und dieſes knallrothe 
Halstuch, mit dem man den Pferde— 
dieb immer geſehen haben will, lagen 
am Boden. Ich bin daher feſt über 
zeugt, daß die verdammten Weißkap 
pen, als fie mir den Zettel auf Die 
Hausfhmwelle marfen, fi feinen 
fchlechten Wi mit mir machten, Ton-> 
dern daß fie den Tenneffee-Bill wirt 
lich hier Innchten!” - 

„Mag fein!” aab der Golonel zu; 
„dergleichen Scherze find wir ja an ber 
Rotie Korah gewöhnt. Unerklärlich 
aber bleibt es in dieſem Falle immer 
bin, was aus dem Aufgeknüpften ge— 
worden iſt. Daß der Teufel ſeine 
Seele geholt hat, darüber darf man 
ſich füglich nicht wundern, denn dazu 
hat er bei Pferdedieben nicht nur das 
verbriefte Recht, ſondern es iſt ſogar 
ſeine verflixte Pflicht und Schuldig— 
keit; — aber daß er mit dem Burſchen 
ſelbſt direkt vom Hickorybaume in die 
Hölle gefahren iſt, das iſt höchſt un— 
wahrſcheinlich Warum ſollte er 
wohl? Bloß um uns die Beerdigungs— 
koſten zu erſparen? Dafür iſt er doch 
nicht rückſichtsvoll genug, obwohl er 
ſonſt im Allgemeinen immer eine große 
Vorliebe für die Einwohner dieſer 
Grafſchaft — die daher ja auch im 
Volksmunde die „Domäne des Sa— 
tans“ heißt — gezeigt hat.“ — 

„Freund Lee,“ antwortete der She— 
riff im ernſten, faſt ärgerlichen Tone, 
„ich muß Dich doch ſehr bitten, mit 
Deinem Witze bei dieſer höchſt trau— 
rigen Sache ſparſam umzugehen und 
die Schandthat der Lyncher nicht in's 
Lächerliche zu ziehen. — Wenn meine 
Vermuthung zutrifft, daß ſie den Ge— 
hängten — womöglich gar noch le— 
bend — wieder aus der Schlinge ge— 
nommen haben, um ihn irgendwo an 
einem andern verſteckten Orte auf ei 
nem Scheiterhaufen zu verbrennen, ſo 
würde meine Entrüſtung keine Grenzen 
kennen. Denke nur, welch' eine neue 
Schmach eine ſolche beſtialiſche Roh— 
heit über unſer ſowieſo ſchon als ord— 
nungs- und geſetzlos verſchrieenes 
County und auch über mich bringen 
würde, der ich, als Sheriff, dem ver— 
brecheriſchen Treiben der Lynchmörder 
keinen Einhalt thun kann!“ — 

„Sheriff, Du weißt, wenn Einer die 
ſogenannte Volksjuſtiz verdammt, bin 
ich es!“ verſicherte der Colonel. 

„Was gedenkſt Du jeht zu thun?“ 

„Ich beabſichtige, das ganze County 
quadratzollweiſe abzuteiten, um zu— 
nächſt feſtzuſtellen, ob überhaupt, und 
wenn ſo, an welchem Orte der Pferde— 
dieb verbrannt iſt. — Wenn es Dir 
recht iſt, werde ich Deine Plantage, 
die im Mittelpunkt des County liegt, 
als Ausgangspunkt für meine Rund— 
ritte machen!“ ... 


> onnolioo - Rıll“ 
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aber der © 
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„Du tommft meiner Bitte zubor!“ | 
rief ber Colonel erfreut — „ja, mache | 
meine Plantage zu Deinem „Head- 
quarter!” — Doc heute ruhe Dich 
aus. — Am Freitag fol man ja über: 
haupt fein wichtiges Unternehmen be: 
ginnen. Warte bis morgen... Mor: 
gen ift Dein Geburtstag; otelleicht halt 
Du, wie es häufig porfommt, am er- 
ften Tage de neuen Lebensjahres 
Gtüd und Du enidedft nicht bloß den 
Drt, wo die Schandthut begangen, 
ſondern findeft auch gleid) die Verüber 
berjelben.“.... 

„Sch bin nicht aberaläubifch,“ erivi- 
berie der Sheriff, „und wenn ich Dei- 
nen Borfchlag, mich heute augzuruhen 
und erjt morgen den Lynchern auf die 
Spur zu geben, annehme, fo geichieht 
es, weil ih hundamüde bin. Geitern 
mar ih vom eriten Hahnenfchrei bis 
* in bie finfende Nacht im Sattel, weil 
ih Wind befommen hatte, daß der 
Tenneſſee⸗Bill ſich irgendwo auf der 
Sübdweſtſeite des Countys verſteckt 
halten ſollte. Die Weißkappen müſſen | 
aber beijere Witterung ala ih gehabt, | 
ihn Hier berum aufgelpiirt und zut | 

| 
s 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Steede gebrädt haben... Die Augen 
kellen mir beinahe vor Mühigteit zu!” 


früh Schlafen, wenn Du es nicht por= 


| ziehen folltefi, am Abend noch einmat 


cufzuftehen und mit mir ein paar la= 

Ihen zur Morfeier Deines Geburts- 

tags zu leeren!” 
* * * 

Nachdem der Plantagenbeſitzer ſel— 
nen Gaſt zu Bett gebracht hatte, ſchickte 
er ſich an, ſeinen verlaſſenen Poſten vor 
der Kammer, in der Tenneſſee-Bill ge— 
fangen ſaß, wieder zu beziehen. Zu 
er Verriediqung aber fah .r Ti 


| diefer Wühe überhoben, denn ad, fein 


„Dann für Alles“, jat auf den,Hogs: 
heod“ Zuder und fpannte nad) der 


| Ihiir des provilorifchen Gefängniffes 
ı mie die Hate na) dem Maufelod. — 


Er war bereits von feinem Ritt nad) 


| dem Sountyjig zurüdgetehrt, ohne na= 


türlich dort oder auf dem Wege den 
Sheriff getroffen zu haben; — „ad!“ 
prujitete der Colonel, „ich muß mid erit 
auslachen Ha! ba! Ha!... habe 


| mir in Geaenmwart des Gheriffs das 


Yacen verfneifen mülfen — ha! ha! 
ha! Das foll zwar fehr ungefund 
fein, aber ich mußte e3 tbun, um mid 
nicht zu verrathen. Gr alaubt nämlich 
fteif und felt, dat Die Weibfappen den 


| Iennejfee-Bilf bloß fo ein bischen und 


zum Probiren, wie e3 ‚Schmedt, aufge: 


| hängt, ihn dann aber wieber aus ber 


Schlinge genommen und bet lebenbi- 
gem Leibe irgendivo anders verbrannt 
haben. — Morgen will er der Gefell- 
Ichaft auf’s Dach fteigen; wird’s aber 
won! bleiben laffen, wenn ich ihn hier 
nach der Kammer führe und ihm den 
twirflich bereits aehänaten, und ver=- 
meintlich verbrannten, troßbem aber 
immer noch recht febendiaen Gentleman 
aus Tenneflee zum&eburtätagsgeichent 
made!“... 

„na! ha! ha!“ (wenn der Bo lacht, 
muß der Fluntie wiehern) — brüffte 
Sad aus vollem Halfe, „ha! ha! ha! 
wird der Sheriff Mugen machen. Ach 
glaube, er wird nor Freude ein Rad 
ſchlagen!“ ... 

„Auf einen guten „Tip“ kannſt Du 
ſicher von ihm rechnen. Vielleicht macht 
er Dich aus Dankbarkeit ſogar zu ſei— 
nem Deputy, wenn er erfährt, daß er 
Deiner Mitwirkung das Geburtstags— 
geſchenk zum größten Theil ver 
dankt; warſt Du es doch, der 
den komplizirten Knoten vom 
Halſe des Gauners ſo ſchnell und 
ſo geſchickt löſte, daß wir ihn noch le— 
bend in die Finger bekamen und in's 
Loch einſperren konnten. Nun paß aber 
auf, daß er uns nicht doch noch durch 
die Lappen geht; das wäre zu 
ſchändlich!“ 

Jack, angefeuert durch die ihm in 
Ausſicht geſtellten Belohnungen, ſchwur 
mit den kräftigſten Eiden, daß er 
berd.... fein molle, wenn ihm ber 
Tenneſſee-Bill entwiſche! — 

* 

Der Sheriff ſtand an dieſem Abend 
nicht mehr auf, um mit ſeinem Gaſt— 
freunde eine Vorfeter feines Geburts- 
tuges zu beranitalten; — der Golonel 
trant daher allein eine YFlafche auf das 
Ipezielle Wohl des Sheriffs und legte 
ih dann ebenfalls Tshlafen, nachdem er 
jich noch überzeugt hatte, daß Jad auf 
dem „Dut=pive“ war. — 

Ein gutes Gemilfen ift ein fanftes 
Ruhekiſſen! — Daher jchlief der Plan- 


— * 


tagenbeſitzer auch bald ein, und Jack 


mußte mit aller Gewalt dagegen käm— 
pfen, daß er nicht dem Beiſpiele ſeines 
Herrn und Meiſters folgte. — Er 
wäre auch aus dieſem Kampfe gegen 
den Sandmann ſiegreich hervorgegan— 
gen, wenn er nicht bei ſeiner Reiſe 
nach dem Countyſitz auf etliche „blinde 
Tiger“ geſtoßen wäre und ſie „geſtrei— 
chelt“ hätte. Den vereinigten Anſtren— 
gungen des Schlafgottes und des 
Schnapsteufels — Jack hatie ſich zum 
„Munterbleiben“ auch noch ein Pint— 
chen „Kentucky-Dew“ mitgebracht — 
unterlag er aber ſchließlich. Es war 
kaum Mitternacht vorüber, als in der 
großen „Manſion“, dem Herrenſitze der 
Magnolia-Plantage, drei Parteien 
ſchnarchten. — In der Fremdenſtube 
der Sheriff, in dem Alkoven der Co— 
lonel und auf dem „Hogshead“ der 
Sad. Die vierte Stimme zum 
Schnarchquartett hätte der Tenneſſee— 
Bil in feiner Kammer abgeben fün- 
nen. — Er that e3 aber nicht, denn er 
hatte ein fchlechtes Gemwilfen, — da 
ihm den Schlaf und das Schnardhen 
berleideie. — Mußerdem hatte er am 
Fußboden feines interimiſtiſchen Ge— 
fängnilfes ein Feilen gefunden, mit 
dem er ich einen angenehmen und äu- 
Berit nüblichen Zeitvertreib verfchaffte, 
indem er die Gitterftäbe am Fenfter 
mit biefem zierlichen und bei Gefange- 
nen fo beliebten Stüdchen Hanbmerkz- 
zeug durchjägte. — Er ftieg durch bie 
tolchergeitalt geichaffene Deffnung im 
Fenſter, in's Fpreie, erging ſich aber 
nicht in dem reizenben Garten des Co- 
Ionels, der der Stolz beö ganzen 
Donaldfon County mar, fonbern 
ſchlich zunächſt in die „Manſion“ zu— 
rück, um dort Umſchau zu halten nach 
irgend welchen Sachen, die des Mit— 
nehmens werth wären! — Da aber 
alle Zimmer im Hauſe, auch die 
Schlafſtuben des Sheriffs und des 
Colonels verſchloſſen und verriegelt 
waren, ſo begnügte er ſich mit dem, 
was er im Korridor fand — das war 
herzlich wenig — aber gerade das, was 
er am Nöthigſten brauchte — ein paar 
langſchäftige, beinahe neue Stiefel! — 
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gehenden Nacht am Strange emporge— 
zogen, hatte er ſie um die Gefälligkeit 
gebeten, ihm die Stiefel auszuziehen; 
ſein Erzeuger habe ihm wiederholt 
prophezeit, daß er mit den Stiefeln an 
den Füßen ſterben werde und er wolle 
ihm im Grabe die Schadenfreude nicht 
gönnen, daß er Recht behalten hätte. 
—Die Weißkappen hatten dieſen from— 
men Wunſch des gefühlvollen Sohnes 
reſpektirt, ihn barfuß aufgehängt und 
die Stiefel als eine liebwerthe Erinne— 
rung an den „Gentleman von Ten— 
neſſee“ mitgenommen. 

Nachdem er die Stiefel angezogen 
hatte, begab er ſich möglichſt geräuſch— 
los nach dem Pferdeſtalle! — Er hatte 
ſich nicht bloß dem Colonel gegenüber 
gerühmt, ein Mann von Wort zu ſein; 
er war es in der That! Und um das 
zu beweiſen, wollte er jetzt, wie er dem 
Plantagenbeſitzer verſprochen, den 
zweiten Rappen aus dem Stalle holen. 
Leider aber war ihm die Thatſache un— 
befannt geblieben, dak Mr. Lee nad 
dem Verfchwinden des eriten Rappen 
fi einen gefährlichen Bluthund zuge- 
legt Hatte, der den profeifionellen 
Heimfuchern feines Pferbeitalles 
Schmwierigfeiten machen follte. — Die 
Beltie rechtfertigte das in jte gelebte 
Vertrauen ımd erheb arimmigen Wi 
derfpruh, als der „Gentleman aus 
Tennefjee” den Stall betreten mollte. 
Ste fuhr ihm unerwartet und mit 
furchtbarem Geheul an die Gurgel. — 
Dbiwohl Bill in Ausübung feines ge- 
fährlichen Berufes haufig auf derglei- 
hen Schwierigkeiten jtieß und fie zu 
überwinden gelernt, tonnte er jich doch 
nur mit Aufbietuna aller feiner Kraft 
und Gefchielichkeit davor jehüten, daß 
das müthende Thier ihn zerriß. 

Bei dem Geräufch, das der Kampf 
awifchen Menfh und Thier verur 
fachte, gina das Schnardhterzett — 
und zwar mit großer Plölichteit - 
in ein Schnarhbuett über. -—- ad 
machte nicht mehr mit — er ivar aus 
dem Schlafe aeichreft und bon dem 
„Hogshead“” heruntergeftürzt. Wenige 
Minuten fpäter var er an der Stull- 
thüre und betheiligte fih an dem Kam: 
pfe; — der nun fehr bald mit der Nie- 
derlage des Pferbediebes endete. ITS 
es ad endlich gelana, den müthenden 
Hund von dem, am Boden liegenden 
Ienneffee-Bill meqzureißen, fah er, 
dat der Mann tobt war. Ob er ihm 
mit der Wagenrunge, die er ala Hieb- 
maffe geführt, den Reft gegeben, ober 
ob der Hund ihn abgemürgt Hatte, 
fonnte er nicht feititellen; — darüber 
zerbrach er fih auch nicht lange den 
Kopf; wohl aber fragte er fich beſorgt, 
was er num mit dem Leichnam anfan= 
gen ſolle. — Xhn Tiegen laffen oder 
heimlich bei Seite jchaffen? Eins mie 
das Andere erfchien ihm nicht räthlich. 
‘m erjteren Falle wiirde er vom She: 
tiff arretirt und bis zu feiner Ent- 
laſſung durch die Koroners-Jury ge— 
fangen geſetzt werden; im letzteren 
Falle machte er ſich möglicherweiſe des 
Mordes verdächtig, jedenfalls der un— 
geſetzlichen Beiſeiteſchaffung ciner 
Leiche ſchuldig, und es konnte ihm 
ſchlecht ergehen, wenn man den Todten 
ſpäter auffand. Zwiſchen zwei 
Uebeln das kleinere zu wählen, iſt im— 
mer mißlich; — man thut es erſt dann, 
wenn man keinen Weg findet, auf dem 
man ſolcher Alternative ausweichen 
kann. — Jack ſah nach kurzer Ueber— 
legung ſolchen Weg vor ſich. Er konnte 
dem Colonel den Vorfall melden und 
Verhaltungsbefehle von ihm einholen, 
aber er zögerte eine Weile, ehe er ſich 
dazu entſchloß. — Mit dem Colonel 
war ſchlecht Kirſcheneſſen, wenn er är— 
gerlich war, und daß ſein Herr und 
Meiſter nicht bloß ärgerlich, ſondern 
wüthend werden würde, wenn er er— 
fuhr, was geſchehen war, daran gab es 
für Jack nicht den geringſten Zweifel. 
Zwar konnte und würde er es ihm nicht 
übel nehmen, daß et den Pferdedieb 
todtgeſchlagen, bezw. von dem Blut- 
hunde habe abwürgen laſſen. Das war 
in der Hitze des Gefechts geſchehen; 
noch dabei in Wahrung der berechtigten 
Intereſſen ſeines Brodherrn, und ver— 
diente eher Lob, als Tadel. Daß er 
aber auf Poſten geſchlafen hatte und es 
durch dieſe ſeine Schuld dem Ten— 
neſſee-Bill ſicher geglückt wäre, ſein 
Wort bezüglich des Rappens zu halten, 
wenn der vierbeinige Wachtpoſten nicht 
auf den Dienſt gepaßt hätte — das 
würde den alten Herrn fuchsteufels— 
wild machen. Fortjagen würde er ihn 
ſicher, und wenn er ſeinen Abſchied 
ohne Reitpeitſchenhiebe bekäme, ſo 
würde es noch gnädig abgehen. — 

Oft aber kommt es im Leben anders 
und zweitens wie man gedacht hat. — 
Als Jack den Colonel geweckt und mit 
Zittern und Zagen ſeine Beichte abge— 
legt hatte, fluchte dieſer zwar, daß auf 
dem ſchuldbeladenen Haupte Jack's die 
Haare ſich ſträubten. — Das Unwetter 
tobte, aber der Blitz ſchlug nicht ein! — 
Der Colonel ſtand auf, kleidete ſich 
vollſtändig an und ging, von Jack ge— 
folgt, nach der Stallthüre vor der der 
Kampf getobt hatte und jetzt die Leiche 
des Pferdediebes lag. — Der Blut— 
hund ſtand mit den Vorderfüßen auf 
der Bruſt des todten Mannes und 
knurrte, als Jack ihn aus ſeiner Sie— 
gerſtellung zu vertreiben ſuchte. 

„Selbft der „Sambo“ -drüdt Dir 
feine Verachtung aus,“ fagte der Eo- 
Ionel grollend zu ad, indem er dem 
Hunde den Kopf ftreichelte, „und er hat 
ba3 befte Recht dazu; denn, obmohl er 


nur ein unvernünftiges Thier iſt, be⸗ 


——— 


‚Nun, dann tomm’, ich werde Di | Ehe die £nnder ihn in der vorher 


fißt er mehr Pflichttreue iwie Du, der 
ivie ein Menfi ausftieht! — Doc,“ 
fegte er mit einem Seufzer hinzu: „Ge- 
jchehene Dinge lafjen fich einmal nicht 
ändern, und felbft wenn ich Dir das 
Genid bräche, mozu ich eigentlich die 
befte Luft habe, fann ich den todten 
Ienneffee-Bill dem Sheriff nicht mehr 
als lebendigen Pferdebieb zum Ge- 
burtstagsgefchent machen! Alles, was 
uns zu thun übrig bleibt, damit Du 
nicht in Teufels Garfüche und auch ich 
nicht in Trubel fomme, ift, daß mir 
den Kerl dahin zurüdbringen, von wo 
wir ihn geholt, und die Galgenfrucht 
tieder an den Baum hängen, von dem 
wir fie gepflüdt haben!“ 

Er nahm eine am Stalle hängende 
Laterne zur Hand und fchritt über den 
Hof der Ausgangspforte zu; Jad warf 


! die Leiche über die Schulter und folgte | 
jeinem Herrn; Sambo, der aud den | 
Altihluß der Tragödie, in der er eine 


Rolle geipielt hatte, anfehen molite, 


bildete den Schluß der traurigen Pro= | 


zeſſion. — 
* — * 

Als der Sheriff am nächſten Mor— 
gen in aller Herrgottsfrühe aufſtand, 
(kein Wunder, daß es ihm nicht länger 
gefiel, im Bette zu liegen; hatte er doch 
geſchlagene 14 Stunden geſchlafen) 
trat er auf die Veranda hinaus 
und zwar in Strümpfen, weil er trotz 
eifrigen Umſchauens ſeine langſchäfti— 
gen Stiefel, die er auf den Korridor 
geſetzt hatte damit ſie ein dienſtbarer 
Geiſt reinigen ſollte, dort nicht hatte 
finden können. — Zu ſeinem Erſtaunen 
traf er ſchon den Colonel an, der über 
das Geländer gebeugt, ſcharf nach der 
Landſtraße hin, auslugte. — 

„Da! da! ſieh nur da!“ rief er in 
großer Erregung dem mit freundlichen 
Morgengruß näher tretenden Gaſte zu. 

„Wo? Wo? Was?“ fragte dieſer .. 

„Da! An dem Hickory-Baume hängt 
wieder Einer!“ — 

„Richtig! Wahrhaftig!“ ſchrie der 
Sheriff und ſprang blitzſchnell in den 
Korridor zurück! „Meine Stiefel! 
Meine Stiefel! Wo, zum Donnerwet— 
ter, ſind meine Stiefel?“ — 

Der Colonel und der gleichfalls auf 
der Bildfläche erſchienene Jack ſchrien 
und ſuchten mit dem Sheriff um die 
Wette nach den Stiefeln; — und zwar 
waren ihre Bemühungen bona fide. — 
Sie hatten in ihrer Erregung nicht 
darauf geachtet, daß der von ihnen 
barfüßig in der vorgeſtrigen Nacht aus 
der Schlinge gelöſte Pferdedieb geſtie— 
felt war, als ſie ihn in der vergange— 
nen Nacht wieder aufgehängt hatten, 
konnten alſo auch nicht auf die Ver— 
muthung kommen, daß der Tenneſſee— 
Bill derjenige geweſen war, welcher. — 
Trotz allen Suchens ließen ſich die ver— 
mißten Stiefel natürlich nicht finden, 
und der Colonel ſchleppte albald einen 
ganzen Arm voll von ſeinem eigenen 
Schuhzeug herbei. — Da aber ſeine 
Fußlänge nur 9 Zoll, die des Sheriff's 
dagegen 11 Zoll betrug, ſo war dem 
Gaſtfreunde nicht damit gedient! Die— 
ſer machte ſich, nicht im Stande, ſeine 
Ungeduld länger zu bezähmen, in des 
Wortes eigentlichſter Bedeutung auf die 
Socken und rannte von der Veranda 
nach dem Hof und über den Hof wei— 
ter nach der Landſtraße auf den Hicko— 
rybaum zu, „allwo der Mann am Aſte 
hing“. — Der Colonel und Jack folg— 
ten ihm allerdings in bedeutend ge— 
mäßigtem Tempo; — und Sambo, der 
Bluthund, ſah es auch diesmal wieder 


als ſein gutes Recht an, den Schluß 


der Prozeſſion zu bilden. — 

„Daß Du aber bei Leibe nichts ver— 
räthſt!“ ermahnte Lee ſein Faktotum 
auf dem Wege! — „Zeitlebens würd' 
mir der Sheriff es nicht vergeben, daß 
ich ihn ſo belogen und den Tenneſſee— 
Bill vor ihm in meinem Hauſe verſteckt 
gehalten habe. Ich that es, weiß Gott, 
in der beſten Abſicht; wollte ihm eine 
Geburtstagsfreude machen — da muß— 
teſt, Du erbärmlicher Schuft“ .... 

„Schreit doch nicht ſo!“ unterbrach 

Jack den ſich wieder in die Wuth Re— 
denden — ſonſt hört Euch der Sheriff 
und Ihr verrathet Alles ſelbſt .... 
„Aber ſeht nur! Seht! 
Der Sheriff nimmt ſein langes Sarg— 
meſſer zwiſchen die Zähne. Er 
klettert auf den Baum .... da .... 
da .... Jetzt rutſcht der Pferdedieb 
J—— 

„Jack!“ keuchte Lee und packte ſeinen 
Mann Freitag am Arme, „ich glaube 
... . zweimal iſt er zwar aufgehängt 
und einmal todtgeſchlagen oder abge— 
würgt worden... . ich glaube doch, 
er muß mieber mit den Beinen gezap- 
pelt haben.... dem verd 
Kerl ift Schließlich alles zuzutrauen!” 

Diefe Vermuthung mar nicht rid- 
tig! Der Sheriff hatte ven Aufge- 
bänaten nicht abgejchnitten, weil er mit 
den Beinen gezappelt hatte — denn 
das Zappeln war dem Zenneffee - Bill 
mittlerweile doch gründlich vergangen 
—, fondern, um fich zu überzeugen, 
ob er nicht an einer Halluzination lei- 
de. — Er mar, wie mir miffen, feit 
überzeugt, daß ber Pferbedieb fchon 
in der vorlegten Nacht von den Lyn- 
hern aufgehängt, dann aber aus der 
Schlinge genommen und verbrannt 
jet. Wie fam er jeßt wieder an den 
Baum? — Das war ein Wunder; — 
ein ausgemwachjenes, blaues Wunder .. 
aber ein noch viel größeres und 
blauere3 Wunder für ihn mar es, mie 
die Stiefel da, feine Stiefel, die ihm 
fein Schwager Willie zu Weihnachten 

Ihentt hatte, und die in ber leßten 
Fracht aus ber „Manfion“. der Mag- 
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nolia verfchtwunden waren, an die Pe- 

dale des Gelynchten famen? — 

Diefe beiden Fragen, auf die er 
felbft feine Antwort finden Zonnte, 
brüllte er dem Colonel und dem Yad 
entgegen, als fie jih dem Hidory- 
Daume, unter dem der Tenneffee:Bill 
mit dem Stride am Halfe und den 
Stiefeln an den Fühen fag, näherten. 

Beide waren jehr wohl in der Lage, 
die Fragen zu beantworten, fie wuß- 
ten, wie der Pferdedieb an den Hido- 
tybaum aefommen, und fonnten jeßt, 
auhb mit großer Wahricheinlichkeit 
vermuthen, wie die „Zangjchäftigen“ 
an die Beine des Gauners gefommen 
waren, aber fie zogen e& vor, mit ihrer 
Kenntniß zurüdzuhalten! Nad, dem 
von der Natur die Gabe verliehen war, 

| fih dumm anzuitellen, machte von die- 
fer Gabe einen jo ausgibigen Ge: 
brauch, dak fein Geficht deutlicher als 
Worte jagten, 
und er twilfe von gar nichts! — Der 
Colonel jchüttelte mit dem Kopfe, 
| fraute ich in den Haaren und jagte 

endlich zögernd und lanafam .. . 

u... is RR 

dad.... das find tolle... .. furiofe 

Geihichten! — Weikt Du, — 
ich rechne — da Du den Tenneflee: 
Bill wieder am Aſte hängend gefunden 
haft, das tft Schon mit rechten Dingen 
zugegangen -—— aber daß Du dos Weih 
nachtsgefhent von Deinem Schmager 

Willie an den Beinen des Gauners 

entdect haft, bei der Sache hat der 

Teufel feine Hand im Spiele ae: 

habt!“ 

Ob diefer Antiwort des alten Herrn 
machte der Sheriff ein Geficht, das 
an Mangel von ntelligenz und Ber- 
ftändniß mit dem Kad’s fonfurriren 
fonnte! 

„a,“ fuhr der Colonel fort, „ic 
denfe, den Knnchern ift e8 noch im lep- 
ten Anaenblide und, nachdem fie [chon 
den Boten mit dem Zettel an Dich ab 
gefehidt hatten, eingefallen, daß heute 
Dein Geburtstag ift! — Da haben fie 
denn die bereit3 angefangene Iyncherei 
von geitern Nacht auf heute Nacht ver- 
ichoben, um Dir als unerwünfchte und 
fehr gefhätte Mitarbeiter im Hänge- 
gefchäft die Geburtstagsfreude orbent- 
lich zu verderben . > 

„In Ermangelung einer befjeren 
Erklärung,“ meinte der Sheriff, „roill 
ich diefe jchon gelten laffen, obmohl ich 
ftarfe Zweifel an der Richtigteit Dei- 
ner Auffaffung von der Sade hege! 
— Was aber fol der Teufel... .“ 

„Wer anders als der Teufel,“ fiel 
der Colonel dem Sheriff eifrig in’s 
Wort, „tonnte e8 wagen, Deine Stie- 
fel aus meinem Haufe zu ftehlen! Der 
„Sambo“” da mwirde jeden Dieb bon 
Fleiſch und Blut in Stüde geriffen 
haben . . . Und daß der Schwarze 
die geftohlenen Stiefel dann dem Ten- 
neffee = Bill an die Beine praftizirt 
bat, ift eigentlich auch nicht fo jehr 
wunderbar! — Er weiß, daß der Fuß- 
boden in feinem Hotel verflirt Heiß tft; 
und daf der Gentleman aus Tenneffee 
ein Baar Stiefel da unten jehr gut 
gebrauchen fann!” 

„Wenn die Sade fich jo verhält,” 
ermwiderte der Sheriff, auf den blut- 
rünftigen Humor feines Gaftfreundes 
eingehend, „Jo will ich Dir bemeifen, 
daß der Teufel ohne den Sheriff vom 
Donaldfon County feine Rechnung 
gemacht hat! Im Uebrigen mag ber 
Koroner die Sache meiter aufflä- 
ren!“ 

Damit hob er die Leiche an den 
Beinen auf und fehüttelte fie jo lan- 
ge, biS der todte Pferbedieb aus den 
Stiefeln herausfiel — woraus män= 
niglich erfehen kann, daß fie für den 
Tennefjee = Bill viel zu umfangreich 
geivejen fein mußten, und zog fie dem 
rechtmäßigen Beliger, alfo fich Telber, 
an. — 

Dann eilte er in den Stall, - warf 
fich auf fein Pferd und jagte dabon, 
dat Kies und Funfen jtoben! 

Der Koroner fonnte aber bei dem 
Inquefte, den er am nächiten Zage 
abhielt, die duntlen Punkte in diefer 
Lynchmordgeſchichte auch nicht auf- 
Hären! 

Erit nad) Jahr und Tag, und, nad- 
dem er zum Gouverneur des Staates 
erwählt war, erfuhr der ehemalige 
Sheriff von feinem Tsreunde Kee die 
merfmwürdigen Vorgänge, die ihm bei 
der Gefchichte unklar geblieben waren! 

— Ende. — 


— — —— — 


Seritreutheit der GroHitädter. 


Bon der Kopflofigteit der Londoner 
fann man fich einen Begriff maden, 
wenn man die ftatiftifche Tabelle der 
in den verfchiedenen Verkehrsmitteln 
ftegen gebliebenen Gegenftände zu Ge: 
ficht befommt. Im Verlaufe des lep- 
ten Jahres wurden in ber Themfeitabt 
an die Fundbüros abgeliefert allein 
25,004 Regenfhirme und Sonnen: 
fhüger, 6499 Damenhandtäfchchen 
mit Inhalt, 4620 männliche und 4315 
weibliche Garderobenftüde, 3133 Por- 
temonnaies, 1651 Schmuditüde, 1481 
Spazierftöde, 704 Dperngläfer, 328 
-Neifededen, 289 Xafchenuhren und 
17,351 mannigfaltige andere Dinge. 
Un ihre Eigenthiimer zurüdgegeben 
wurden 28,062 Gegenftände Die 
übrigen nicht .reflamirten Sachen durf- 
ten die Kutfcher und Trammay-fKon- 
dutteure, die Bahnfchaffner und an- 
dere Perfonen, von denen die Gegen- 
fände gefunden mare. wieder an ich 
nehmen. 
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fein Name jet Hafe, | 


Die kritiſchen fünf Minuten. 


Ein Kapitel vom Ebeglück. 


Ein weiſer Arzt und Menſchenken— 
ner behauptete einſt, daß in gewiſſen 
fünf Minuten jedes Tages mehr Ehen 
zugrunde gerichtet würden, als in den 
ganzen übrigen 24 Stunden. Dieſer 
gefährlichſte Zeitpunkt im alltäglichen 
Leben eines Ehepaares tritt ein, wenn 
der außerhalb des Hauſes thätige 
Gatte gegen Abend heimkehrt. Wohl 
jede Frau eines ums Brot arbeitenden 
Mannes wird früher oder ſpäter die 
Entdeckung machen, daß ihr Gatte, ſo 
ſanftmüthig und heiter ſein Weſen im 
Grunde auch ſein mag, beim Nach— 
hauſekommen nach vollendetem Tage— 
werk meiſt recht brummig, 
und reizbar iſt. 
Frau fühlt ſich 
Unliebenswürdigkeit des Gemahls ver 
legt. Sie erwartet von ihm, daß er 
deutlich jeine große Freude zeige, tvie- 
ber bei ihr jein zu fünnen. Statt 
dejlen bearüßt er fie wortfara und 
flüchtig und macht ein Geficht, als fei 
er jener Zohgerber, dem alle Trelle wen 
geihmommen find. Gebt der ent- 
täufchten Frau nun die Vernunft und 
das TFeingefühl ab, die zum auten Ge- 
deihen einer Ehe unbedingt erforderlich 
find, dann zahlt fie ihm in aleicher 
Münze heim, und beide find unglücdlic) 
für den Reft des Tages. 

Eine Zeitlang fchmollt und troßt die 
junge Frau im Stillen. Sie mähnt 
fichh bereits „ungeliebt“ und fühlt fich 
freuzunglüdlid. Bald jedoch fommt 
es zu thränenreichen Szenen, zu bit- 
teren Vorwürfen von der einen umb 
zornigen Jurechtiveifungen von der an- 
deren Seite. Schließlich areift der er- 
arimmte Ehemann nach der in mürri- 
Ichem Schweigen verzehrten Mahlzeit 
zu dem Uniperfalmittel aller „unver: 
ftandenen“ Ghemänner: er verbringt 
den Abend fern von der übelgelaunten 
Gattin, die es ihm daheim gar zu un- 
gemüthlich macht. 

Wie viele, wie unzählige Ehen jchei- 
tern an diefer Klippe! Das Heimtom- 
men des Gatten! Dieje kritifchen fünf 
Minuten nad dem Eintritt des aus 
Büro oder Gefhäft oder fonftmoher 
ins Haus zurüdtehrenden Ehemannes 
find für zahllofe Frauen die Feuer— 
probe. Bejtehen fie die, dann tft hun- 
dert gegen eins zu metten, daß bie Ehe 
glüdlih wird. Und im Grunde ge- 
nommen ijt e& fo leicht, diefe Probe zu 
beitehen. 

Eine fluge, englifhe Hausfrau, die 
bor ihrer Heirath felber in einem an= 
ftrengenden Berufe thätia mar, ver- 
rieth ihren Mitfchweftern fürzlich in 
einer anmutbigen Plauderei das mit 
beitem Erfolg von ihr erprobte treff- 
liche Rezept zu einer quien Ehe. yn 
launigem Tone erzählt Frau Madage: 

„Als ich das erftemal nach dem 
Tlittermochen-Urlaub meinem ausı dem 
Amt heimfehrenden Gatten eigenhän- 
dig die Wohnungsthür öffnete und er 
mit einem matt gemurmelten Gruß 
nur jo obenhin meine Wange mit den 
Lippen jtreifte, wallte es fajt wie Em= 
pörung in mir auf. ch hatte mich jo 
fehr auf das Wiederfehen nad) der 
furzen Trennung gefreut und er that, 
als ob es ihm ganz und aar gleichailtig 
fei, von mir oder von unferer ara häß- 
lichen Küchenfee eingelaffen zu werden. 
Gekränkt wollte ih mich von ihm ab- 
menden und voran ins Zimmer treten. 
Da jah ich fein blaffes, abgefpanntes 
Geliht, und — ich war furirt. Die 
Erinnerung an meine eigene Berufs: 
thätigfeit ermöglichte e& mir, meines 
Gatten augenblidliche Verfaffunag zu 
begreifen. Nach fechd- bis adhtftündt- 
ger Büro-Arbeit und halbftündige: 
Fahrt in der überfüllten, von wenig 
ambrofifhen Düften Ddurchzogenen 
Straßen: oder Vorortbahn war aud) 
ich jtets müde und verdroffen daheim 
angelangt. Welche Ueberwindung do— 
ftete eö mich, während der eriten Bier- 
telftunde auch nur zu einer furzen 
Antivort den Mund zu öffnen! Und 
wie wohl that e3, wenn Mutter oder 
Schmeiter mir beim Ablegen der Sa- 
hen Half und, ohne Fragen zu Stellen, 
allerhand fleine Liebesdienite erwies. 
Ein bequemer Lehnfelel wartete am 
warmen Dfen auf mich, und faum ſaß 
ih, da hielt meine Hand auch jchon 
eine Taffe Brühe, Schokolade oder 
heiße Mil, ein Gläschen Wein oder 
Likör. Nach der ungebeten dargereich- 
ten Stärfung hatte ih mich immer 
bald erholt und meine qute Qaune zu: 
rüdgewonnen. SHeiter plaudernd be- 
gaben mir uns dann ing Eßzimmer 
und waren den ganzen Abend jeelen- 
vergnüdgt. 


Warum follte ich als Tiebende Frau: 
meinem Gatten gegenüber nicht diefelb: 
zarte Rüdficht beobachten, die meine 
Angehöriger ‚jederzeit mir angebeihen 
ließen? Nie vorher hatte ich diefe 
feine Rüdfichtnahme jo hoch beier- 
thet wie in dem Augenblid, da die ehr- 
liche äyeuerprobe meiner harrte. 

Eine Sekunde nur zögerte ih. Dann 
aber nahm ich lächelnd meinem Mann 
den Hut ab, half ihm aus dem Paletot 
und öffnete die Thür zum Speifezim- 
mer. Gein trüber Blid erhellte fich, 
als er auf den zierlich gebedten, blu- 
mengefhmüdten Tifch fiel. Ach that 
feine Trage, doch flugs füllte ich am 
Büffet ein Gläshen mit Koanat, 
nippte daran und reichte e8 meinem 
verbußgten Gatten mit — gefpigten 
Lippen. Einen berzhaften Kuß befam 
ih, und das fleine Glas murbe auf 


mein Wohl geleert. 


| 
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Fünf Minuter 
Ipäter faßen mir in angeregtem Ge 
plauder beim jelbitbereiteten Mahl. 

Wenn ich auch nicht ſtändig Leibge— 
richte für meinen Mann foche (diefe 
bleiben für befondere Gelegenheiten 
aufgeipart), jo forge ich doch dafür, 
daß zu jeder Mahlzeit irgend etwas da 
it, wofür er eine 'befondere Vorliebe 
hat. PVielleicht ein Schälchden Kom: 
pott oder eine Frucht, ein paar Salz» 
brezeln oder einige Stüdchen Ronfelt. 
Derartige unbedeutende Aufmerffam: 
feiten verbeffern die eheberrliche Laune 
ganz erheblich. 

Man wird einwenden, ein Tolchee 
Verhalten jet dazu angethan, den ohne: 
hin zum Egoismus neigenden Mann 


* verſtimmt zu ſehr zu verwöhnen und ihn immer 
Eine gedantenlofe | anfpruchsvoller zu maden. Ganz im 
durch die vermeintliche | Genentheil. Es beihämt ven Gatten 


ein wenig, ivenn er Tua für Tag die 
Wahrnehmung madht, dab feine 
Frau, die mie er mohl weiß, 
auch genug VBerdbruß und Wrbeit 
im Haushalt hat, ihn Stets hei- 
ter und liebevoll bearüßt, Teine we— 
nigq rofige Stimmung aar nicht beady= 
tet und ihm mit möalichit viel Behags 
fichteit umgibt. ever nicht gar zu 
felbftherrliche und gedankenloſe Ehe— 


| mann wird feiner zartfühlenden, Iie 


| 
| 
| 


benswürdigen Frau dankbar fein und, 
ihrem Beispiel folgend, fich mit der 
Zeit auch mehr bebherrichen. Sicdyer 
aber dürfte er jich redliche Mühe geben, 
feine Abgeipanntheit bald zu überiwin: 
den, fo daß er fchon nach wenigen Mt- 
nuten ſich wieder friſch und güter 
Dinge zeigt.“ 

Die kritiſchen fünf Minuten wäh— 
rend der erſten Tage und Wochen ſind 
allerdings oft von entſcheidendem Ein— 
fluß auf die ganze Ehe. Und von 
dem Verhalten der Frau in dieſen we— 
nigen Minuten hängt Glück oder uir 
von zwei Menſchenleben ab. Der Mann 
iſt nun einmal ſo geartet, daß phy— 
ſiſches Unbehagen, körperliche und gei— 
ſtige Erſchöpfung ihn für den Augen— 
blick völlig ſtumpf und gefühllos ma— 
chen. Ein ſehr junger und robuſter 
Menſch wird von einem anſtrengenden 
Tagewert vielleicht weniger ſtark mit— 
genommen, doch auch ſeine Kräfte ſind 
auf den tiefſten Stand herabgeſunken, 
wenn er zwiſchen ſechs und ſieben Uhr 
Abends über die Schwelle ſeines Hau— 
ſes tritt. Auch er wird den zärtlichen 
Willkommen ſeines Weibes nur matt 
erwidern. Klug die Frau, die dann 
ihre Enttäuſchung nicht zeigt, ſondern 
lieb und zart dem in dieſer Beziehung 
wirklich viel ſchwächeren Manne über 
den Zeitpunkt der tiefſten Ebbe in ſei— 
nem Empfinden hinweghilft. Die für 
die Gattin ſo verletzende Gleichgiltig— 
keit, die Gefühlskälte nimmt nur vor— 
übergehend von ihm Beſitz. Er hat 
weder die Kraft, noch den Willen, in 
ſolchen Momenten zärtlicher zu ſchei— 
nen, als er fühlt. 

Die einſichtsvolle Ehefrau, der das 
eigene Glück und das des geliebten 
Mannes am Herzen liegt, kann unter 
den obwaltenden Umſtänden nichts 
Anderes thun, als ihre perſönlichen 
Wünſche und Empfindungen zurückzu— 
drängen, alle häuslichen Aergerniſſe 
vergeſſen und mit der Verſtellungs— 
kunſt, die ja jedem Weibe angeboren 
iſt, dem erſchöpft und mißmuthig 
heimkehrenden Gemahl ein freundliches 
Geſicht zeigen, ihm kleine Hilfeleiſtun— 
gen erweiſen und möglichſt bald für 
eine körperliche Stärkung ſorgen. Aber 
ſelbſt, wenn ſie damit ein Opfer zu 
bringen glaubt, ſoll ſie es in ihrem 
eigenſten Intereſſe getroſt bringen. Es 
macht ſich in der That mehr als be— 
zahlt. Der verſtimmt heimkommende 
Gemahl verwandelt ſich bei richtiger 
Behandlung nach knapp fünf Minuten 
in den freundlichſten, liebevollſten, 
mittheilſamſten Gefährten, vorausge— 
ſetzt freilich, daß dieſe Eigenſchaften 
überhaupt zu ihm gehören. 

Wehe aber der Ehe, in der die Frau 
ſich etwas zu oergeben meint, wenn ſie 
in den gewiſſen fünf Minuten dem 
Gatten liebenswürdiger entgegen— 
kommt und ihn freundlicher behandelt, 
als er es, ſeinem augenblicklichen Ver— 
halten entſprechend, ihrer Anſicht nach 
berdient. Zeigt auch fie fich gleichgil- 
tig, verdrießlich und gar lieblos, dann 
wird die nur zeitmeilige Antereflelofig- 
feit und Berftimmtbeit de3 Mannes 
bald zu einem dauernden Zuftanb ber 
Unzufriedenheit, der Reizbarkeit und 
Ichlechten Laune. 

Auf dem ficherften Wege, die Liebe 
des Gatten zu verlieren, ihm die Häußs 
ltchteit zu verleiden, befinden fich au 
jene jungen ?yrauen, die bei der Heim» 
funft des Gatten nad vollbraditem 
Iagewerf gar nicht zum Morfcheln 
fommen und ihn ewig lange auf ihre 
boldes Selbft und eine jchmadhafte 
Mahlzeit warten laffen. Sie find ent« 
weder mit Zoilettenmwechjel oder Ros 
manlefen, mit dem noch unfertigen 
Eifen oder — und das tft das Schred« 
lichfte und Gefährlichite von allem — 
mit Großreinmahen und ähnlichen 
Haushaltsarbeiten, vor denen Männer 
eine heilige Scheu hegen, beichäftiat. 
Dem in fein Heim zurüdtehrenben 
Gutten muß die Frau nett und appes 
titlich, Tächelnd und hilfsbereit entge- 
gentreten, wenn fte nicht von bprn« 
herein alle Ausfichten auf eine glüdliche 
Ehe verlieren will. 


— Der Mann mwählt feinen Beruf 
und findet ein Weib, das Meib mählt 
inen Mann und findet ihren Beruf. 





— 
Die Hand in den! 


’ des Feſtes mehr herrſche. Und ange— 
Flammen. 


ſichts der langſam wieder auflebenden 
Roman von Robert Kohlrauſch. 


im Club hatte der Arzt aber erfahren, 


Luft am Dafein bei Terefa war er der 
froben Hoffnung, ihr mit einer Auf- 
forderung zu dem Tefte en fie u 
i men Forſter ei reude zu be⸗ 
(5. Fortfegung.) ug So ne ð 3 
„Ganz redt. Er ift es gemeien, | Das Drängen und Mogen ber 
ber die Marcheſa verleitet hat, jo | Menjchenmafle auf dem Pincio war 
leichtfinnig mit ihrem fjchönen Gelbe | diesmal nad) einem heißen Tage fajt 
umzugehen. Und weil er, tie Sie! nod) größer ala gewöhnlich, 
wiflen, aleichzeitig bie Rolle des ge- | und Brudner konnte fih mur 
beimen Verlobten und zufünftigen | Iangjam einen Weg dur Wa- 
Gatten bei der jchönen Frau gefpielt | gen- und Fußgängerſtröme bahnen. 
hat, ergibt ſich ein vorzüglicher dra- Endlich ſtockte die Bewegung für 
matiſcher Conflikt. Hoffentlich wird | einige Zeit ganz; eine feitgejchloffene, 
fein Trauerfpiel daraus. Der Mar: | zum Halten geziwungene MWagenreihe 
| berfperzte ihm die Fahrbahn, bie er 
; überfchreiten mußte. Ungebuldig um- 
„Sie alauben doch nicht etwa” — | herfchauend, erkannte Brudner in 
„Ich glaube, daß unfer Herr Abvo- | einer der Equipagen ganz In feiner 
fat ein fein ausgebilvetes Verftändniß | Nähe ein befanntes Gefiht, und er 
für den Werth irbifcher Güter befitt. | bemerkte, wie die Augen ‚der Dame 
Er mag die Frau in der Marceja | auch im gleichen Moment ihn trafen. 
lieben — mer thäte das nicht bei fol- | E3 mar die Mardhefa Mezzara, bie, 
chem ſchönen Weibe? Lieben und | heute ganz in helles Blau gefleibet, 
Heirathen aber find verfchiebene | in den bunfelblauen Kiffen ihres 
Dinge. X mill nichts gefagt haben, | Wagens ruhtee Seinen höflichen 
College, nur neugierig bin ich, ob ich | Gruß ermiberte fie fogleich mit Teb- 
e8 noch erlebe, der Frau Marchefa bie | haftem Heranwinken, und obwohl er 
Hand als Frau Ruffint zu füffen.“ | vorwärtäbrängte, war e& nicht mög- 
„Und ich märe neugierig, wie bie | lich, ihren Wunſch nach einem Ge⸗ 
Abwendung dieſes Mannes von ihr | ſpräch zu überſehen. Auch fiel ihm 
auf die Marcheſa wirken würde.“ ein, was Marliani gerade heute im 
Erinnern Sie ſich unſeres Geſprä⸗ Club über die großen Verluſte der 
ches über die hübſchen Puppen, deren Marcheſa geſagt hatte. und er em— 
Lebenszweck die Liebe iſt? Von denen pfand eine gewiſſe Neugierde, wie 
ich Ihnen ſagte, ſie könnten ſehr ſolch eine Frau ſolch einen Schickſals⸗ 
lebendige, ſehr heftige, ſehr leiden- ſchlag ertrüge. RA 
Tchaftlihe Frauen werden, menn man ©&o trat er bereitwillig an ben | 
ihnen das meanimmt, wofür fie leben? | Schlag des Wagen? heran und 
Vielleicht würden mir auch in biefem | mufterte mit fcharfen Augen bie Züge 
Falle die Zufchauer für ein pfychologi= | der Marcheſa, ob dort irgendeine 
fches Drama mit ftarten Effetten | Spur von verborgenem Kummer zu; 
werben.“ finden fei. Doc zeigte das gepflegte, | 
„Sch will e8 nicht hoffen. Die | fein gepuberte Geficht keinerlei Ver-⸗ 
Marchefa ift mir fo fympathifch, daß ; änderung. SHeiter fahen die Augen. in 
ich ihr jeden erften Schmerz erfpart | die Welt, und von den Xipper. fam 
fehben möchte. Und halten Sie nicht | ein rafches Geplauder, jo liebenswür⸗ 
auch den Rechtsanwalt ſelbſt für dig und zugleich nichtsſagend, wie die 
reich?“ Geſellſchaft es verlangt. Was allein 
„Reich?“ Marliani ließ einen lan- vielleicht auffallen konnte, war eine 
gen, leiſen Pfiff hören, der ungeheuer möglicherweiſe künſtliche Steigerung 
ausdrucksvoll war. „Er hat immer von Heiterkeit und Liebenswürdigkeit 
gut gelebt, mag auch gut verdient noch über das gewohnte Maß el 
haben, aber fparen — nein, dazu | Brudner fagte fih, daß ein frember | 
fehlt ihm ficher das Talent. Und | Beobachter ihn für einen begünftigten 
menn man auch fagt: „Erfpartes | Liebhaber der fchönen Mardefa hätte | 
Geld ift zweimal verdient”, für die | halten können, und meil er die Halt: | 
fen Vorzug der Erfparniffe mirb er | fofigfeit folder Annahme — kannte, 
nur geringes Verſtändniß haben.“ überfiel ihn allmählich das ärgerliche 
„Dann glauben Sie alſo kaum, daß Gefühl, daß er nur als ein Mittel ges | 
Ruffini ſelbſt bei dieſem Krach ver⸗- braucht wurde, an dem die liebens-— 
loren hat?“ würdige Frau der Welt ihre vollkom— 
„Kredit, ja — Geld, nein. Wo mene Gleichgültigkeit gegen ihre peku— 
nichts iſt, kann quch der König nichts niären Verluſte demonſtrirte. 
herzaubern. Ruffini wird jetzt frei— Unbehagen erfaßte ihn darüber, und 
lich behaupten, daß er ſchwere Verluſte er blickte umher, ob die Wagenreihe 
hat, um die Leute zur Ruhe zu brin— | fich nicht endlich wieder in Bewegung , 
gen, denen er jo übel gerathen hat. | jehte. Bei diefem Umherfchauen tras | 
In Wahrheit aber trägt ein „Vogel | fen feine Augen auf ein ihm aerade 
auf feinem Schmanze diefe DVerlufte | zugefehrtes Geficht jenfeit3 der ‘Fabr= | 
leicht in die Luft.“ itraße hinter der doppelten Wagen- 
„Run begreife ich, marum ber | Tinie. Gefpannt, mit einem unruhig, | 
Advofat fich hier in Tegter Zeit nur | beinahe angftvoll fragenden Auzdrud 
felten hat fehen Iaffen.“ fah e3 bemequng3lo3 auf ihn und ließ 
„sa, jet hat er mirflih einmal | das Gefühl der Freude, Tereſa gefun— 
etwas zu thun, wenn auch die Arbeit | den zu Haben, in ihm nicht 
nicht angenehm fein mag. Menfchen, | men. Sie war ed, Agathe Foriter | 
denen ihr Geld abhanden gefommen ; jtand an ihrer Seite und erfoiberte 
ift, gehören meiftens nicht zu ben lies | freundlich des Doktor3 Gruß. Terefa 
benswürdigen MWertretern Generis | jevodh blieb unbemealidh; nicht einmal 
humani. Uber was Ruffini betrifft, | ihre Augen gaben ein Zeichen des Er- | 
fo miffen Sie, daß Kaben immer auf | fennen2. 
die Yüße fallen, und im äußerten) Ahr Anblid, mehr noch ihr ſonder- 
Nothfall Heißt es wohl au von ihm: | Hares Verhalten veranlakten Brudner, 
„Die Kate Täuft jo meit, bis fie die | fich nun haftig von der Marcheia zu 
Pfoten verliert."" | verabjchieben, und faft im felben 
Nachdentlih verließ Brudner an | Uugenblid fette fich auch der Wageıi- 
biefem Nachmittag den Club. Das | wall in Bewegung. Durch eine Lüde 
Fragmürdige an NRuffinig Criftenz | in ihm fonnte der Arzt hindurhfchlüs | 
war ihm nahbrüdlich wieder zum Bes | pfen, und gleich darauf ftand er ben 
mußtfein aelommen, wenn ihm auch | beiden Damen gegenüber. Sie von; 
immer noch das Mittel fehlte, das , der großen Menge fort in den ftilleren 
MWefien biejes Mannes ganz zu ers | Theil der grünenden und blühenden 
gründen. Aber da3 Grübeln . war | Anlagen hineingeleitend, fpracdh er Ieb= | 
zwedios, und wenn er allein mar, | haft und herzlich auf fie ein, doch mar | 
fchmeiften feine Gedanten immer bald | und blieb Terefa fühl, ablehnend, | 
nach einem anderen, befferen Ziel. | wortfarg. Dergeblich begann er bon | 
Nun um Terefa3 millen - intereffirte | diefem und jenem zu reden und m 


! 
| 


cheſa mweniajtens mill ih dad mins 
ſchen “u 


auffom= | 


Auffinis Leben ihn; von ihr ging er | endlich auch mit feiner Nachricht von 
aus, wenn er biefeg Mannes gedachte, | dem beporftehenden seite heraus. Die | 
zu ihr fehrte fein Geift immer wieder | Gräfin aber jchüttelte nur den Kopf 
zurüd. Und mit einer leifen, faum | und fagte: „Sch danke Ihnen, Herr | 
eingeftandenen, zitternden Freude fah | Doktor. Ych mwerbe nicht mitaehen.“ 
Brudner jebt mitunter in Terefas „Aber warum nicht? ch hatte ge= 
Augen einen aufleuchtenden Schimmer | rabe gedacht, Ihnen damit eine Eleine 
neuen Lebend. Einen Schimmer | TFreube zu bereiten. Der PBalatin” — 
alüdlichen Erfennens für die fchöne „Rein, Feite find nichts für mich, 
Welt um fie ber, für die römifche | ich danfe Jhnen.“ 

Heimath, in ber fie bisher eine Fremde | Crjtaunt jah Brudner fie an; die | 
gewejen mar. Sogar an bem bunten, | ganze Herbheit und DVerfchloffenheit 
weltlichen Treiben, da3 gegen Abend | war wieder auf ihrem Gefichte, die er | 
mit Korfofahrt und Mufit den Monte | in den erften Tagen ihrer Belannt- | 
Pincio belebte, Hatte Zerefa_ nmeuer= | Schaft dort gefunden hatte. Still und 
dings ein paarmal ein gemifles In⸗ ärgerlich ging er nun au an ihrer 
terefje befundet. Anfänglich mar fie | Seite und überlieh e8 Agatha Foriter, 
nur aus Gefälligkeit für Fräulein das Geipräh mit allerlei nüchternen 
Agathe dorthin mitgegangen, die fi | Bemerkungen im Gange zu erhalten. 
im Anfhauen der eleganten Welt am | löhlich in einer Paufe fragte 
Iiebften von ihren KRochkünften erholte, | Ferefa, ohne ihn anzufehen, halblaut 
während ihre Schwefter vor ber Tau= | mit rauber Stimme: „Wer mar bie 
ten Menge floh und nur in friedlichen | Hyme?“ m 
Morgenftunden auf dem grünen Pin- Melde Dame?“ 

cio zu finden war. Nah und nah| "Die porkin — im Magen.“ 

hatte Terefa jeboh nad Agethens | Das mar die Marchefa Mezzara.“ 
Bericht für das Iebhafte Schaufpiel| Ferefa blieb einen Moment ftehen 
mehr Theilnahme genommen, ſich na= | und fah ihm fharf im die Augen. 
mentlich mehrfach nach den vorbeifah- | Hg mar die Mardefa Mezzara?“ 
renden Damen ber großen Welt erfun= | " Gewiß; e3 ift, wie ich fagte.“ 
digt, worauf dann freilich ihre deut— "ober tennen Sie bie M v defat" 
fche, romfremde Begleiterin meiften? | ” Bin ihr Nat“ a 

bie Anttoort jhulbig bleiben mußte. Se u 

Für Brudner aber war bei Tereja Sie fagte unb fragte nichts meiter, 
jedes Deihen ermaghenden. Snterefles | gie perfant wieder ganz in bie frühere 
u m. —— —* ur Starrheit und — runde und ſtumm 
a neben ihm dahin. Er war betreten, | 
verftimmt, feine Tyreude an biejem 


Befuche des Pincio fo fehr, daß er 
Beifammenfein war ihm verbagben. | 


einige Male, wenn feine Zeit ed er- 
laubte, fi dort ein Rendezvous mit Eine hurze Gtrede Weges nod) gab er 
den beiden Damen, die jet nad 


Pr Damen gab. : 

- Ein folde3 war au ür dieſen 

Tag ze —— = Mer Haufe ftrebten, das ‚Geleit, um dann | 
ging ihm um fo freudiger entgegen, 
als er eine Ueberraſchung für Terefa 
mitbrachte. Schon vor geraumer Zeit 
war von einem großen Koſtümfeſt die 
Rede geweſen, das vom archäologi⸗ 
ſchen Verein auf der Höhe des rui— 
nenbedeckten Palatin einem Congreß 
auswärtiger Fachgenoſſen zu Ehren 
veranſtaltet werden ſollte. Verſchie⸗ 
dene Schwierigkeiten hatien die Sa 
bisher noch ungewiß gemacht, heute dem Palatin war gelommen. 


mit höflich-kühlem Gruß Abſchied zu 
nehmen. Ein Gefühl, das ihm ſelbſt 
unklar war, trieb ihn an, dabei zu 
ſagen: „Ich gehe noch einmal dorthin⸗ 
über. Vielleicht begegne ich der 
Marcheſa Mezzara wieder.“ 


* * * 


Es war Juni geworden, und Roms 
graues Haupt war dicht mit Roſen 


Stätte im ſtillen ſchalt. 
überall im antiken Rom, war 


Und als nun gar ein 


J 


ıb Hatte Yu auf ber trümmerbebediten 
daß fein Zweifel am Zuftandefommen | Höhe blühten die Rofen, und Rofen, | Begrükung nut 


— 


Einen —& — der 
mm 2* 


mit Lorbeer vereint, * 4— ehe Yon Glüd Tähmten ihm 
Sa | die Zu 


leichten Geminden ſchwere 


; und Bogen von morfchem Geftern. 


Buntes, genußfrohes Leben war für 
wenige Stunden wieder aufgewacht 
auf dem ehrmürbigften von den fieben 
Hügeln Roms. Kaifergeftalten in 
ſchweren Purpurmänteln fchritten 
über da3 Pflafter der in Ruinen ge- 
funfenen Kaijerpaläfte, und yrauen= 
laden, mit Muſik untermiſcht, erſchien 
wie die natürliche Stimme des warm 
durchſonnten Tages. Denn im Son— 
nenſchein hatte das Feſt begonnen, 
um beim Lichte des Mondes zu enden. 

Einſam und ſcheinbar unruhig ging 
ein blonder Mann in der Tracht eines 
gefangenen Germanen durch die 


Menge der farbigen Geſtalten dahin. 


Manche von ihnen begrüßten ihn und 
ſprachen ihn an, doch hielt er ſich bei 
keiner längere Zeit auf, ſondern ſetzte 
ſeinen Weg alsbald wieder fort. Er 
ſuchte die Einſamkeit, und erſt im 
Schatten der immergrünen Farneſi— 
ſchen Gärten, wo eine Steinbank frei— 
geblieben war, ließ er ſich nieder. 
Gedämpft nur klangen Muſik und 
Stimmen hierher; die Wege waren 
von wenigen Menſchen belebt. 

Es war Bruckner, der ſo vor dem 
lauten Feſtgedränge floh. Die ſchat— 
tigeStille that ihm mohl, doch unruhig 
flopfte auch bier fein Herz. Ein quä= 
lendes Gemifch von Xerger, Sehnfucht 
und Hoffnung mar darin. Terefa 
batte fich hartnädig gemweigert, an dem 
Teite theilzunehmen, und nur in ber 
legten Zeit war ein paarmal, menn 
man davon in ihrer Gegenwart ge- 
fprochen hatte, ein ſonderbares, raſch 
wieder verfchwindendes Lächeln auf 
ihrem Geficht erfchienen. Dad mar 
namentlich fo qemefen, feit er fich ge= 
zmwungen hatte, dem Haufe an der Via 
Gampania einmal ein paar Tage fern- 
zubleiben. Beim Abjchied am vorigen 
Abend hatte auch Träulein Forfter 
den Doftor hinauäbegleitet und leife 
aefagt: „Ich werde mein möglichites 
thun; vielleicht bringe ich fie doch noch 
dahin, morgen zu fommen.” 

Das hatte neues Hoffen in Brud- 
nerd Herzen gemedt, und überall hat- 
ten feine Blide nach Terefa gefpäht. 

Vergeblih mar fein Suchen gewe— 
fen. Er hatte viele befannte Gejtal- 
ten gefehen, darunter auhRuffini, der 
in römifcher Felbherrntradht von bien- 
dender Schönheit mar, und die Mar- 
hefa Mezzara, die den Leuten bemei- 
fen zu mollen fchien, daß ihre DBer- 
Iufte jie noch nicht zur armen Frau 
gemacht hatten. Sie trug da3 Koftüm 
einer fürftlichen Weappterin, an dem 
Gefhmad und Koftbarfeit miteinan- 
der metteiferten. Aber die eine, bie 
Brucner herbeimünfchte, war nicht ge= 
fommen. Nett erfchien ihm  dieje 


' ganze Masterade findifh und ärger- 
lich, und er märe am liebiten gleich | 


wieder dapongelaufen. Seine Ber: 
pflichtungen gegen die "eitgeber hiel- 
ten ihn jedoch für eine Weile noch 
zurüd, wenn er auch in feiner miß- 
muthigen Stimmung die ganze Freier 


' jegt al3 Entweihung einer altheiligen 
tie | 


Hier, 
jeder 
Stein ihm befannt und merth, jeder 
fprad ihm von großen Dingen aus 
der Vergangenheit und von freund» 
lihen Stunden ruhigen Wandelns 
und Genießen? aus dem eigenen 
Leben. Es efelte ihn an, daß ver 
jonjtige Frieden von diefem Drte gro= 


Ber Empfindungen und Erinnerungen | 


heute jo lärmend verjcheucht wurde. 
junger Faun 
mit einer hübjchen Nymphe 


die freien Pläbe der Bank an feiner 


 Ceite jeßten und ein deutliches Lies 


beögetändel begannen, fprang er zor= 
nig auf. Er manbte fih zur Geite, 
wo das Forum zu Füßen des Higeld 
in ber Tiefe lag, um menigften3 bon 
oben ein Stüd von feinem geliebten 
alten Rom in gemohntem und unge- 
törtem Frieden anzufchauen. 
Zangjam ging er auf einem ber 
Gartenmege dahin, den dichte Wände 
bon immergrünen Gträudern, mit 
blühenden Rofen untermifcht, eng be— 
grenzten. Wo der Gang endete, 
Ihloß er ein Stüdhen vom neuen 
Rom, eine Schaar von Dächern und 
Kuppeln mit blauem Sommerbimmel 
darüber, in feinen feiten, grünen 


Rahmen ein. Den Blid auf dieie be= | 


fonnte Ferne gerichtet, fchritt Brud- 
ner borwärt3, als plößlich ein ande= 
tes, lebendiges Bild in den arünen 
Rahmen trat. E3 waren drei fyrauen= 
geitalten, die von recht3 her in den 
Meg einbogen und auf den Arzt zu= 
famen. Er hatte zuerft nur flüchtig 
auf fie hingeblidt, aber dann trieb ein 
jäbes Herzklopfen ihn vorwärt®, und 
alö er nun deutlicher fah, fam ein 
Auf der Freude von feinen Lippen. 
Die vom GSonnenfchein aufgeiogen, 
bermwehte fein Aerger in die Quft, mie 
Subelflang tönte nun bie Feitmufit 
— denn Terefa ftand vor ihm. 
Mochten feine Lippen auch ihre bei- 
ben Beichügerinnen zugleich mit flüch- 
tig-freundlihen Worten begrüßen, 
feine Augen fahen nur fie! Und eine 
Yreude, fo tief und groß, mie feine 
Geele fie vielleicht noch nie empfunden 
hatte, wachte in diefem Augenblid in 
ihm auf. Daß Terefa fam, das 
allein fchon märe genug gewefen an 
Glück, aber mie fie fam, das ließ einen 
Freudenrauſch ſein Innerſtes erfüllen. 
Denn ein längſt geliebtes Bild war 
in ihr heute lebendig geworden: ſeine 
Herme aus der Gallerie Borgheſe trat 


ihm entgegen in Fleiſch und Blut. 
Ihm zuliebe hatte ſie dieſe Tracht ge— 
wählt, ihm zuliebe ſich den früchtebe— 
ladenen Epheukranz auf das Haar ge— 


legt, ihm zuliebe den hellen, bräunlich 


geflammten Stoff des Gewandes ge⸗— 
ſucht, um den Marmor des Pfeilers 


nachzuahmen, der die Bronzebüſte 
trug. Ein geheimes, liebevolles Wir⸗ 
ken für ihn, für ſeine Freude offen⸗ 
barte ſich in jeder Einzelheit ihrer 
Tracht und Erſcheinung. Was er ge— 
than haben mochte für ſie, der Dank 


che umkränzi. Der Tag des Feſtes auf dafür ſtand berförpert vor ihm Bier | ges wirklich bereits in abenblich 


im Rofenbuft des Palatin. glühenden Tönen? Brudner 


fih auf | 


nge. Dann fprad er mühſam: 
„Welche Freude! Sie find gelommen 
— fo gelommen — welche Freude!“ 

Jeht nahm Karoline YForfter das 
Mort. Sie war ald3 mwürbdige, römi- 
fe Matrone gekleidet, während Aga= 
the von der Ausnahmeerlaubniß für 
ältere Damen, in Geiellihaftstraht 
fommen zu dürfen, Gebrauch gemacht 
hatte. Für Madteraden wäre fie nicht 
mehr zu haben, hatte fie mit Nach» 
drud erklärt. Das und fo vieles an= 
dere brachte Fräulein Karoline jet 
geiprädig vor; am Jängjten aber ver- 
weilte fie bei dem großen Moment — 
er lag bereit3 ‚vierzehn Tage zurüd 
— ala Gräfin Terefa ihr eined Mor: 
gend ganz unerwartet erflärt hatte, 
do zum Feite gehen zu wollen. Auch 
in welcher Tracht fie erfcheineit wollte, 
hatte fie gleich beftimmt, aber unver- 
brüchliche8 Geheimnig ausbebungen. 
Wie ſchwer es ihr geworben fei, das 
zu bewahren, verſicherte Fräulein 
Forſter mit Nachdruck, um dann fröh— 
lich hinzuzuſetzen: „Aber jetzt hat, 
Gott ſei Dank — oder vielmehr heute: 
dem Jupiter ſei Dank — alle Heim— 
lichkeit ein Ende, und wir wollen ſo 
vergnügt ſein, wie ſich's für alte und 
junge Römerinnen auf dieſem kaiſer— 
lichen Hügel geziemt!“ 

Nun machte Bruckner den Führer 
zum eigentlichen Feſtplatz. Die bei— 
den älteren Damen gingen voran, 
Tereſa an der Seite des Arztes, der 
den Blick von ihrer lieblich-klaſſiſchen 
Erſcheinung nicht abzuwenden ver— 
mochte. 

Wie freute ſich Bruckner jetzt an 
dem glänzenden, farbigen Feſte, das 
ihn vorher geärgert hatte! Wie leben— 
dig war die Stimmung von Tag und 
Ort nun auch in ihm aufgewacht! 
Wie beredt und heiter ging er neben 
Tereſa dahin, ihr alles zeigend und 
alles erklärend! Einmal ſchon war er 
mit ihr in Fräulein Forſters Beglei— 
tung hier oben geweſen, und es er— 
höhte ſeine Freude noch mehr, als er 
merkte, wie Tereſa mitten im Feſtes— 
treiben die Orte wieder aufſuchte und 
mit rafchen Bliden erfannte, die .fie 
damal3 miteinander aefehen hatten. 
Und er fagte heiter: „Sie fangen be- 
reit3 an, Rom zu fennen; jet werben 
Sie bald auch Jo meit fein, es zu lie- 
ben.” 

Sie aber entgeanete mit ftillem Lä- 
cheln: „Ich glaube beinahe, daß ich 
fhon damit angefangen babe.“ 

Sie mwandelten über da3 ganze Pla- 
teau des Hügels langſam dahin, ſchau— 
ten einem Wettkampf im Stadion zu, 
der den weiten Raum für kurze Zeit 
mit neuem, lautem Leben erfüllte, und 
begannen dann abermals die freud— 
voll = friedliche Wanderung. 

Einmal nur fam eine Störung in 
ihr ftilles, gemeinfames Genießen. Sie 
hatten fi einem Plate genähert, wo 
eine große Gruppe von Menfchen bei= 
jammenjtand oder fich langfam be= 
megte, alö Zerefa plöglich ihre Hand 
leife auf Brudners Arm legte und 
lagte: „Bitte, laffen Sie uns nicht 
borthin gehen.” 

Erjtaunt fah er zuerft auf ihr Ge- 
fiht, um die Richtung ihrer DBlide 
dort aufzufangen und ihr mit feinen 
Augen zu folgen. indem er es that, 
zeigte fih ihm auch fogleich, weshalb 
feine Begleiterin diefe Bitte aethan 
hatte: gerade ihnen gegenüber jtanben 
ein Mann und eine Frau in reichiter, 
antiter Tracht, ein Yeldherr und eine 
Patrizierin offenbar. In dem ges 
Ihmüdten Krieger aber fonnte Brud- 
ner auf den eriten Blid ARuffini er- 
fennen, und e3 freute ihn bei bem 
Gedanken an die fonderbare Begeg- 
nung am Sarfreitag abend zmifchen 
Terefa und ihrem Obeim, daß ihr 
jet erfichtlich daran lag, ihn zu mei- 
den. Indem er ihr aber fofort ge- 
borchte und ihres Weges Richtung än- 
derte, zerbrach er fich zugleich im ftil- 
len den Kopf darüber, wer die glän- 
zende TFrauengeftalt an der Serte bed 
Rechtsanwalts geweien fe. Daß e3 
bie. Marchefa Mezzara nicht war, die 
er dort am erften vermuthet hätte, 
war ihm fchon bei flüchtigem Hin- 
Ihauen flar geworden. Die fürftlich 
geihmüdte Frau war für ihn. ber die 
meiften Damen der Gefellihaft Roms 
von Anfehen kannte, eine fremde Ge: 
ftalt, und er fchaute im Gehen nod) 
einmal zurüd, um fi ihr Bild ins 
Gedächtnig einzuprägen. E33 mar 
ihm in ber That ganz neu. Mit 


ihrem fchmalen, hellen Geficht und ih». 


rem blonden Haar mar die Dame 
fichtlich eine Ausländerin, eine Ameri= 
fanerin oder Engländberin vermuthlich, 
die vielleicht erjt kurze Zeit in Rom 
war. indem Brudner das bei ich 
feftftellte, lächelte er ftill in fich Hin- 
ein und fragte unhörbar: „Wa3 mag 
die Marchefa' Mezzara dazu jagen?“ 

‘m übrigen ließ er fih durch ben 
feinen Zmifchenfall nicht ftören, und 
aud Terefa jchien ihn rafch mieder 
zu bergefien. Fräulein Trorfterz, 
die fich freundlich und verftändig zu— 
rüdgehalten hatten, um die beiben 
thunlichft wenig zu ftören, famen jeßt 
auch heran, und Agathe bemerkte mit 
beachtensmwerther Energie, daß alles 
ja recht nett und fchön jei, daß man 
aber do vom bloßen Sehen unmög- 
lich fatt werben könne. Dies mar 
ein Signal zur Nieberlafjung auf ei- 
nem hübfchen Plaß, den immergrüs 
ne3 Gefträuch befchattete, und bald 
waren alle vier bei qutem Getränt 
in fröhlidem Geplauber jeelenver- 
gnügt. Muſik, Stimmengeſchwirr, 
heller Freudenſchein von der ſchneller 


als nöthig verſinkenden Sonne klan—⸗ 


gen und leuchteten dabei freundlich 
um ſie her. 

Ach, wenn die Sonne ſich doch nicht 
gar ſo beeilt hätte, dieſen glücklichen 
Tag zu beenden: Schimmerte dort 
— im Weſten, über dem unſicht⸗ 


baren Meere, das jetzt —* or Ffelbſt. In großem, meitgebehntem | ganz allein. 
n 


fühlen Abenbhaud) anbte, 
ſchon ein röthliches Abenblicht? Färb- 
ten fih die Höhen bes — an. 
Hatte jo 


mn mern m 


berau —* Sterbefchönheit. ‚des Ta- 
er⸗ 


= berbeigefehnt und ungebulbig 


wartet; heute war er traurig über 
jede Hinfintende Minute Und nun 
ftörte man ihm unerwartet auc no) 
das Vergnügen, dies leuchtende Ver- 
gehen de3 reichen Tages menigjtens 
in Terefas Gefelichaft friedlich und 
ftil zu genießen. Ein Herr 
Teitfomites fam in aufgeregtem Eifer 
herbei, rief fchon von meitem Brud- 
ner3 Namen und bejtürmte ihn io- 
dann aus der Nähe mit lebhaften Bit- 
ten. “ Für den Abend hatte man 
einen Feitzug erfonnen, der bei Mon 
denlicht über die gefchmüdte Trüms 
merftätte dahingehen follte.e Bruck— 
ner, früher fehon einmat zur Mitwir- 
fung aufgefordert, hatte damals ab- 
gelehnt; jeßt aber bat man ihn fo 
dringend, für einen plößlich verhin- 
derten XÜheilnehmer einzutreten, der 
einen Barbarenfürjten bdarzuftellen 
hatte, daß er nicht nein jagen konnte, 
fo mibermillig er fich auch von Tere- 
fa trennte. Aber fein Koftüm brauch- 
te nur menig verändert zu merben, 
um für die Rolle zu pafjen; fein blon- 
bes Haar machte ihn, wie der Bittende 
wiederholt verficherte, dafür ganz her⸗ 
borragend geeignet. So ließ er fi 
bereden und fortführen. 

Eine Stunde beinahe verging noch 
mit verborgenen, geichäftigen Worbe> 
reitungen für den Zug. Die leeren 
Räume der verddeten, zum nahen Uns 
tergang beftimmten Villa Mills ma- 
ren für biefen Abend in Garderoben 
verwandelt, und einmal nod, wie 
häufig in früherer Zeit, hallten ihre 
Mände wider von hellen Menjchen- 
ftimmen. Dann, ald der Mond em= 
porgeftiegen war und einen grünlichen 
Silberfchleier über den Hügel gebrei- 
tet hatte, langen verhallende ITrom- 
petenftöße meithin durch das geheim=- 
nißvolle Leuchten diefe3 Abends, und 

ı der Zug begann. Mbfichtlih Hatte 
man ihn bi3 zu biefer Stunde ver- 
zögert. Nicht als mirkliche Weſen 
von Fleifh und Blut, ald farbige 
Schatten aus ferner Vergangenheit 
i follten feine Geftalten mirlen. Der 
| Mond allein leuchtete ihm, nahm ben 
Gefichtern den Schein blühenden Le- 
ben3 und überzog fie mit einer frem= 
ben, geifterhaften Yard. Nur um 
einzelne Gruppen flammten wenige 
Tadeln und machten mit ihrem fla= 
dernden, ungemifjen Licht die porüber- 
wandeinden Erſcheinungen unwirkli— 
cher und noch märchenhafter. Die 
Muſik war dem Zug ferngehalten 
worden; verborgen hinter den Trüm— 
| mern der Kaiferpaläfte, klang fie fern- 
ber in leifen, überirbifchen MWeifen, 
al3 wenn da3 Mondliht Stimme ge- 
| monnen hätte und in fanften, melo= 
| difchen Wellen den Hügel umbranbete. 
Auf beiden Seiten bed Zuges harr- 
ten die Schauenden in ftummen, re= 
| gungdlofen Wänden; Wort und La= 
!' hen verfagten, vom Zauber des ge- 
heimnißvollen Anblicks gebänbigt. 
Bleich, regungslos, ſcheinbar dem Le— 
ben entrückt, waren auch hier die Ge— 
ſichter. 

Mit leiſe klirrenden Ketten be— 

ſchwert, mit barbariſch-königlichen Ab⸗ 

zeichen geſchmückt, ging Bruckner lang— 
ſam im Zuge dahin. Tereſa ſuchend, 
wanderten ſeine Blicke forſchend über 
die dichten Reihen der Zuſchauer. Zu— 
weilen ſah er ein bekanntes und in 
ſeiner Mondesbläſſe doch wieder frem— 
des Geſicht. Nach dem Ruffinis hat— 
ten ſeine Blicke ſchon bei der Auf— 
ſtellung des Zuges unter den Mitwir— 
kenden geſpäht, aber vergeblich. Jetzt 
fand er ihn unter den Zuſchauern her— 
aus, in ihrer vorderſten Reihe; neben 
ihm ſtand noch immer die blonde, 
fürſtlich geſchmückte Fremde mit ih— 
rem ſchmalen, langen Geſicht, das 
Ruffinis dunkler, ſcharf geſchnittener 
Kopf intereſſant ergänzte. Was aber 
Bruckner weit mehr als dieſer Anblick 
intereſſirte, ſein Herz für einen Mo— 
ment mit einem Gefühl überraſchender 
Beklemmung erfüllte, war etwas an— 
deres. Wenige Schritte nur von 
dem Paar entfernt, eine Reihe zurück 
und von Davorgedrängten halb ver- 
borgen, ftand eine Frauengeftalt in 
ägyptiſcher Trachi. Eine Lüde in 
| der Menfchenmauer Iieß den Arzt für 
| ein paar Gefunden das Antlit biefer 
| Frau deutlich erfennen. 3 blidte 
| nicht auf den Zug, e3 hatte die Au- 
| gen ftarr und unberwandt auf ben 
| ftrahlenden Yeldheren an der Geite 
ı der Patrizierin gerichtet, und in die! 
| mifh von Wuth, Verzweiflung und 
| Haß, daß Brudner vor der Verwand— 
| lung erfhraf, die das Geficht erlitten 
| hatte. Denn e8 mar ihm befannt 
! und vertraut; unter der Maöte der 
| Aeaypterin verbarg fi) die Marchefa 
| Mezzara, deren Antlig ihm in feiner 
| felbftzufriedenen Heiterfeit, in jtiller, 
| inbolenter Gefalfuht immer gleich- 
bleibend und unveränderlich erfchienen 
mar und nun in fo fraffer VBerwand- 
lung und Verzerrung bor ihm auf- 
taudte. Die Worte Marlianis über 
ı das MWefen folder Frauen Klangen 
| ihm burdh die Seele. 


— biefeg 


des | 


\ 


| fen Augen war ein jo brennendes Ge: | 


— 


ſpiel. 


draußen ein anderes Schau⸗ 
Der ſtille Mondſcheinzauber 


— — — — — — 


! 


Figur, ihre Flut in bie @ 
das alles gab ihm bie freubve 


wurbe gebrochen burch überall entzün- | nung, Zerefa hier nben zu ba 
bete, feite und bemegliche, meiße und | gefunden ohne A, 


farbige Zichter. 
nun die Mufit, und bei diefen Klän- 
gen lam eine große, milde Schaar 
vonyaunen und Nymphen unter Epoe- 
Aufen berbeigeftürmt, um auf einer 
freigelaffenen Fläche einen leiden» 
Ihaftlich bewegten Tanz aufzuführen. 
Grün und roth von bengalifchen 
Ylammen umjtrahlt, erfchienen bie 
tanzenden, einander jagenden Geftal- 
ten mie losgelaflene Geifter einer vers 
funfenen Welt. 

Brudner jah nicht? von diefem 
Zange. Bevor der Zug fich aufgelöft 
hatte und diefKoftüme wieder georbnet 
worden maren, hatte da3 bunte 
Schaufpiel rafch geendet. Aber nun 


fing ein tolle Drängen auf den frei— 


gewordenen Pläten an, und e3 dau— 
erte noch eine ganze Meile, bevor 
Brudner fich durchgearbeitet und viel- 
fahen Unfprachen geantwortet hatte. 
Und als er endlich wieder an bie 
Stelle fam, wo die Damen ihn zu er- 
warten verfprochen hatten, da juchten 
feine Blide vergeblich nach Terefa. 
Die beiden Fräulein Forfter3 maren 
am Plate, doch fchauten fie unruhig 
nad allen Geiten umher, und auf 
feine fich überftürzenden Fragen ant- 
wortete Karoline: „Wir miflen e3 
nicht, wo bie Gräfin if. Wir haben 
da brüben geftanden und mit ein paar 
Bekannten gefprochen. Bis dahin war 
fie den ganzen Wbend an unferer 
Seite, dann aber war fie plößlich ver- 
[hwunden. Geit einer Biertelftunde 
Thon haben mir nad ihr ausgefchaut 
und fie gefucht, aber nirgends ift fie 
zu entdecken.“ 

Erſtaunt, erſchrocken blickt der Arzt 
auf die Sprechende. Sollte der ſchöne 
Tag in Sorgen zu Ende gehen? Er 
begriff nicht, was Tereſa veranlaßt 
haben konnte, ſich von ihren Beſchütze— 
rinnen zu trennen, und ein jäh auf— 
zuckender Gedanke vermehrte ſeine 
Unruhe nur, anſtatt ſie zu mildern. 
Raſch that er eine Frage: Haben Sie 
einen Mann in ihrer Nähe geſehen, in 
römiſcher Feldherrntracht?“ 

Karoline überlegte einen Augen— 
blick, dann ſagte ſie: „Ja, ſolch einen 
Mann habe ich geſehen. Er war aber 
nicht in Tereſas Nähe, ſondern ſtand 
von ihr ziemlich entfernt, uns gerade 
gegenüber, mit anderen im Geſpräch. 
Dann habe ich ihn aus den Augen 
verloren.“ 

Bruckner zwang ſich gewaltſam zur 
Ruhe. „Bleiben Sie hier an dieſem 
Platz, damit ich Sie beſtimmt wieder— 
finden kann. Ich will Tereſa ſuchen. 
Zu wirklicher Unruhe iſt hier auf die— 
ſem abgegrenzten Feſtplatz ja kein 
Anlaß. Ich hoffe, daß ich Ihnen die 
Gräfin bald wieder zuführen kann, 
und daß wir den Tag zuſammen ver— 
gnügt beſchließen.“ 

Er ging, im Innern weit heftiger 
beunruhigt, als er es hatte merken 
laſſen. Er glaubte freilich nicht an 
einen Unfall, der Tereſa zugeſtoßen 
ſein konnte; nur eine Wiederholung 
der Scene von Santa Maria Angeli 
war es, was er fürchtete. Die Zwei— 
fel, die Tereſas anfängliche Weige— 
rung, am Feſte theilzunehmen, in ihm 
geweckt hatte, kamen ſtärker zurück 
und verſetzten ihm den Athem. Wäre 
all das Glück dieſes Tages nur Irr— 
thum geweſen? War die Geliebte 
nicht um ſeinetwillen gekommen, ſon— 
dern zu erneuter, verborgener Zuſam— 
menkunft mit ihrem Oheim? Ein hei— 
Ber, eiferfüchtiger in feiner lUnbes 
ftimmtheit nur doppelt quälender 
Zorn quoll in ihm auf und beflügelte 
feine Schritte. 

Der Hügel war jebt wieder in ein 
halbes Dämmerliht getaudt. Ym 
Verlöfhen und Sterben zudten ver- 
einzelt noch grüne und rothe Strahlen 
der bengalifhen Flammen zmwijchen 
Gemäuer, Säulen und Sträuchern 
auf; ruhig brennende Lichter verbrei- 
teten daneben einen matten Schein, 
und in die verfchiedenfarbigen Tylam- 
men mob der Mond feinen grünfil- 
bernen Glanz. E3 war hell genug, 
um jeden Gegenitand erfennen zu 
fönnen, aber alles erjchien in dem 
mechjelnden, geheimnißpollen ° Licht 
anders ald amTage. Yremd und groß 
wuchſen die nachtſchwarzen Baum— 
gruppen in den Himmel hinein, tiefe 
drohende Schatten lagerten am Fuße 
der Mauern. 

Haſtig, die Blicke nach allen Seiten 
geſpannt entſendend, eilte Bruckner 


und freundlich: 


Bacchantiſch ertönte neben ihr zu ſehen gefürchtei hatie 


Haſtig ſchritt er nun wieder vo 
wärts bis nahe zu der einſam Da 
figenden heran. Ein rollender Stein 
den fein Fuß getroffen hatte,. mad 
jegt ein leifes Geräufh. Die Geftalt 
hab den Kopf und wandte daß Gefidh 
nad dem Kommenden hin — ed wa 
nicht Terefa. 

Bekannte Züge zeigten fi ihm 
aber trogbem; die Marchefa Mezgaral 
war ed, bie jekt emporjprang, als 
wenn fie vor ihm fliehen müßte, dann 
jedod, al3 fie ein paar haftige, uns 
fihere Schritte gethan hatte, wieber 
ftehen blieb, fich ummwandte und lang» 
fam zurüdfam. Todesbleich erſchien 
ihr Geficht; ihre Augen brannten in 
einem bejonderen phosphoreizirenben 
Jeuer. Auch ihre Stimme flang ver» 
ändert, indem fie nun Jeife fagte: 
„Nein, vor Ahnen laufe ich nicht das 
bon. ch erfenne Sie ganz gut; Sie 
find Doktor Brudner, mein Arzt. 
Aber Sie fommen zu einer Kranten, 
der fein Doktor helfen fan.“ 


Ueberrafhung, Enttäufhung, Theils 
nahme mechjelten rafh in feiner 
Seele. Die Hoffnung, Terefa gefun- 
ben zu haben, war ihm zerftört wor« 
den, aber aus Erfcheinung und 
Stimme diefer Frau jprachen eine fo 
mühfam, gebändigte, fchmerzliche Leis 
denjchaft, ein jo tiefes, hoffnungslofes 
Web, daß er duzxh Mitleid und 
Staunen gefefjelt wurde. Auch dur 
Staunen; denn er hatte nie für mög» 
lich gehalten, daß diefe Frau fich jo 
verwandeln fönne, daß in ihrer Vruft 
Raum ei für ein fo großes, ernftes 
Gefühl. Darum fprach er jehr fanft 
„Das denten bie 
Kranken manchmal, Marchefa, und 
ein guter Arzt weiß doch nod ein 
Mittel für fie, daS menigjtend Linde- 
rung bringt, wenn auch nicht Heilung. 
Wollen Sie mir vertrauen — denn ih 
jehe, daß Yhre Seele leidet und nicht 
Ihr Körper — fo werde ich mir alle 
ur geben, jolch ein Mittel zu fin» 

en.“ 


Ihr Verhalten überrafchte ihn auf’ 
neue. Während feiner Worte war fie 
hieder tief in fich ſelbſt verſunken 
und jtand fo geiftesabmefend vor ihm, 
al3 märe fie ganz allein. Um fi 
dann wieder zu befinnen, mit einer 
Hand über die Stirn zu fahren und 
mübfam zu fagen: „Verzeihen Gie 
mir, ich habe nicht gehört, ma8 Gie 
gefprochen haben. Wahrſcheinlich 
haben Sie gefragt, was mir fehlt. 
Das iſt ja ſo die Frage der Aerzte, 
nicht wahr? Aber ich habe Ihnen 
ſchon geſagt, Sie können mir nicht 
helfen, Sie können mein zertretenes, 
mißhandeltes Herz nicht heilen, Sie 
können aus einem Schurken keinen 
Ehrenmann machen. Und was ich von 
dieſem frohen Feſte mit nach Hauſe 
nehme, das iſt die Erkenntniß, daß 
ich mich monatelang von einem Schur⸗ 
ken habe narren laſſen!“ 


Sie ſprach von Ruffini. Bruckner 
wußte das ohne Worte und fühlte, 
daß ihre Seelen ſich in der Verachtung 
dieſes Mannes jetzt begegneten. Er 
wollte ſprechen, aber ſie ließ ihn nicht 
dazu kommen. Faſt ohne Unterbre— 
hung fuhr fie fort: „Und etwas muß 
ih Ahnen fagen, etma® ganz Merk- 
mwürbiges. Hier innen, ganz tief 
darin“ — fie hatte die Finger ihrer 
linten Hand feit mit ihren Gpihen 
aneinander gepreßt und jchien bamit 
in ihr Herz hineinbohren zu wollen — 
„habe ich feit langer Zeit inftinktio 
gefühlt, daß e3 ein Schurfe war, ben 
ich geliebt habe. Na, geliebt — ges 
liebt — geliebt trogdem, obmohl eine ' 
geheime Stimme mid vor ihm 
warnte. Vielleicht war e3 die Gefahr, 
die mich reizte bei diefer Liebe, mie e8 
ja au Menfchen gibt, die zu wilden 
Beitien in den Käfig gehen und fich 
von ihnen liebfofen laffen. An eine 
Beltie unter den Menfcdhen, an ein 
wildes, raubgieriges® Thier, das nur 
an fich und feinen Hunger dentt, habe 
ich mein Herz, mein Gefühl, mein 
Glüd verfchwendet! Heute, hier auf 
dem PBalatin, ift e3 mir flar gemor- 
ben.” 

Sie hatte langfam, nad hakerfülls 
ten Worten in ihrer Seele fuchend, - 
begonnen, dann aber hatte fie rafcher 


\ und rafcher, mit immer größerer Leis 


auf den befannten Wegen dahin. Gein | 


Miktrauen trieb ihn, Terefa nicht in 
dem bunten, bewegten Gemühl auf 
dem eigentlichen Feitplag zu Tuchen. 
Sein erfter Gang war zu den ftillen, 
abgelegenen Plägen ber TFarnefifchen 
Gärten, wohin er fih am Nachmittage 
felbft geflüchtet Hatte. Nach allen 
Seiten durdhfchritt er die Wege, auf 
denen verftärfter nächtlicher Blüthen- 
buft ihn jegt beilemmend ummehte, 
mufterte die Menjchen auf den Bän- 
fen am Gefträud und empfand mehr- 
fach ein heißes Erfchreden, wenn dort 
eine weibliche Geftalt an eine® Man- 


| Dann aber vergaß er ben flüchtig | nes Geite faß. Aber jedesmal mußte 


erfchredenden Eindrud mieber 
ı fchnell. Denn aus ber fremden Dien- 
ge tauchte nun Tereſas Erjcheinung 
fieblih und geliebt vor ihm auf. 
ı Zmijchen ihren beiben Beſchützerinnen 
ı ftand fie mit gefpannten, weit geöff- 
I neten Yugen und bemegte 
den Kopf nad) ihm hin, al3 er vor 
überfehritt. Auch er grüßte fie mit 
i den Bliden und fah noch einmal zu=> 
rüd, ala er vorbeigegangen mar; fie 
hatte fich gleichfalls Halb nad) ihm 
| umgemwanbt, und mieber begegneten 
fih ihre Augen. Dad Monblicht 


| 


ganz leife einfameren Plägen. 


fehr Brucdner mit befreitem Aufathmen er- 


fennen, daß e3 ein Irrthum gemefen 
war. Zerefa fand er nicht auf diefen 
Wegen und Bänten. 

Aulegt gab er e3 auf, bier meiter 
zu Juchen, und wandte fih zu nod 
In drohender 
Finſterniß erhob ſich vor ihm der 
dichie Sieineichenhain, der den zer— 


| 


| 


‚ trümmerten Tempel der Magna Ma- 


ter bejchirmte. ‚Dorihin ‚eilte ber 
Suhende mit immer ftärfer und 


ey Hopfendem Herzen. ‘ Dort | 
ga 


eö tiefe, mweltfrembe DVerborgen- 


machte auch fie fehr bleich; ihr Geficht | Heit; dort, von Schreden und Freude 


fhien aus Marmor gebildet, und 


zugleich gebannt, blieb er einen Au- 


Brudner fehnte fi danach, ihre Lip | genblid mie gelähmt ftehen. m Iee- 


pen mieber fprechen zu hören. 
Einige Zeit aber mußte noch ver» 


| 


ren, umfchatteten Innenraum des 
Tempels, auf einer ber dort liegenden 


gehen, bi3 er mwieber frei war für fih Säulen faß eine meiblihe Geftalt 


Bogen umfchrieb der Zug bie Grenzen 
des Hügeld, um fi) dann wieder in 
ben Räumen bes mächtigen Stadion 
zu verlieren, von bem er 
‚war. Nach feinem Verf 


EN 


hr Gefiht fonnte 
Brudner nicht erfennen, denn fie hatte 
den Kopf in den Händen verborgen 
und fchien Teife in fich him 

. und Kummer 
Aber ihr Gewand, ihre 


KEN 
£ 


| 


| 


I 


denfchaft und SHeftigfeit gejprochen. 
Ganz nahe war fie vor Brudner hin 
getreten, der das Erftaunen über bie 
Verwandlung diejer ehedem To gleich» 
gültigen, fcheindar harmlos gefalls 
füchtigen Frau noch nicht überwunden 
hatte. Neben einem echten Mitgefühl 
für fie hielt ihn, troß der noch wachen 
Unruhe um Terefa, die VBermuthung, 
bon wem die Marchefa |prach, an jeis 
nen Plaß gebannt. Er mollte nun 
aber Gemwißheit, und fagte in eime 
fleine Baufe ihrer ungeftümen Rebe 
hinein: „Es ift Rechtsanwalt Ruffini, 
von dem Sie jprechen, Marchefa, nicht 
wahr?“ 

„Ruffint — ja. Ganz Rom weiß, 
daß er mich heirathen wollte, und fo 
merben Sie e3 auch mwiffen. Aber bie 
Leute haben fich geirrt. Nicht ich mar 
e3, die er heirathen wollte, mein Gelb 
allein hat er geliebt. Und nun tommt 
etivas, worüber Sie laden dürfen, 
eine Sache, fo gemein und fläglih — 
hören Sie, Doktor, hören Sie genau 
zu. Diefer Mann, ber mein Gelb 
liebte, hat mich um biefes Gelb ges 
bracht. Er hat mir Dinge angeta- 
then, die mich zwei Millionen gefoftel 
haben. Ach meine dem Gelbe nicht 
nad, verjtehen Sie mich nicht Falfh. . 
&3 bleibt mir noch genug, um 
Sorgen zu leben. Sie felbft 
mich gefehen, auf dem Pincio vor fur 


zem. ch mußte Ihon damald non 


meinen Berluften, und Sie haben mie 
doch nicht3 angemerlt. Aber num 
fommt das, worüber Sie lachen for 
Ien. Denn daß der Men, ber mich 

um da3 Geld gebracht hat, mich ver— 
läßt, meil ich diefeg Gelb verloren. 


umeinen | Habe — nicht wahr, Herr Doktor, bad a 
zu bes | ift zum 2 . — 


achen? 
(Hortfegung folgt.) 





Sufanna das Glück ſuchen 


ging ... 


Von Frieda v. Raymann. 


Acht Tage Ferien habe ich mir er— 

et. Acht volle Tage, während 

en ich nicht mit Lolly „ennuyer“ 
jugiren muß; acht Iage, in denen 
htö mich verpflichtet, Madame la 
mtefle mit treuherziger Miene ein 
pendmal binnen zwölf Stunden die 
fiherung abzugeben, daß feine 
tbe jo gut zu ſtrohblondem — „ah 
ebon“, goldenem — Haar jteht wie 

3 Gelb ihrer Toilette von Redfern 
acht Tage, in denen ich mir ſelbſt 
höre. Gott ſei bedankt! Wenn ich 
meinem Liliputgärtchen ſitze, voll— 
mmen unthätig, ſchlagen wahre 
urzwellen von Grün und Blüthen 
rt mir zuſammen; durch kleinwin— 
he Ausblide ſchaue ich in weite, 
mmelblaue Fernen, wo himmelblaue 
hen fih Schwingen — die Welt tft 

e in Blau und Smaragd und Gold 

taucht. Eine unglaublide An— 

agung, Jich auch einmal Menſch füh— 
zu wollen, wären Madame laCom— 
ſſes Gedanken geweſen, in „puncto“ 

ines bejcheidenen cha, aber nur im 

terbeiwußtlein, denn fie affichirt jo 

nitant Menfchenliebe höheren Stils, 

& fie meiftens jelbit daran glaubt. 

merbin habe ich für aut befunden, 

r nicht einzugeftehen, daß ich, jtatt 
ing artig in der Nähe zu bleiben und 
ich brav mit leicht Erreichbarem zu= 
jeden zu geben, bis hierher gefahren 
n — um eine horrende Summe, 
nen vollen Tag hindurch. Einzig um 
efe3 entzüdende Neft wiederzuſehen, 
o ich einmal im TFluge war, und da3 
h feither nie mehr vergefien. Cigent- 
ch räthſelhaft, welch unwiderſtehlichen 
feiz das „Du folft nicht“ für uns 
at. Nun ich hier bin, fühle ich 
ich thöricht jeltiq — etwa iwie ein 
ind fein könnte, dem man den Mond 
runtergelangt .... Ah, welch andere 
mpfindbung, ivenn man fih freuen 
arf, über mas man mag, über Blu= 
en, Vögel, Sonnenjchein, anjtatt 
par orbre de Moufti” NRenaifjance- 
hlöffer, geiftlofe Wortipiele, englifche 
Barf3 und Lodenpyramiden erjter= 
end bewundern zu jollen 

E3 Iebe die Freiheit! In einer 

nmwanblung ganz frevelhaften Ueber- 

uthes habe ich mich heut früh jaud)- 
end ins nafje Gras geworfen, Die 
proßfternigen Margueriten ftanden in 
eipettabler Höhe über mir; füß rod) 
3 nach allerlei Kräutern. Mit beiden 
Händen juchte ich die funtelnden 
Sonnenftrahlen zu fangen, die bor= 
vigig an mir herumtletterten, und 
achte jevesmal wie toll, wenn jie mir 
nter den Fingern 'wegalitten. „Quel 
zemple pour Lolly”, hätte unfehlbar 
Madame la Eomteffe vermweifend ge- 
agt — menn fie nicht fo meit, meit 
veg wäre. . Und dann qgudte ich 
berfonnen und träumerifch ins bren- 
mende Blau hoch oben, bi8 mir die 
ugen überliefen. Wir vertragen 
offenbar nicht, in den Himmel zu 
fchauen. Daß mid nur um Gottes 
willen Frau Habhnemann nie fo fieht, 
fonft möchte fie gewiß gleich die un- 
folive Mietherin [os merden und 
tomplimentirt mi) jchleunigit hin— 
aus. 

And nun mollte ih einmal auf 
Gntbedungsreifen ausgehen. irgend 
etwas trieb mich, ſtatt fein ſittſam ge— 
ebnete Wege zu wandeln, blindlings 
ins Blaue und Weite hineinzurennen, 
quer durch blühende Wieſen und Korn— 
felder, zwiſchen Weißdornhecken und 
wilden Roſenbüſchen, immer tiefer hin— 
ein in meine Märchenwelt. Da kam 
ich an ein halsbrecheriſch morſches 
Holzbrücklein, das über einen ſchim— 
mernden Bach mit unruhig tanzenden 
Wellchen führte. Jenſeits des Baches 
ſtand ein hoher, dunkler Wald, die 
Baumſpitzen ſchnitten fein und ſchwärz— 
lich in den ſilberblauen Himmel. In 
goldiggrünes Dämmerlicht führte ein 
ganz ſchmaler, geſchlängelter Pfad und 
verlor ſich im Ungewiſſen. Vor die— 
ſem Brücklein aber war eine meterhohe 
weiße Tafel angebracht, darauf ſtand 
in rieſengroßen ſchwarzen Buchſtaben 
mit unverkennbarer Deutlichkeit: Ver— 
botener Weg. Ein Halbblinder hätte 
es auf Kilometerweite leſen können. 
Mich aber ergriff eine unbändige Luſt 
— gibt es nicht auch eine Freude am 
„erſt recht?“! Unbekümmert ſchritt ich 
über die bedenklich ſchwankenden 
Bretter. Im feuchten Moos wuchſen 
herrliche dunkle Enziandolden und 
ſchön geſchwungene Farne. Ich bückte 
mich wieder und wieder. 

„Suchen Sie hier etwas?“ 
eine ruhige Stimme. 


Ich ſah raſch auf und blickte in zwei 
große, kühle, graue Augen, die unter 
einem grünen, aufgeſchlagenen Huber— 
tushut hervor mich nachdenklich an—⸗ 
ſahen. 

Ich weiß nicht, was mich bewog, an⸗ 
ſcheinend ebenſo ruhig zu erwidern: 
Ja — vielleicht das Glück.“ 

„Iſt es geſtattet, Sie um Ihre 
Definition dieſes etwas dehnbaren 
Begriffes zu bitten?“ fragte der 
Fremde. 

Darauf ſchwieg ich; was hätte ich 
ſagen ſollen? Dafür ſah ich ihn mir 
mit um ſo kritiſcheren Blicken an. 
Eine ſehr hohe, äußerſt ſchlanke Ge— 
ſtalt im grauen Jagdgewand, mit 
einem ſehr blaſſen, ſehr ſchmalen Ge— 
ſicht, deſſen Ausdruck, wie ich mir nicht 
verhehlen konnte, ein unſäglich hoch— 
müthiger war. 

Wer mochte das ſein? Er ſah noch 
weit ſchicker aus als die Herren, mit 
denen Madame la Comteſſe — flir— 
tet. 

Vorderhand ſtand er gemüthsruhig 
mitten auf dem ſchmalen Pfad vor 
mir — im Eifer des Pflückens hatte 
ich ihn gar nicht kommen gehört. Nun, 
umkehren mochte ich nicht, ſo blieb 
mir nichts anderes übrig, als gleich— 
falls ſtehen zu bleiben. 

Ich kann ſie Ihnen übrigens ſelbſt 
geben, dieſe Definition“, fuhr er mit 


fragte 


| 


einem ſchwachen Lächeln fort. ‚Was 
fo ein tleines, nettes Fräulein unter 
Glück verſiehi. iſt das, früher oder 
ſpäter einem möglichſt ſcharmanten 
jungen Mann zu begegnen, der ſich 
rafend in fie verliebt...” Er machte 
eine Baufe und jah mi an. Deut: 
lich fühlte ich, wie blutroth ich wurde, 
mas mich höchlich verdroß. Xch Bin 
doch fein Baby mehr, dem e3 genant 
ift, von Liebe reden zu hören. 

m... der fi rajend in fie verliebt, 
und dann nicht3 mehr fieht und hört 
und weiß als jie, nur fie allein. Das 
rechte Kleinmädchenideal. Hab’ ich's 
getroffen?“ 

Durdh feine Worte hatte Leichter 
Spott aeflungen. Unter den aejent- 
ten Wimpern berbor betrachtete ich ihn 
angelegentlich und fonnte nicht umhin, 
zu bemerfen, mie bilbhübfch er mar. 

E53 mar gewiß recht wenig „comme 
il faut* — um mid; eines Liebling®- 
ausdruds von Madame la Comtejie 
zu bebienen —, aber mid) trieb ein 
toller Muthmwille, diefe Worte zu 
zitiren. Gein fühler Blid glitt über 
| mich hin. 

„nZzbe right man and the riaht 
hour“ finden fich jelten zujammen“, 
jagte er. 

„Run, einmal muß es doch kommen, 
das Glüd”, entgegnete ich überzeu= 
qunaspoll. 

„Wohl möglih‘. Sein Ton war 
jehr furz und gleichgil tig. „Bejonders 
menn man es auf verbotenen Wegen 
ſucht“. Er fah mir jehr gerade in die 
Augen. „Sind Sie nidt ein ganz 
klein wenig unporfichtig?“ 

lachte ich 


„sh fürchte mich nicht“, 
ſorglos. 

„Kleines Mädchen, was wiſſen Sie 
vom Schickſal und ſeinen Tricks?“ 

„Allerdings nur jein Schlimmes 
und nicht jein Gutes“, anmwortete ich, 
unfrob geworden. 

Er zudte die Achfeln. „So ſprechen 
Kinder mit tappenden Händen und un 
Jicheren Füßen“, fprach diefer merk— 
mürdige Menih. Der Weisheitäton 
berdroß mid. 

„Ich ſehe Ihnen an, daß Sie meinen, 
das Leben in- und ausmendigq zu fen- 
nen,“ bemerkte ih aufgebradt. Ein 
undefinierbarer Ausdrud flog über 
feine fcharfen Züge. 

„sh dachte doch,“ war die feltfam 
abmeifend gegebene Antwort. 

„Sein Ullerunleidlichites haben Sie 
beitimmt nicht erfahren,” entfchied ich 
eneratih. „Mußten Sie jemals ein 
Studium daraus maden, wie Madame 
Ic Comtefjes Zaunen am beiten zu 
paralyjiren find?“ 

„Allerbinga nicht“. 

„Dder follen Sie Lolly auf die 
fünftige Oberfthofmeifterin oder Bot- 
Ichafterin drefjiren, mit ſolcher Hin— 
gabe, al3 wüßten Sie nicht3 Wonne- 
und Ehrenpolleres?“ eraminirte ich 
meiter. Nun mußte er doch lachen. 

„Müffen Sie bewundern, anftaunen, 
wenn kleine ſpitze Bosheitsteufeldhen 
Sie plagen; wachen, wenn Sie fchlafen 
wollen; lachen, wenn Sie weinen möch- 
ten; ober fein ſtille in Reih und Glied 
gehen. wenn Sie am liebſten hinaus— 
ſtürmten, die ganze Welt zu umar— 
men?“ 

„So unmoraliſche Wünſche habe ich 
nie gehabt,“ ſagte er mit unverkenn— 
barer Ironie; „ich kann ſie auch Ihnen 
nicht anrathen.“ Jetzt erſt merkte ich 
wie thöricht ich — hatte. Mir 
wurde heiß vor Schreck. 

„Nun, ſchließlich hat ja jeder Menſch 
andere über ſich“, beeilte ich mich, ab⸗ 
zulenken — ziemlich banal, wie ich zu- 
gebe — „mas jagen Sie?“ unterbrad) 
ich mich. 

„Do, nichts; ich lauſche 
Hugen Worten.“ 

„Ich würde wünſchen, Ihre Vorge— 
ſetzten wären rechte Quälgeiſter und 
würden Ihnen das Leben tüchtig fauer 
machen,“ brauſte ich auf. 

Er verzog leicht den Mund. „Das 
beſorgen ſchon andere,“ ſagte er ſehr 
ruhig. 

Ich verſtand dies nicht, doch entgeg— 
nete ich trotzig: „Kaum mehr, als 
Sie's verdienen.“ 

Leiſe lächelte er. „Als Dank für die 
gute Meinung will ich Ihnen geſtatten, 
Warnungstafeln auch fürderhin mit 
gleich grandioſer Nichtachtung zu be— 
handeln,“ ſagte der Fremde. „Sie 
haben meine Erlaubniß, auf den ver— 
botenen Wegen ſo weit vorzudringen, 
als Sie mögen ... Verſtehen Sie 
mich?“ 

Kaum einen Zoll hoch hob er feinen 
Hut, dann mwendete er fi um und 
ging. 

E3 war mohl recht überflüſſig, daß 
ich ihm nachſah, bis er meinen Blicken 
entſchwand 

Zwei Tage lang bin ich nicht mehr 
denſelben Weg gegangen. — Am drit— 
ten Tag ging ich ihn wieder. 

Ein todtes Schweigen lag über der 
Welt. Langſam ſchritt ich durch das 
wogende Korn, über das ſauſend der 
Wind fuhr. Wie ein goldgelbes Meer 
brandete es um mich, und über mir 
ſtand ein unwahrſcheinlich blauer 
Himmel. Ab und zu flog ein greller 
Silberſchimmer durch die Luft, dem 
ein ſonderbares Klingen folgte. 

Mit einmal ſah ich ihn da auf mich 
zukommen. Scharf zeichneten ſich die 
Umriſſe ſeiner hohen Geſtalt von der 
prachtvoll ſchwarzblauen Wolken— 
wand ab, die am Horizont lagerte und 
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Bruchbänder 


Zeibbinden. Bandagen und alles in dieſes Fach 
gebörige zu den allerniedrigiten Fabrilpreiſen. 
Elaſtiſches Band, einſeitig, von 
Elaſtiſches Band, doppelt, von 
Gutes Stahlband, einfeitin. bon..... $1.00 aufm, 
Gutes Stahlband, doppelt, von $2.00 aufm. 
Hartgummi-Band, einfeitig, bon.....$1.95 auflv. 
Hartgummi-Band, doppelt, von....... $3.95 aufm, 
Reparaturen und alles andere zu ebenio billis 
gen %Yreifen. 
Fragt nadı dem „Truß Department“. 2 3 
%orh, Frucd- und Bandagenipezialift, 10 Jahre 


beit Hottinaer, bedient fäalih bon 9—6 Ube 
Ubends. Eine erfahrene Nurfe für Damen. 


Sonntags offen. 


The Public Drug Co., 


150 STATE STR, 


Smwifhen Madifoen und Monroe Straße. 


mifafondange 
über das ahnungslos bebende Land 
bereinzuftürzen drohte, 

„Laufen Sie nur fchnell nach Haufe, 
kleines Fräulein, es fommt ein Un 
wetter,“ jagte er nahläflia und jo 
recht von oben herab, als verlohne es 
fih faum, die Worte auszusprechen. 
Ganz nah an mir fchlenderte er vor— 
bei. 

„Run erjt recht nicht,“ 
halsftarrig. „Wenn der 
trifft, was liegt daran?“ 
es laut und mwegmwerfend. 

„As you like it,“ er 


dachte ich 
Blitz mich 
Ich ſagte 


wendete den 


Kopf halb über die Schulter, und ich 


ſah das ſpöttiſche Zucken um den 
ſchmalen Mund. Ich hätte es hübſch 
von ihm gefunden, zu widerſprechen, 
doch offenbar fiel ihm das gar nicht 
ein. 

Eine Sefunde zögerte ich, dann | 
wendete ich mich und alitt an ihm vor- 
bei, ohne ihn anzubliden. 
lief ich, einerlei mohin, nur nicht in die | 
Richtung, wo mein fleines® Häuschen | 
ltegt, nein, gerade entgegengefebt, ' 
boll heißen Iroßes gegen ihn, der fo 
fühl und herrifch fommandiren wollte. 
Immer meiter lief ih, mie gejagt. 
Und da Ioderte auch fchon der 
Blit hernieder, wie eine glühende 
Säule fuhr er fast fenfreht herab; 
dann flammte die rothe Xohe auf ge- 
gen den plögli dunfel gewordenen 


Himmel, als fchlüge fie empor aus dem | 


feurig gelben Korn. Ah — tödlich 
erichredt blieb ich ftehen und dedte ı 
beide Hände vor die Wugen. Wie 
mitten heraus aus den faufenden Win- 
den bernahm ich da feine Stimme, die, 
böllig unbemeat,fagte: „Nein, mie 
leicht doch folch ein thörichtes Kind zu 
lenten it!” Feindfelig jah ich ihn an. 


„So viel ich weiß, geruhten Sie doch | 
ih Sollte 


den Befehl auszufprechen, 
mich nad) Haufe verfügen?“ Auch ich 
fann ironifch fein! 

„Es war mir ganz Elar, daß dies 
für Sie genügen würde, um das Ge- 
gentheil zu thun. Nun find Sie in 
meinem Bereich... .Uebrigens — um 
jedes Mißverftändnig zu verhindern 
—, id) fann nicht behaupten, daß e& 


mir anders bejonder3 nahe gegangen | 


wäre. Uber jeßt 
Ichnell.“ 


‚ Wir ftanden vor einer lang fi Hin= | 
ztehenden Parfmauer, über die grüne 


fommen Sie — 


uralte Wipfel wehten, die fich frachend | 


im Sturme bogen. 

Ein fleines halbverfuntenes Thür= | 
Ken war gerade bor und. 

„Kommen Sie,“ fagte er nod) ein- 
mal befehlend. 

„Rein“, entgegnete ich nun meiner: 
jeit3 jehr ruhig. 

„sa,“ antwortete er um nod eine 
Nuance Kühler. 

„Nein,“ fagte ich abermals, mit ei- 
ner fluchtähnlichen Gebärbde. Weber 
fein Geficht ging das denkbar fpötti- 
Icheite Lächeln. 

„Blauben Sie doch nicht, daß ich 
Shnen den Hof machen will" — feine 
Stimme hatte einen eigenthümlich 
harten, fpröden Klang dabet —, „nichts 
liegt mir ferner.“ 

Eine brennende Scham überfluthete 
mich und hemmie meinen Fuß — 
ftumm blieb ich neben ihm jtehen, tief 
in mir etwas mie Haß gegen bdiejen 
Mann, der e3 fo veritand mit anderen 
zu jpielen. Da fah ih mit einem 
Male fein Antlif nur mehr wie durd) 
einen feurigen Nebel — ein rubin- 
rother Schwall umhüllte uns beide. 
Mit eifernem Drud hatte er 
Hä.ıde ergriffen — ganz nahe war fein 
Gefiht dem meinen —, 
fentten fich in meine Augen. 


„zhörin!” fam es heifer von feinen 
Lippen, „Ihörin, kleine Thörin! Will 


Sie denn wirklich zugrunde gehen?“ 


© jtanden wir einen Moment — | 


Aug’ in Auge —, feine fhlanten Hän- 
de umflammerten noch immer die mei- 
nen, al3 mollten fie fie nimmer 
lajlen. 

„D nein,“ fagte ih dann jo 
tönte, „ich mil nicht fterben — ohne 
gelebt zu haben .. .“ 


fen. Und vor menig Minuten nod 
hatte ich gemeint: ma3 thut’s, 
der Blitz mich trifft.. 


äh ließ er meine Hände fallen. 


‚esmegen Sie mich nicht für feig 
zu befen brauchen,” verfuchte ich mit | 


hloffem Munde zu fcherzen. 


ı Ein fonderbarer Blit aus den | 
grauen Augen traf mid. 


„eig?“ wiederholte er. „Mit feh- 
nenden Armen fann man fi an das 
Leben Hlammern, voll verzehrendem 
Zerlangen und dabei doch todesmuthig 


Klirrend fiel das Pförtchen Hinter 
una ins Schloß. Durch bichtwuchernde 
Büfhe und Sträucher bahnten mir 
und den Weg, der fat verwachien mar 
mit Ranfen und Laubmwerf.. Er hielt 
fich immer eng neben mir, ohne ein 


Wort zu ſprechen — ſcheu ſah ich von. 
ſtreng gemeißelten 


der Seite ſeine 


Wie toll | 


erite | 


los⸗ 


hell 
und flat, daß ed den Sturm über: | 


Mas ich ges | 
wit nun und nimmer hätte fagen dür- 


menn | 


pen, um nadläffig binzumerfen: 

„Rah Haufe wären Sie beftimmt 
nicht mehr gefommen.“ 

„Alfo darum . . .” fuhr e3 mir ber- 
aus, doch fein fpöttifches Lächeln lieh 
mich fchnell verftimmen. 

Wenn mir uns büdten, um unter 
hängenden Zweigen durdhzufchlüpfen, 

| fo berührte feine Wange faft die meine, 
feine Schulter lehnte fich gegen mid 

Kar feine Hände jtreiften mein Haar, 

| wein er einen bejonder3 widerſpenſti⸗ 

| gen Aft zurücibog. Und ich glaubie in 
den hochmüthigen Mienen den Gedan— 
ken zu leſen: um uns die Gefahr, und 
die Heine Thörin denft nur an.... 

| Vergraben lag im Grün ein fleiner, 
; grauer Papillon da. 

| Er fah mich nılt ich 

| folgte ihm millenlos. 

Wortlos ſah ich ihn an. Wortlos 
| gab er den Blid zurüd. Und brau= 
ßen ſchlug Blitz um Blitz hernieder. 
Ich warf mich in einen tiefen, blau— 
ſeidenen Lehnſeſſel, in dem ich faſt ver— 

ſank und kreuzte die Füße auf einem 
kleinen Schemel. Beim Flackern der 
Blitze ſah ich mich im ſilbergerahmten 
Metallſpiegel mir gegenüber an der 
Wand: eine zuſammengekauerte, weiße 
Geſtalt, darüber ein kleines, herz— 
förmiges Geſicht, in dem nichts roth 
war als die geſchwungenen Lippen, 
mit einem Paar unglaublich großen, 
grünlichen Augen und einem Schwall 
goldbrauner, krauſer Locken, die faſt 
nichts von der Stirn freiließen. Leiſe 
begann eine Spieluhr zu klingen; eine 
| fremdartige, leicht dahinflatternde 
| Melopie. 

„Was ift da3?“ wollte ich miffen. 

„Ein altfranzöfifches Menuett“ ent- 
gegnete er prompt, “Neunes fillettes, 
profitez du jour“. E kann auch eben- 
ı fogut etwas anderes fein. rgendiie 
frivole Tanzweiſe jedenfalls, nach der 
man einſt lebens- und liebesfreudig 
dahinfchwebie. * 

„Wein Leben hat ſich ſtets nur nach 
der Melodie „Ueb' immer Treu und 
| Redlichkeit“ abgespielt,” fagte ich un= 
‚ muthig, „fein jehr turgmeilig Ding, 

wie man mir glauben wird und einem 
Tanz abſolut unähnlich.“ 
Er lachte leiſe auf. 
„Sie ſind herzlos“, behauptete ich 
mit vollſter Ueberzeugung. 

„Und Sie ſind die Erſte nicht, die 
mir das ſagt und werden nicht die 
Letzte ſein.“ 

„Herzlos und grauſam,“ wiederholte 
ich tonlos, „wiſſen Sie, was es heißt, 
ſtets daneben ſtehen zu müſſen, wenn 
| andere die goldenen Früchte pflücken?“ 

Tief beugte er ſich zu mir und ſah 
mir von ganz nah in die Augen. „Wer 
ſagt, daß es Ihr Los ſein wird, ſtets 
daneben ſtehen müſſen, wenn andere 
goldene Früchte pflücken?“ 

Der dunkle, weiche Klang ſeiner 
Stimme erſchreckte mich. Ich fand 
keine Antwort. Haſtig ſprang ich auf 
und glitt zwiſchen den blauen Sitzen 

und geſchweiften Tiſchchen durch; 
merkwuͤrdig geſchliffene Gläſer und 
ſchwer ſilberne Geräthe blickten aus 
der Dämmerung — aus tief dunklen, 
faſt unkenntlich gewordenen Bildern 
lachten rothe Lippen und winkten 
weiße Arme. 
Und nun lachte auch er. Hellauf. 
Gerade als ich bei der Thür ange— 
| langt war, um in Regen und Unwet— 
| ter hinauszulaufen. 
Da ſchämte ich mich entſetzlich. Sah 
doch meine raſche Bewegung einem 
Fluchtverſuch täuſchend ähnlich! Und 
wie ein kleines Kind, das man ge— 
| Icholten, obwohl er doch fein Wort ge- 
ı Tagt, jchlich ich zurüd an meinen frühe: 
| ren Platz. Er ſchwieg beharrlich; nach 
und nach begann dieſes Schweigen 
etwas bedrückend zu werden. 

„Erzählen Sie mir etwas“, bat ich 
da, „von den Geiſtern, die hier umge— 
hen . . . Von den Schatten geſtorbe— 
ner Liebe, von Erinnerungen .. .leid— 
vollen und ſüßen Dingen ... vergan— 
genen oder zukünftigen.“ 

„Zukünftigen?!“ Er zog die Brauen 
hoch, daß ſein Geſicht noch ſchmäler, 
noch hochmüthiger ausſah. „Hier gibt 
es nur Vergangenheit, die Aſche glü— 
hender Seligkeiten — was brauchen 

Sie davon zu wiſſen?“ 

„Glühende Seligkeiten!“ ſprach ich 
ſelbſtvergeſſen nach. Die heißen 
Worte entzündeten etwas in mir. 
Schlecht nur paßten ſie zu den kühlen 
Blicken der grauen Augen, über denen, 
ſie * — — die breiten Lider 


an — und 


meine | 


feine Blide 


Erfranfte 
Männer. 


Wir behandeln alle 
Männerlrantheiten, er» 
erbt oder zugezogen, nad 
den erprobteften — 
ben. Man beagchie, day 
wir in jedem Fall, ehe 
mir eine Behandlung uns 
ternehmen, zuerit eine 
aründlide Unteriudung 
unentgeltlih bornehmen. 
Wenn der in Frage jtes 
bende Sal als Heilbar 
erachtet wird, fo wird dem 
Patienten die Sachlage 
enau erflärt, und ders 
feine fann fich danı ent» 
&lieken ob er die Be 
bandlung wünidht oder 
nit. Der Bebanbdlung 
don Märnerfranfbeiten 
aben wir Nahre unfered 
eben gewidmet und find 
daber im Ctande_ die 
beiten medizinifhen Dien- 
fte zu liefern. 

Nervenihwädhe, einem 
Reiden durch Perna 
läffigung, Nugendfünden 
2 Verlegung der Ger 
| ferne der Natur berbeige 
j ” rt, das fi durch Gedächtnikfhrmäde, Rülen- 

merzen, Nernöfitt, Aräfteverluft und verlo- 
| —* nnbartelt bemertbat macht, wenden wir 
unſere Aufmertkſamleit zu. 

ugezogene und geheime Krankheiten: Blaien- 
FE Alutvergiftung, Wunden im Ha 
und der Kehle, —— ber Haare, IKmerabat- 
te Geſchwür tzündungen, Hautkrankheiten 
und Ausſchl * fer Art mwerden in fürzefter 
— 


ere ee find bie et, Gründ- 


lie Lnterf‘ Baia to. aram 
ua, abfohute en drienengeit edem — 


State Medical Dispensary 


Stunden von 10 Uhr Morgens bis 4 u: De 
mittags, und Yon d 08 Führ Abends Eon 


bon 10 

te ii - a nur 2 
150 ‚Glart Etrahe, Ehlcags, 

I Axerq 


ſchließlich unſäglich abweiſend, 


öffnete weit die Thür. 


Männer! 
Blutvergiftung 


Diefe jchredliche Nirankheit, die der GSefchillichleit und Kenntnik der erfahreniten Aerzte der Welt feit fünf 
Nahrhunderten jpottete, die Siramtheit, die mehr Leben ruinirt und mehr Leben getüdtet hat, ala alle Kriege, die die 
Irrenhäufer füllte mehr al3 alle anderen Sranfheiten zufammen, ijt jet nachhaltig heilbar mit einer Behandlung 


durch die Anwendung von 


Prof. Ehrlich’s „606“ 


Die Entdedung diefes Chemikals 


Sahrhunderten. Seine Rirfung ijt 


CSumptome, deito ficherer die Heilung. Bedentt, 


gebeilt. 


„606“ (&emifcher Name 
wunderbar, man fanın jagen unfaßbar. 


Springs 


„Salvarjan“), 


Kein Betauben mehr mit Quedfilber oder 
zu geben, was fchlieglich doch nur die Siranl- 


iſt die größte Errungenſchaft in 


Je älter der Fall, je hartnäckiger die 
eine ein malbige Behandlung, 
Nicht ein einziger Fehlſchlag in über 30,000 Fällen. 
kali auf Jahr und Jahr, keine Zeitverſchwendung, nach Hot 


und Ihr ſeid für immer 


Jod⸗ 


heit einſchläfert, um nach einiger Zeit wieder mit erneuter Heftigkeit auszubrechen. 


Werft die Ketten weg, die Euren Leib und Geiſt feſſelten. 


des Mannes zu genießen vermag. 
Wenn Euch Ausſchlag, 


Wunden am Körper, im Mund oder an den Lippen plagen, 
und irgendiweldhe andere Shmptome der Sirantheit fich zeigen, 


wartet nicht, 


Seid wieder ein freier Mann, der die Freuden 


Euer Haar ausfällt 


fondern bejucht mich jofort. 


Da ich nur eine beichränfte Uuantität von „606“ zu erhalten vermochte, möchte ic; Jeden ratlıen, der wie- 


der gejund werden will, 


fofort vorzu iprehen und ein Abkommen für die Behandlung zu treffen. 


Ach Habe Männer-firantheiten zu meiner Spezialität gemacht mährend der legten 20 Jahre, und berivende 


meine ganze Zeit nur auf Ddiefe 


Roufultation frei! 


Spezialität. 
Schwade, nervdie Männer, 


die allen Eehrgeiz verloren haben, Zeit und Geld verjchtwendet haben, 
um gefund zu werden, und die glauben, c3 gibt feine Hilfe mehr für jie, find eingeladen, mich zu fonjultiren. Ach 
werde Euch erflären, wie Ahr geheilt werden und volle Gefundheit wieder erlangen fönnt. 


Spreditunden: 


zZänlih: 9 Uhr Vorm. bis 8 Uhr Abends. 
Montags, Mitiwochs u. Freitags: 9 Vor. bis 
5:30. Uhr Abends. Sonntags 9 bis 12 Uhr, 


Dr. WEINTRAUB 


Wiener Spezial: Arzt 


Zimmer 211 (2. Floor) 112 Clark Str., Ecke Washington Str. 


Chicago Opera House Bildg. 


lagen. 
fo arm und gering, hat fein „Pays 
bleu“, begann ich wie im Iraum, 
„tegendiwo in der Tyerne, in goldenen 
Dunft gehüllt, voll unjagbarer Herr- 
lichteiten. ud, einmal im Laufe des 
Lebens, in einer wunderfamen Schick⸗ 
ſalsſtunde, - man, hat jeder einen 
Munfch frei. O, ich wollte,“ brach ich 
leidenſchaftlich aus, „ih mollt’, ich 
mwäre nicht die demuthsvolle Sklavin 
pon Madame la Comteffe, ich mollte, 
ih märe Königin, einen einzigen 
monnevollen Tag lang.” 

„Was fagen Sie da?“ Er mar bis 
in die Lippen erblichen. 

„So eine richtige Märchenkönigin,” 
fuhr ich hingeriffen fort, „geſchmückt 


mit Krone, Hermelin und dem :Burpur | ı 
e ‚ ter dem blühenden Rothdornſtrauch, 
i mitten in der Wieje Hinter 


unbegrenzter Macht, au) über bie 
Seelen ihrer Unterthanen und ihre 
Herzen. Da würde ich ihn aus bet 
fi) neigenden Menge mwinten, den ei- 
nen; er müßte vor den Stufen meines 
Ihrones fnien . — „Nun, und 
dann?“ hörte ich ſeine dgleichmüthig⸗ 
Stimme fragen. 
Augen auf mich gerichtet. 

Eine heiße Flamme ſchlug mir über 
das Geſicht. 

Und ich vollendete 
dürfte ich dann die kühlen Augen küſ— 


den Mund — einen wonnevollen Tag 


fang, fo dachte ich meinen Sa zu 


Ende. „Sauczend möcht” id) dann 
untergehn,“ fchloß ich, meine Worte 
leicht hinwerfend. „Ich glaube, Wag- 
ner fagt das irgendwo. Wie gut, daß 
Lollys Mama mich nicht hören kann; 
fie ftünde Todesangft aus, um 


heil in folchen Händen liegt. Und id) 
müßte von neuem für einen Unter— 
fchlupf beforgt fein.” 


„Auch Sie find nur ein meißes 


Lämmchen,” fagte er ruhig, „nichts als 
ein thörichtes, Fleines Mädchen, das | 


mit Morten fpielt und mit Gefühlen, 
heiligen und unbheiligen, mit bitteren 
und mit füßen — mie ein neugierige3 
Kind find Sie, das fehnfühtig und 
behert in die Flammen fchaut und ich 


doch tödtfich vor dem Feuer fürchtet.” | 


Er lachte wieder — e3 lang gering- 
ſchätzig. „Betreuen Sie meiter Eleine 
Kinder und lehren Sie ihnen hre 
Tibelmeisheit — machen Sie ihnen 
den Unterfchied zmifchen Gut 
Böfe recht eindringlih flar — Sie | 
find ja felbjt eine jo brave Kleine... 
Er ſchwieg. 

„Und wer ſind Sie?“ fragte ich 
plötzlich. 

Eine Pauſe entſtand. 

„Das fragt man nicht“, ſagte er 
„es 
thut auch nichts zur 
richtete er ſich auf. 

Da zuckte der erſte, ſchwache Son— 
nenſtrahl durch das Fenſter. 

“Sch gebe meine Gefangene frei“, 
fprach er mit einer kurzen Verbeugung, 
itedte den Schlüffel ins Schloß und 
Und nun erit 
gewahrte ich, daß diefe verfperrt geme- 
fen. Ein fonderbares Gefühl übertam 
mich. Er bemerfte meinen Blid. „Sie 
batten ja jo Angit por mir,“ fpottete 
er, „da mollte ich verhindern, daß Sie 
blindlings Reifaus nehmen!” 

Auf der Schwelle blieb ich 
Moment Stehen. 

„Sagen Sie mir,” begann ich und 
fah ihn unter den Wimpern hervor an, 
„Toll ich e8 beleidigend finden, oder ein 
Kompliment, wenn einer fein Wort 
gar fo getreulich halt?“ 

Er verftand fofort, mas ich meinte. 

„O, Courmachen iſt fo menig,“ 
lautete die räthſelhafte Antwort. 

* * * 

Als richtigen „Deus ex machina“ 
habe ich heute ein Telegramm bekom—⸗ 
men: „Lolly iſt an Maſern erkrankt. 
Kommen Sie beſtimmt ſofort. Sie 
braucht dringend Ihre Pflege. 
bin vollſtändig iſolirt, * 
en —— 


Sache.“ 


einen 


Jeder Menſch, ſei er auch noch 


ich? Iſt keine Frage mehr. 
einfach nicht. 


Thränen, blickte ich auf das 
gramm in meinen Händen, als könnten 
ſich die Worte verwandeln. 
ſtand Frau Hahnemann und ſchüttelte 


Starr ſah ich ſeine 
ſah billigend, wie mir ſchien. n 
| mas mollte ihr durchaus nicht gefallen. 
‚ aufblidend jah ich, daß ihr Geficht ei- 
nicht. — Da ı 


fen, und dürft’ ihn füfjen, den jpotten= | machte 


‘ Staube. 


ihr ; 
chneeweißes Lämmchen, deilen Seelen= | 


und | 


Hoch 


Ich 
">, aan au Bi iz Ge 


bei Wildenjtein.“ 

rgendiwie ift e8 Madame la Bi 
tefje gelungen, mein Refugium aus— 
findig zu machen. DO, wie jchlau fann 
man fein, wenn das eigene Amüfement 
in Frage fommt! Muß ih? Muß ich 
wirtlich? Wäre ich eine MWeltvame, jo 
würde ich geftehen, ich bin „au bejes- 
pois“; ſo ſage ich, daß ich außer mir, 
faffungslos verzweifelt bin. Obwohl 
es ſich nur mehr um zwei Tage ge— 
handelt hätte! 

Zwei Tage können 
J— 
Und ich fühle ganz deutlich: Muß 
Ich kann 


Thatenlos ſaß ich auf der Bank un— 


eine Ewigkeit 


meinem 
von 
Tele⸗ 


lieben Häuschen. Geblendet 


Vor mir 


reht miß- 
Irgend et— 


fortwährend den Kopf, 


nen ganz entſetzten Ausdruck annahm. 
Etwas Unverſtändliches murmelnd, 
ſie ſich eilfertig aus dem 


Ich gewahrte, wie er auf mich zu— 
kam, in der flimmernden Mittagshitze 
durch das hohe, blüthenvolle Gras. 


Lichtfunkelnd war die Erde, als wolle 


die Natur ihr Köſtlichſtes geben, an 


dieſem einen, zauberhaften Tag. 
Vor mir blieb er ſtehen und ſah von 
worden. 


ſeiner Höhe auf mich herab. 

„Sind dieſe Thränen durchaus noth⸗ 
wendig?“ fragte er in ſeiner ruhigen 
Art. Ohne ein weiteres Wort nahm 


: er mir das Blatt aus der Hand und 


warf einen flüchtigen Blid darauf. 
Dann ließ er e3 zu Boden fallen. 

„Batir, e’eft mourir un peu“, fprad 
er langfam, „nur „un peu!” Kleine 
thörichte Mädchen mwiffen morgen nicht 
mehr, um mwa3 fie heute meinten. Sie 
glauben, da8 Herz bricht ihnen, und 
langen im nädjten Moment vergnüg- 
lich nach neuem Spielzeug“. Er ladte 
ein flein wenig wegwerfend. 


ich faß noch immer auf der Bant, 


hatte die Hände auf die Anie und das 
ı Gefiht in die Hände geftüßt, und 
ſchaute unverwandt zu ihm auf. 

Ja. 
Glück ſuchen geht.“ Starr ſahen wir 
uns in die Augen. 

Muth dazu hat, glücklich zu 
| aus er gleichgiltig. 

Was foll ich thun?” Ya, ich Fragte 
| es dirtũch. 

Er trat einen Schritt zurück. „Das 
fragen Sie mich?“ Es kam- mit 
ſcharfer Betonung heraus. „Sie 
meinten doch nicht, ich würde Sie blei— 
ben heißen?“ 

Hilflos ſenkte ich den Kopf. 

„Und nun: „Good — bye!“ 
hielt mir die Hand hin. Ich nahm ſie 
nicht. 

Da wendete er ſich wortlos und 
ging. Regungslos ſah ich ihm nach. 

Als er zu dem halbverfallenen Zaun 

kam, der die Wieſe umſchloß, drehte er 
| fih um und blidte zurüd. Mit einem 
| unbejchreiblichen Blid, der mir mie 

fengendes Teuer in die Seele drang. 

Und ich alitt, millenlo3 geworden, ihm 

langfam immer näher. Meine Urme 

hingen fchlaff herab, und mein mei- 


Wichtig für Männer. 


Wenn Yerzte oder Urgneien Euh nicht heilen, 
verfucht unfere ficheren, erpeobtem eilmittel, welde 
- . feplihlagen, bei folgenden geheimen Krant: 

ormulare Rz. 1 und 2 turiren jeden noch 

0 N ni digen Wal von — Krankheiten und 
tin:Beiden. Dreis 81.00 die Wlaihe. — Dottor 

Tuder’5 Blue Specific furist Blut 
ln _ in — —— Vreis .00 per 
f rof. eBsis Bakilles 

Fa an Ken, Rämerigwäde” ſchlaf⸗ 

loſe Nächte, Rervofi Say im Urin, Melan Fe 
> nicht äufeietenfttiendes Eheleben. Vreis 8 

e Schachtel, 3 für 2.50. — Die obıgen ltd 
as nur bei ung zu haben 


Behlte's Dentiche Apotheke, 


* 


Fräulein Roſanna Morin, Dorf Au 


alle Winde verſtreut. 
* * 


ſo endet es, wenn man das 


„Und nicht den | 
fein“, ı 


Sr’ 


ı in unferem lieblichen Thale, das 
| zur * aufgeſucht. ein frübes 
de finden 


1dtan,fon® 


Badikalhetlung 


— — 


Nervenl Ichnäche 


can he 5 ge vr fonen, 
rungaelofi n en 
Flenden Aus arte a, näden- Se: 
gen. Se audfall un 
Ehupioerftopfun — =. "org — 
nie 
pfen. Bruftdeflemmung, Nent 
Trubſinn — erfabren aus b 
nb“ mie niad, Hnell und ste 
e en Berlufte und nase Selge 
— erirrungen ründli gebe 
bolle Gefunddeit und Frobſinn wie 
langt werben lönnen. — up neueß Heil 


fadten. Neder fein eigener 
ich —— und * 


Dumas Mit 


zii — 
Buch Deuftſch 
u. ‚hung und ⸗ * and ray, gele 
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Privat-Rlinik, 181—6. Ave., 


New Yo®«, N, Y. 
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Bes Kleid fchleifte über Grad unt 
Blumen. Meine Augen hingen in den 
feinen. Er jtand und martete. Bis 
ich ganz nahe, ganz dicht neben ihm 
war. 

„sa?“ fragte er dann mit 
Ichleiertem Ton. 

Da, wie unter einem Bann, ſprach 
ich von dem Schmetterling, der in die 
Flamme getaumelt war... .Und wie ich 
die Hand nicht ausgeftredt, ihn zu 
retten 

„sch habe die Hand nicht audges 
ftredt," wiederholte ich hartnädig. 
Wenn e3 Unrecht, Trrevel mar, jo zu 
fprechen, fo fonnte ich eben niht ana 


ber: 


Se 


Er mar noch bläffer al3 fonft ges 


ne... und da fiel er in die Yylamz 
me, die eine Sekunde lang aufzifchte, 
dann mar alles wieder wie früher,“ 
fpracdh er meine Worte mit fchwerer 
Stimme nad). 

„Ein feliger Tod,“ fagte ich. Selbft« 
bergeflen fchaute ich ihn an. 

„Sleiner, mwunderfchöner Schmetter« 
ling!“ Er faßte wie pielend meine 
Hände und jah mir lächelnd tief in die 
Augen. „Weiht du denn nicht, daß 
e3 Brüden gibt? ... Und offene 
Thüren „.. Und offene Arme. . ." 

* * 


Sch habe die Botfchaft, die mid 


zurüfrufen wollte, zerriffen und in 


* 


Roſanna Morin, welchen Weg gehſt 
du?... 


* * * 


In einem alten Märchen heißt es: 
„Wenn das deine Mutter wüßte, das 
Herz im Leibe thät' ihr zerſpringen.“ 
Doch ich habe keine Mutter mehr, habe 
ſie nie gekannt. Und wenn ein Herz 
zerſpringt, ſo iſt es mein eigenes. Aber 
das Glück werde ich gefunden haben, 


das ich geſucht .. 
* * 


Hiermit enden dieſe Aufzeichnungen. 

Am anderen Morgen ſtand im Wil—⸗ 
benfteiner Anzeiger zu lefen: „Ein tief 
beflagensmwerther Unfall hat fich ges 
ftern in unferer Gegend ereignet. Das 
Wafler des durch das Tehte Gemitter 
reißend gemordenen wilden VBaches 
brachte die über ihn führende jchmache 
Holzbrüde nähft dem Dorfe Au zum 
Einjtürzen, gerade in dem Moment, 
als eine Dame fie pafliren wollte, bie 
dadurch ein Opfer der Wellen wurde. 
Die Unalüdliche, ein junges Mädchen 
bon außergewöhnficher Schönheit, if, 
wie wir den Mittheilungen ihrer 
Hausmirthin entnehmen, eine Fremde, 
die erft feit ganz furgem im Dorfe Au 
weilte. Vermuthlich gedachte fie bie 
Brüde zu überfchreiten, um im jen« 
feitigen Walde Dlumen zu pflüden. 
Ein an demfelben Tage erhaltenes 
Zelegramm follte fie in das Haus ber 
Gräfin S., mo fie ald Erzieherin 
thätia mar, zuriüdbefcheiben. Ein 
tragifches Gefchid hat gewollt, daf I 

e 


mußte.” 
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FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


110 La Salle Strasse 
Ede Wafhington Strafe. 


Bapital und Neberfhuf 
$1,500,000 


Ebisin &. Yoreman, Bräfibent. 

" ‚ Ober &. Horeman, Vigepräfibent, 
George N. Neiſe, Kaſſitrer. 
Lohn Terborgh, Hilfs⸗Kaſſtrer. 


Rontos mit Korporationen, Firmen und 
Bribatperfonen find erwünfdt unb met» 
ben au den liberalften Bedingungen ent» 
nenengenommen, bie mit fonferbatiber 
Banfführung vereinbar find. mifrfom® 


Wollen Sie reih und 
felbfitändig werden? 


Das Beheimnig Liegt in dem Wörts 
Ken fparen, ohne dasfelbe, ganz 

fell, wie groß eines Mannes Ein» 
ommen, ift Reihthum und Selpft- 
fändigteit unmöglich. Beginnt 
jest, Ener Geld zu fparen. Wir 
begahlen 3% Zinfen auf SparsAn- 
lagen. — Zinſen halbjährlich gut⸗ 
geſchrieben. 


North Ave. 
State Bank 


Ve Norih Ave. und Larrabee Str. 
Offen Samdtag Abend von 6—9 Uhr. 


— — — — — — —— — 


AUM 
GREENEBANS 
Dentiche Bant 


Glart und Nanbolph Str. 
Rapktaldaningen: 344 Hprozentige erfte Hb« 
pothelen ı. and. Werthpahiere (BonbB). 


Darlehen auf Chicagoer Grunbeigenthum, 
sum Bauen; reelle Bedingungen. 


Grundeigentum bon allen Stabttheilen ba- 
ben wir preißwerth au berlaufen. 


Uusloubsgeihäfte: Reife-Mreditbriefe, Geld» 
fendungen, Eingiehungen don Erbicdaften 
unb Forderungen in jedem europäifchen 
Staat, europäifche Werthpapiere und Zins 
coupons furiusmäßig eingelöft; Geldwech⸗ 
fel aller ausländifdhen Sorten. 

Zelephone Randulph 560. 


Smat.fon* 


Schifistarten! 
von und nad) Guropa. 


Geldjendungen 
Bollmachten ci; 


ausgejtellt. 


Erbſchaften eingezogen. 
K. W. Kempf, 


84 La Salle Str. 


Conntags oifen bon 9 bis 12 Uhr. 
nor27 fondiso® 


Schiffs: Karten 
Auf den Dampfern der 


URANIUM STEAMSHIP GO,., LTD, 


@zxtra billig nah Motterdam, Bremen. 
burg, Antwerpen, Berlin, Cpderberg, Wien, 
ubapeit, Temesvar ıı, allen Blägen in Europa, 
Ron New Nort nah Rotterdam $ 


r 45.00 in 1. Aa 
tüte, 837.50 in 2. Stajüte auf doppelfchraubiaen 


Shnelldampfern 
Abfahrt von Ghicano am 17. und 31. Ianuar 
und am 14. und 28. frebruar. 


Keinerlei lleberzahlung, Unannebmlichleiten mit 
Gepäd, unnüged Warten im Hafen, oder unnüge 
Außlagen. Wenden ir fih an 


J. V. ZINNER &CO. 


Weirlihe General-Agenten. 
70 Dearbarn Str, Gde Randolph Str. 
Oftlen 8 Morg. bis 6 Abends. Sonntag 9—12. 
4ol,jonmomifr® 


H.Llaussenius &[o. 


segränbet 1864 buch 
HH SLATSSENIUS. 


Eröfihaften, Volmachten, 


Bediel, Boitzahlungen, Militär- u. Ben» 
Hlonsfadhen, Retariats- u. RNechtsbureau. 


CHICAGO, !LL. 
95 Dearborn Strasse. 


Olien MB 6 Ußr Abrabd. Sonntag bi3 12 U 
20nov,mifalo 
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Auf nach 


Eilberta 


der deutfhen Kolonie im Staat Mabama, 
nahe dem Golf von Merifo. 
am Dienjtag, deu 17. Jonnar 1911. 
Gier ift Das befte Betreide-Dand, das befte Gemiljes 
Land, das befte Tabak:Land. Hier kann fich der arme 
Menn mit wenig Geld und Fleik in wenigen Kabhren 
feln forgenfreies Heim gründen. Das Klima ift fehr 
deſund, reines weiches ſſet, nahe Märkte. 
Kühl im Sommer warm im Winte 
650 deutihe Familien da. 
L. v. d. Leck, 


Bimmer 5, North Ave, Ede Halited Str., hie 
ja7,8,11,12,13,14,15 


Wein 
für mediziniſche Zwecke 


Wir haben ein Reſtaurant und Wein ⸗ 
ftube ausſchließlich für Damen u. Kinder. 


Bart, Sherry, weiße und rothe Weine, 
Drei Sorten von jeden. 

tfe: 35c, 50€ und 75e per Ylalde. Vrelle 

Kilten 


u — 
72 Ost Adams Str. 

(Meller, gegerrüber ber Hair.) 
HARRY PLOHR, Weinhändler, 


m — 


Aſthma kurirt! 


alet * derer peipsuns und 


in allen 
Don Adna, KRatarıh, Berihleimung und 
° 


der das Geld zurüd. VWeriandt 
fe. Borto frei. Preiß 2GB. 
Asthma Cure Co. 


— 


(&ür die „Sonntagpeft.*) i 

Runterbuntes aus Der Grokftadt. 

„Mehr Licht!" — Die Abmwallerbehörde Tdhidt 
fih an, e8 der Stadt zu verſchaffen. — Vom 
BWettrennen der Commonmwealth-Edifon und 
der People's Gas Co, — Die „Ehriitliche Wif- 
fenihait”" und das Teftament der Frau Mary 
Baler &. Eddn. — Die bon einem ehemaligen 
Chicagoer teitamentarifch vorgefehene Stiftung 
zu Waffer geworden. 


Nach langen Verhandlungen, für bie 
anfänglid nur menig Ausfiht auf 
Erfolg vorhanden zu fein jchien, find 
die Abmwafjerbehörde und die Stadt» 
berwaltung endlich überein gelommen, 
dab jene es übernehmen joll, der 
Stadt eine angemeffene Straßenbe- 
leuchtung zu verfchaffen. Daß in die- 
fer Hinjiht geändlie Verdefjerungen 
ihon längit notywındbig gemejen find, 
läßt fich leider nicht Heftreiten. Durch) 
die mälige Ausdehnung ihrer eigenen 
Beleuhtungsanlagen hat zwar die 
Stadtverwaltung in verfhiedenen Be— 
zirfen das faft abfolute Duntel etwas 
gelichtet, melches dort vorher nächtens 
geherrjcht hatte, falls nicht unfer alter 
Freund, der Mond, ein übriges that, 
aber zulänglih find Die getroffenen 
Vorkehrungen nirgends. Am ftärkiten 
bemerkbar macht ſich die Finſterniß 
gerade in der unteren Stadt. Auf 
Straßenſtrecken, wo keine Geſchäfts— 
lokale ſich befinden, deren In— 
haber bis gegen Mitternacht hin auch 
für 
ſteiges mit ſorgen, muß ſich 
hauptſächlich auf ſein Taſtgefühl 
verlaſſen, wer zu ſpäter Stunde dort— 
hin verſchlagen wird. Durch das Ab— 
tommen mit der Abwaſſerbehörde, die 
ſonſt nichts anzufangen wüßte mit der 
Menge von Elektrizität, welche ſie bei 
Lockport durch die Waſſerkraft ihres 
großen Grabens erzeugen läßt, ſoll 
nun hierin Wandel geſchaffen werden. 
Die Zahl der ſtädtiſchen elektriſchen 
Straßenlampen, jetzt etwa 12,000 be— 
tragend, ſoll ſobald wie irgend thun— 
lich auf 22,000 erhöht werden. Dem 
Rufe „Mehr Licht!“, der ſo lange und 
ſo laut, aber bisher vergeblich erſchallt 
iſt, ſoll nun zunächſt in der unteren 
Stadt Rechnung getragen werden. 

* * * 

In den meiſten Geſchäftsbezirken 
der Außendiſtrikte hat man auf das 
behördliche Vorgehen ſchließlich nicht 
mehr warten wollen. Dort iſt die Be— 
leuchtungsfrage gelöſt, und zwar glän— 
zend gelöſt worden durch private Ab— 
machungen zwiſchen kaufmänniſchen 
Vereinigungen einer- und entweder 
der Gasgeſellſchaft oder der Common— 
wealth-Ediſon Co. andererſeits. Zwi— 
ſchen den beiden genannten Korpora— 
tionen hat es nämlich während der 
letztverfloſſenen Jahre auf dem Ge— 
biete der Beleuchtungstechnik — in— 
ſonders der für Außenbeleuchtung — 
ein förmliches Wettrennen gegeben. 
Welche von ihnen dabei der anderen 
den Rang abgelaufen hat, iſt ſchwer zu 
ſagen, denn erfolgreich ſind beide ge— 
weſen. 

* * * 

Auf der Eleftrizitäts-Ausitellung, 
die gegenwärtig im Golifeum ftattfin- 
det, veranfchaulidt die Common: 
wealth-Edijon Co. u. a. auch das von 
ihr eingeführte Syitem zur Beleuch- 
tung von Gejchäftsitraßen. Sie hat 
zu diefem Zmwede im Ausitellungsiotal 
eine Art Straße anlegen laffen: die 
Commonwealth Avenue, eingefäumt 
von Ladenlofalen. Die Straße felbit 
wird durch Tungſten-Lampen von ge— 
waltiger Leuchtfraft mit Licht förm— 
lich überfluthet, und wie man Laden— 
lokale und Schaufenſter zweckmäßig 
beleuchtet, das können intereſſirte Ge— 
ſchäftstreibende hier an Beiſpielen ler— 
nen.‘ Auch wird in verfchtedenen Lä— 
den gezeigt, wie man heute den eleftri- 
hen Strom, praftifch und bequem, zu 
allerlei Verrichtungen benubt. 

Wenn auh die Elettrizitäts-Aus- 
ftellung im Allgemeinen für Großftäp- 
ter, welche der angewandten Eleftro- 
technik einige Aufmerffamteit gefchentt 
haben, wenig Neues bietet, jo gibt fie 
in ihrer Gejammtheit doch ein interef- 
jantes Bild von der ftetigen Entiwide- 
lung auf diefem Gebiete. Man nimmt 
aber alle diefe Dinge, von denen vor 
wenigen Nahrzehnten noch feine Rede 
bat jein fönnen, ala von felbft ver- 
ftändlich Hin, ohne fich recht dariiber 
far zu werden, welchen Umfchwung in 
unferem wirthſchaftlichen ſowohl wie 
im häuslichen Leben die Elektrotechnik 
mit ihren an Zahl und Bedeutung be— 
ſtändig wachſenden Errungenſchaften 
nach und nach bewirkt. 

* * * 


Nicht nur unter den Anhängern der 
verſtorbenen Prophetin — deren Zahl 
übrigens weit größer iſt, als man ſich 
gemeinhin vorſtellt —, ſondern auch 
im allgemeinen Publikum gibt ſich hier 
ein begreifliches Intereſſfe an dem 
Rechtsſtreit kund, der jetzt über den 
Nachlaß der Frau Märhy Baker G. 
Eddy entbrannt iſt. Die Erfinderin 
der „Chriftlichen Wiſſenſchaft“ hat be— 
lanntlich den größten Theil ihres Ver— 
mögens, und zwar einen Betrag von 
$2,000,000, der von ihr geſtifteten 
Selte, bezw. der in Concord, New 
Hampfhire, befindlihen „Mutterfir- 
he" diefer Sefte zugebadht und in ib- 
rem Teftament entfprechend berfügt. 
In der Erwartung, ihr Teftament fo 
am beiten vor Anfechtung Ichüben zu 
fönnen, hat FrauCdby für ihrenSohn, 
den als Zandmwirth bei Lead in South 
Dakota anfäffigen George W. Glover, 
und für andere Angehörigen beträcht- 
liche Summen Geldes Hinterlegt, deren 
Zinfen ihnen ausgezahlt werben foll- 
ten, fofern fie ihr fchriftliches Wer- 
ſprechen halten würden, das Teſtament 
nicht anzufechten. Dieſe Vorſicht der 
alten Dame fcheint- nun doch nichts 
nügen zu follen. Namhafte Rechtäge- 
lehrte im Dften haben begutachtet, daf; 
unter einem Gtaatögefeh von New 
Hampfbire, meldes tejtamentarifche 
Zuwendungen an Kirchen auf Sum- 
men beichräntt, deren Binderträge 
jährlich nicht $5000 überfteigen, das 
Eddy’fche Legat für die Mutterfirche 
null und nichtig tft. Die Blutsper- 
wandten brauchten nun gar nicht wort» 


En En * 


die Beleuchtung des Bürger: | 
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fönnten e3 rubig darauf anfommen 
laffen, daß das Teftament beim Ge- 
richt zur Beftätigung vorgelegt wird, 
der Gerichtshof werde auf Grund jenes 
Gefeges enticheiden müffen, daß das 
$2,000,000-2egat für die „Muttertir: 
he“ unjtatthaft ift. Die Sache werde 
dann die gleiche Geftalt annehmen, 
ald wenn Frau Edby über die fragli- 
chen zwei Millionen überhaupt nicht 
teftirt hatte; das Geld merde an die 
porhandenen Leibeserben und jonftigen 
Angehörigen der Frau Eddy vertheilt 
werden müffen gemäß den gefeglichen 
Beitimmungen, welche im Staate Nem 
Hampfbire die Erbfolge regeln. 

Diefem Gutachten, das urfprüng: 
ih von Dr. William Hannis Taylor, 
Profeffor der Rechte an der George 
Wafhington-Univerfität in der Bun- 
deshauptitabt, ausgearbeitet morden 
ift, haben der frühere Bundes-Senator 
William E. Chandler und andere 
Rechtstundige von Auf beigepflichtet. 
Die Sache jcheint einfach und klar zu 
liegen, und fomit wird die große Erb- 
Ichaft, auf welche die überlebenden 
Führer der „Chriftlichen Wiffenfchaft“ 
mit fo großer Bejtimmtheit rechnen zu 
dürfen geglaubt haben, ihnen doc 
mohl entgehen. 

* * * 


Noch in einem anderen Falle, wel— 
cher die Chicagoer intereſſiren mag, 
wird aus dem Oſten über teſtamenta— 
riſche Beſtimmungen berichtet, die nicht 
vollſtreckt werden können. Es handelt 
ſich hier um den Nachlaß des im Sep— 
tember 1908 zu Ipswich, Maſſ., ver— 
ſtorbenen John Burnham Brown, der 
lange Jahre in Chicago anſäſſig ge— 
weſen und hier der erſte Präſident der 
Chicago & Weſtern Indiana-Bahn 
geweſen iſt. Noch während er hier in 
Chicago geſchäftlich thätig war, hatte 
Brown ſich in der Nähe von Ipswich, 
ſeinem Geburtsort, eine ſtattliche Villa 
bauen laſſen, in der er dann ſeine 
Sommerferien zu verbringen pflegte, 
und nach der er ganz überſiedelte, als 
er ſich vor einigen Jahren zur Ruhe 
ſetzte. 

In dem von ihm hinterlaſſenen Te— 
ſtament hat Brown den Werth ſeines 
Beſitzes auf rund 87,000,000 abge— 
ſchätzt. Seinen Verwandten — Kin— 
der hinterließ er nicht — ſetzte er ſehr 
anſtändige Legate aus, die Haupt— 
maſſe der Hinterlaſſenſchaft aber ſollte 
zur Gründung einer großen Lehran— 
ſtalt verwendet werden. Für die Ein— 
richtung dieſer Anſtalt und für ihren 
Betrieb hatte der Teſtator in um— 
ſtändlicher Weiſe ausführliche Beſtim— 
mungen getroffen, deren Vollſtreckung 
einen Koſtenaufwand von fünf Mil— 
lionen Dollars oder mehr bedingt ha— 
ben würde. Am Schluß des betreffen— 
den Abſchnittes hatte Brown verfügt, 
daß ſeiner Leiche und der ſeiner ihm 
im Tode vorausgegangenen Gattin 
eine letzte Ruheſtatt bereitet werden 
ſollte unter den Steinflieſen der Ro— 
tunde des Hauptgebäudes der Anſtalt. 

Es wär' ſo ſchön geweſen, es hat 
nicht ſollen ſein. Zwar die Verwand— 
ten, welche, mit Ausnahme eines Halb— 
bruders, Anſtalten getroffen hatten, 
das Teſtament gerichtlich anzufechten, 
haben ſich ſchließlich mit einer Vergrö 
ßerung der ihnen ausgeſetzten Legate 
zufrieden gegeben, aber — es ſiellt ſich 
heraus, daß das Vermögen nicht ſo 
groß iſt, wie der Erblaſſer angenom— 
men hat. Es wurden dagegen eine 
Menge von Anſprüchen geltend ge— 
macht, jo daß am Ende nur $1,500,: 
000 übrig blieben, und auf diefen 
ganzen Reitbetrag jucht jekt ein Nem 
Horfer, Stewart Bromne, die Hände 
zu legen. Er macht geltend, daß Xohn 
Burnham Brown fich verpflichtet ge- 
habt hätte, jich mit über anderthalb 
Millionen Dollars an zwei Nem 
Vorfer Baugefellfchaften zu betheili- 
gen, und daß für Diefe eingegangenen 
Verpflichtungen jegt die Nachlaffen- 
Ihaft haften müffe. Wie aber bdiefe 
neueite Klage auch entfchieden merden 
mag, feit fteht jchon jegt, dak aus der 
(öblihen Stiftung, welche der verflof- 
fene Chicagoer Eifenbahnmagnat ge- 
plant bat, jo menig etwas werden 
fann, wie etwas aus dem Mufeum 
und aus dem Krantenhaufe geworden 
tft, mit denen unfer dereinftiger Mit- 
bürger Charles T. Verfes die Stadt 
Nem Hort hat beglüden mollen. 

. 
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Wenn Der Winter einzieht im Watt 


Skizze von Dr, Hugo Weigold, Kelgofand.) 

Einjfamteit und reichites, über— 
quellendes Leben — diejer fcheinbare 
Widerfpruch kennzeichnet am beiten 
den Charakter einer merkwürdigen 
Landfchaft, die echt beutfch ift und die 
doch die meiften Deutfchen nicht tennen: 
des Wattenmeers. Diancher glaubt ja 
mohl das deutfche Meer zu tennen, 
wenn er einmal nach Rügen oder nad) 
Helgoland gefahren ift. Aber er ja 
nur das, ma andere Länder auch bie- 
ten. Die merfwürdige. Eigenart ber 
Norbjee-Küfte ift e8 aber gerade, mas 
das beutfche Meer vor allen andern 
auszeichnet. Wer e3 zum erften Male 
fieht, ift gemöhnlic gewaltig ent: 
täufcht und fpriht verädtlih von 
„Shlidpfügen”, aber auch der See- 
mann baßt und fürchtet fich vor diefen 
großen Flächen, die ihm taufend Ge- 
fahren bergen. 

Ya, mer das Watt jchäben und lie- 
ben lernen fol, der muß e3 tennen, 
muß feine berbe Größe verftehen ler— 
nen und Naturfreund fein. Und an 
ber glüdlichen naiven Freude an ber 
Natur fehlt e3 ja leider der heutigen 
Menſchheit nur allzuſehr. 

Auch ich fand beim erſten Anblick 
das Watt langweilig und öde. Und 
jetzt iſt es mir der Quell immer neuer 
Freuden. Ich ſah es unendlich, groß, 
erhaben, im Sonnenglaſt eines heißen 
Septembertages, wenn die zitiernde 
Luft Himmel und Erde einte, wenn 
„Fata Morgana“ feenhafte, nie ge— 
ſchaute Bilder gaukelte — ich ſtand in 
lauet Dämmerung in der Einſamleit: 
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Bor | * er Ä dem 
ogelte un en 
‚age einen Scheidegruß, und ber 
dumpfe Baß der Rotigänje gab ben 
Grundton dazu. Da konnte ich mie- 
ber die überquellende Freude taum 
bergen und hätte die Kehle eines Au- 
fternfifchers haben mögen, um mit ihm 
meinen Jubel einklingen zu lafjen in 
die große Hymne auf die Natur. — — 

Und nun fah ich, wie der Winter 
einzieht im Watt!.... 

Ueber das große Meer war ich ge 
fommen, wo die „fEleinen weißen 
Roffe* fpielten, und nun fuhr ic, als 
der Zag fiegreich herporleuchtete, hin- 
ein in eine weiße, leuchtende Land» 
ſchaft. Kein Schnee war es, nur hatte 
dider Raubreif jeden Halm und jeden 
Zeig überzudert. Und darüber mob 
graue Schneeluft und Höhenraud) bie 
arteften. Stimmungen. Wie anders 
* jeht die frieſiſche Marſchlandſchaft 
aus als im Sommer! 

Und ſo wanderten wir, Jubel im 
Herzen, die weiten Marſchwege, die 
zum erſten Male der Froſt in harte 
Feſſeln geſchlagen hatte, und die No— 
vemberſonne lachte über uns. In den 
Gärten am Wege ſang ein Rothkehl— 
chen leiſe, als wecke die Sonne traute 
Erinnerungen an Lenz und Liebe, 
Meiſen zwitſchern und ein Zaunkönig 
ſchnurrt. Jeder Straßenbaum, jeder 
Schilfhorſt im Graben bietet im 
Schmud der meißen Nabeln neue 
Schönheiten für das fuchende Auge. 
Auf einmal leuchtet e3 glutroth in den 
blaufchattenden Büfchen, mie wenn fi 
jemand den Spaß gemadt und eine 
Rofe hineingeftedt hatte. Ein Gimpel 
ift e3, den ung der Eiäfönig ala Ichön- 
fte Gabe mit vom hohen Norden 
brachte. 

Aber fchon ragt in duftiger Winter- 
ftimmung die hohe Windmühle empor, 
unfer Ziel, eine freundliche Wegmarte 
dem Schiffer und dem Wattenjäger. 

Goldregenpfeifer rufen melodifch 
bom Deich her, der Abend fentt fich. 
Raufhend und braufend, mit dum-= 
pfem Gejchnatter, fährt ein Dreied3- 
geſchwader Wildgänfe über das Haus, 
mie die Geifter der Wilden Yaad. Die 
Natur bot „gute Nacht!" — — 

Drei Stunden nah Mitternadi 
raffelt der Weder. Dide Eisblumen 
überziehen die Tyeniter und auf dem 
Wafchbeden fönnte eine Maus Scılitt- 
fchub laufen. Wie ich mit dem Gewehr 
in hohen fchweren Wajferftiefeln aus 
dem Haufe trete, leuchtet ein wunber- 
voller «Sternenhimmel herab auf die 
Tchweigende Erbe. 

Schrierig ift der Wea zum Deich, 
denn der grundlos aufgemeichte 
Marfchrweg mit feinen handtiefen Huf- 
fährten ift jegt wie ein Sturzader jteif 
gefroren, und dicht daneben droht der 
MWaffergraben mit feiner dünnen Eis- 
dede. Nach halbftündigem mühlamen 
Entlangturnen auf einem eldrain, 
biege ich hart am ragenden Deich in 
ein Eleines Gärtchen, wo im Wind- 
Ihuß des Dammes einige Obitbäume 
gedeihen. Dort jteht eine echt Friefifche 
Häuslertate. Zmwijchen einem fleinen 
Schuppen und der Dungftätte hin 
durch finde ich die niedrige Hinterthür 
des Hleinen Unmefens. Hier mohnt 
einer der echteiten frieftichen Watten- 
Figer, den ich dazu vermocht habe, mic) 
einmal mit zur Enten- und Gänfe- 
jagd zu nehmen. 

E3 dauert denn auch nicht lange und 
er rappelt fich au3 der großen Bettfoje, 
mo die ganze Familie, Mann, Meib 
und zwei Kinder fich mitten im Haus 
bor der Nachtfälte geborgen. Schmere 
wollene Xaden umhüllen ihn, unge- 
beure Wafferftiefel ermöglichen ihm 
jeinen Beruf. Zwei Eimer und ein 
Sad find bereit, wozu, follte ich bald 
feben. No fehlt e8 aber an der 
Hauptfache. Im Schuppen Tiefen ich 
leife die Enten hören, fie mijfen be- 
reits, mas vor fich geht. Drei greifen 
mir heraus: e& find mildfarbige Haus» 
enten oder halbzahmeWildenten. ‘eder 
wird ein mollener Strid oben am Ru- 
ber befeitigt, der an feinem Ende einen 
Pflod trägt. Alle drei werben in den 
Sad geitedt. Nun wäre alles fertig. 
Neber trägt fein Gewehr, einen Eimer, 
der lange Friefe den Sad und id 
einen Delrod. Diefer Aufbruh aus 
der eigenartigen sriefenhütte beim 
bleihen Schein der Laterne bot foniel 
Romantifhes und Malerifches, dak 
ih mit Entzüden an jene Frühwinter— 
nacht zurüddente. 

Roth mie eine japanijche Laterne Flet- 
tert eben der Mond über die dunfle 
Moltenbant im Dften und bald Teuch- 
tet una fein mildes Licht im Verein 
mit dem Hellen Glanz bes Großen 
Bären auf dem fchmierigen Wege den 
Polder hinaus, über Koppelrid3 und 
über die Reifigdämme der Schlengen, 
die der Menfch mweit hinaus ins Watt 
gezogen hat, um Land zu geminnen. 
Dort fant ih im Sommer bis ah die 
Knie ein in zähen araufchwarzen 
Schlick. Jetzt hat der Froſt darüber 
eine Gummidecke gebreitet, die nur leiſe 
nachgibt bei unſerm ſchweren Tritt. 
Bald bleibt auch die Schlenge hinter 
uns, ein ſeichter Priel ſchimmert 
feuchtſilbern und ein Glitzern huſcht 
über das gefrorene Watt, wenn der 
kreiſende Strahl des Norderneyer 
Leuchtfeuers über uns weggleitet. 
Weit, weit drüben liegt der ſchwarze 
Streif des offenen Waſſers. Allmäh— 
lich wird es leiſe heranſchwellen und 
ſoll uns dann das Weidmannsheil 
bringen. Langſam ſchreitet jetzt die 
dunkleGeſtalt mit dem Sack und dem 
Gergehr über dem Rüden dahin. Mit 
Kapenaugen fpäht er über die glatte 
einförmige Ebene. Und mo ich nichts 
ald fchmarze Flähen mit filbernen 
Eiablinten ſehe, da entbedt er das, 
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Meine befte Empfehlung: Aict ein Dollar braudit bezahlt zu werden bis geheilt. 


NRerven-Krankheiten. . 


Fuhlt Ahr, dak Ahr nicht der Mann feid, 
der Ahr früher waret? Fühlt Ihr Euch mitde 
am Morgen ıumd leicht erichöpft? Alt Ener 
Kreuz !ahm? It Euer Gepähtnik ma.gel: 
haft? Wird e8 Euch ihmer, Fure Gedanfen 
zu fongentriren? Vemerft Ahr einen Veriuft 
don Ghrgeiy Wenn Ahr un irgend einem 
odec allen den obigen Eowdiomen leide!, ſo 
werdet Ihr ſicher nicht ſo bleiben wollen. 
Was Ihr ſucht, iſt wieder ſtark zu werden 
und geiſtig regſam, wie die Natur es beab⸗ 
ſichtiat. 


Ich heile in 30 bis 60 Tagen durch meine 
Neue Dsmotiſche Kraft Behandlung. 


Krampfaderbruch —Verknodete Adern 


geheilt durch Abſorbirung; keine Schmerzen. 
Die —— Adern ſind die Folge von 
Drüſen-Anſchwellungen, Zweirad⸗ und Vier— 
dereiten, Rranthen etc. Mit der Zen ſchwacht 
e8 den Mann geiftig und förperlih. Wir hei: 
len Euch auf Lebenszeit oder berechnen nichts. 


Abiorption. 


Meine medizinische, kräftigende Abſorbi— 
tungs:Methode für die Heilung icdhiwacher 
Männer hat nicht ihres Gleichen. Sie wirft 
direft auf den Sig der Ehwäde und bringt 
fchnelle, nahhaltige Heilung. Dur die Thä- 
tigkeit meiner Medicated Vigorel Abſorbent 
Methode wird dem Körper neues Leben und 
Kraft zugeführt. Die Zirkulation des Alutes 
wird erhöht, wunde Oberflächen werden ges 
beilt, und die Natur unterftügt in der Mie- 
derberitellung des kranken, geſchwächten Abr— 
vers zu ſeinem normalen, ſtarken, fräftigen 
Zuſtand. 


Laßt Euch nicht durch falſche Scham abhalten. 


Varicoſe Vehnen, Blutkrankheiten, verlorene Energie, 
Hämorrhoiden, Eczema, ausfallende Haare, Gedächtniß— 
ſchwäche, Verſtopfung, Nervoſität, Nieren- und Blaſen nen 


leiden. 
Täglid von 9 bis 8. 


| Dr. HOWE & COMPANY, 


was er fucht. „Worficht, hier ift die | 


Tonne!“ Ya, mo denn? ch jehe ja 
nur eine Wafferpfüge. Aber jchon 
fängt der ‘äger an, mit dem Eimer 
die Pfübe auszufchöpfen, und nad 
und nad) jehe ih, daß da eine tiefe 
pieredige Kite eingegraben iſt, die na= 
türlich bei jeder Flutd voll Schlamm 
und Waffer läuft, da der Rand eher 
noch etivas verjentt ift als hervorragt. 
Deshalb Hat auch Kens vorhin jeinen 
Spaten geholt, der einfach irgendiwo 
im pfadlojfen Watt gejtedt, und den er 
doch mit tödtlicher Sicherheit gefunden, 
und hat einen kleinen Wall um den 
Ionnenrand aufgemworfen, der das 
ausgefchöpfte Waller am Zurüditrö- 
menbindert. Wie ich fo dem Manne 
zufchaue, wie er, ein echtes Kind des 
Mattes, in der meiten, fajt unendlich 
fich dehnenden Wüjte im magiſchen 
grünlihen Schimmer der dünnen 
Möltchen, die fich vor den Mond ge- 
ichoben, rubia und felbitverftändlich 
feine munderliche Arbeit thut. da padt 
mich der ganze Zauber der eigenartigen 
Stunde. DerMann denft wohl bloß an 
die harten Thaler, die ihm die Beute 
bringt, ich aber beneide ihn faft um die 
zauberhafte Romantif feines Berufs 
Doh die Tonne ift leer, der Wau 
wird gefchlichtet, nichts ala ein bier- 
ediges Loch verräth den Plag. Jetzt 
werden die Lodenten hervorgeholt und 
rings um das Lob in fünfzehn 
Schritt Entfernung feitgepflodt. Yaut 
machen fie ihre Freude, dem jchmwarzen 
Sad entronnen zu fein, fund, und mit 
den Flügeln fchlagend jubelt der Erpel 
fein Quäfe, quäfe,; quäfe, quäfe hin- 
aus, mas die Enten mit leifem Nät, 
näf beantworten. Nun aber jchnell 
hinein in das fchlammige Koh! Der 
Gimer mit dem hineingeftopften Rud- 
fad dient ala Sig. Mit Mühe finden 
wir beide Plab, die Füße ftehen im 
Schlamm. Aber da3 gehört eben dazu. 
©&o tief fihen wir, daß das Auge ge- 
rade über die tifchebene Trläche hin- 
fieht, und die drei Lodenten als 
fhwarze Klumpen gegen den immer 
dunfler bemöltten Himmel gewahrt. 
— Jetzt Stille ringsum! Rur aus 
der Ferne arolit es leife, jchmillt es 
manchmal an und verftummt dann 
mieber; läanajt weiß ich ed: die Rott- 
gänfe find’s, die in gemaltigem 
Schwarm am Rande des Waffers lie- 
gen und nun bor der fteigenden Fluth 
näberfommen. Da, ein ferner Pfiff, 
fofort mit lautem Hutjuh von meinem 
Gefährten beantwortet: Pfeifenten lie- 
gen im Watt. Vor furzem noch, ehe 
ber TFroft fam, waren e3 molfengleiche 
Schaaren, und reiche Ernte hielt unfer 
Freund. Schoß er doch an. einem 
Abend pierundzwanziq Stüd, ein qu= 
ter Nothpfennig für den Winter. Doch 
jet tft feine Zeit zu erzählen, das 
Maffer fommt, mit ihm die Bögel. 
Mit wildgellendem Flötenruf fliegt ein 
Trupp Brachvögel vorbei, näher er: 
fingt das dumpfe Norod, rod, rod 
der fchmarzen meißberingten Gänfe, 
lebhafter pfeift e3 von recht? und von 
Zeit zu Zeit geht ein dumpfes Brau- 
fen durch die Nacht: die Schaaren der 
Schmwimmpögel fliegen auf, um mit 
dem Waffer ihren Plat zu mechfeln. 
Sanft flingt dad Trieh, trieh eines 
Hleinen Trupp3 Alpenftrandläufer vom 
Sternenhimmel herab. Da: „Wimi- 
wiwi“. .. Achtung, Stodenten! Doch 
leiſer werdend hallt wieder das Ge— 
klingel der eiligen Flügelſchläge, ohne 
daß wir im Dunkel der Nacht die Vö— 
gel geſehen. Raſch folgt nun das 
Fluggeräuſch vorbeiſtreichender Enten 
und Ringelgänſe aufeinander. — Ja, 
aber was iſt denn das? Dort vor uns, 
wo eben der Mondſchein einen helle— 
ren Schimmer gibt, ſtand doch vorhin 
keine unſerer Lockenten, und nun ragt 
da deutlich der argwöhniſch emporge— 
ſtreckte Hals einer Ente. Hat ſich eines 
unſerer Thiere losgeriſſen? Nein, die 
ſind noch an ihren Plätzen; auch ſie 
äugen offenbar geſpannt nach dem 
fremden Beſuch und locken unausge— 
ſetzt mit leiſem „Nak, nak, näk, näk“. 
Die Wildente iſt alſo ein Stück weiter 
eingefallen und nun zu uns herange— 
watſchelt. Leiſe, leiſe ſchiebt ſich das 
ſchon ſchräg eingeſtemmte Gewehr 
wagrecht, beide Augen ſuchen zwiſchen 
den Hähnen und den ſchwarzen Klum— 
pen, aber die Augen aehen einem über, 
benn ber Mond hat fich fchon mieder 
mal verfrochen. Doch wieder wird es 
verſucht, vom Laufende iſt mar nichta 


— ‘ 
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Blutkrankheiten. 


mogen entweder exerbt oder zugezogen feim. 
Sie erzeugen Fezema, Rheumatismus, 
Sémerzen ete. Die letzieren beginnen mit 
einem feinen Geſchwür, gefolgt von Wun 
den im Munde und Hals, weiche das Aus— 
ſehen von weißen Fleden haben, Fleden oder 
Wunden am Kordert, Geſicht oder Ropfbaut, 
austallenden Haaren und Augenbrauen, umd 
ipäter andere Ichredlihe Enmptome wie Läb: 
mung, oder Xecomotor Ataria, frebdartige 
Geſchwure, zerfallene Knochen und Fieiſch. 


Ich überwinde ſie in 30 Tagen durch 
meine neue osmotiſche Araftbehandiung. 


Verſtopfung. 
durch Abſorbirung in kurzer Zeit geheilt; 


feine Schmerzen, fein Schneiden, feine Ope: 
ration. Durch nieine Methode wird die Harn 
röhre geheilt und der ganze Körper jeinem 
normalen Zuftend wieder zugeführt. Kein 
Feblihlag, feine Schmerzen, fein Zeitverluit. 


Dsmotic Force. 


richtig angewandt mit meiner Abjorbirungss 
Behandlung gibt allen Männern die Kraft 
er Nugend, maht Männer in mittleren 
Jahren ftarf, und belcht die Nerben, wenn 
erichlafft an, Meberarbeitung oder Plage. Sie 
heilt ‚nerpöje und allgemeine Krankheiten, 
Mangel an Energie, labmes Kreuz, Schiwie: 
rigkeiten Die Gedanken zu fonzentriren, und 
die ganze Menge Spmptone, die den obigen 
Urfachen folgen. Wenn Guer Körper über: 
arbeitet ift durch irgend welche Urjache, ver: 
kangt der Natur eigenen Glirir des Lebens 
und werdet wieder ſtark. 


Ein Mann, der 


nad biejem Blan angeboten 


Ich heile Für immer Fälle von 


jegt geheilt zu werden winjcht, jeht, wo ich meine Dienfte 


tabe, hat feine Entichuldigung, no einen weiteren 


Tag zu leiden. €8 it gang gieih, wer fehlgeichlagen hat, wenn Abe zu mir 
fomnıt, heile ich Euch don den oben genannten Leiden, oder berechne Euch Teis 

Gent Für meine Dienite. Gicht 8 nicht verloren, bi? Ahr mid geiehen habt. 
dDizin bon $1.50 bis 86.50 ver Aurs. Sprecht vor imd jeht mid, ivenn möge 


ih. Schreibt um Fragebogen, wenn Ihe nicht doripredhen Fünnt. 


Koniultation frei. Deutich geiprochen. 


Kurirt in 5 Tagen 


Sonntag von 10 6iß 1. 


84 DEARBORN STRASSE, 


CHICAGO, ILLINOIS. 


Krampfaderbrud 
und Wafjerbrud 


Meiler oder 
Schmerzen.) 


Reidet Ihr an üblen oder geheimen Gemohnbeiten oder Blutiranfheiten, melde Kor 3 
Mrali oder vor Jahren zugezogen ir Wird Euch Euer Leben dur Leiden verbitt 


Berfhmwendet Ihr Zeit u. Geld aur 


Biedererlangung db. Gefundheit, u. mit weldem Erfolg? 


Lahbt End nid tänidhen 


duch Anzeigen bon fchnellen Heilungen u. wiebrigen Preifen ober freie Be 
find nur Lodmittel für die Unerfabrenen. Die Zeit tit für Euch gelommen, 


ndlung. Sie 
ure 


Gefiundheit zu erlangen. 


werdet den beiten Rat 


heife beitimmt agen-, Qungen-, 


Brivat-Krantheiten der 
Männer 

Berluit der Manneätrait, Nieren» 
und Blaientrantgeiten jchnell ges 
eilt, permanent und ablolut im 
ebeimen. Nerböfe Erihöpfunn. 
Shmwäde, NKrankbeit, verlorene 
Lebenstraft, Anitrengungen, Blut» 
beratftung. 5 

. Eungenfeiden 
Altbma, Bronditid, Krankheiten 
er Athmungsorgane pofitib dur 
meine neuelte Methode furirt. 


Blutvergiftung 


ınd alle SHautfrantheiten 
Sinnen, Eczema, Beulen, J 


wie 
: uden. 

ämorrhoiden, geſchwollene Drüs 
fen, fchleihende Krankheiten. 


Dr. ZINS, 41 


zu fehen, aber ald beim Herunterfah- 
ren vom Himmel der fchwarze Strich), 

| ver Hals der Ente, zwiichen den dun= 
teln Hähnen fichtbar wird, fracht don- 
nernd der Schuß. Ein greller Feuer» 
jtrahl blendet dasAuge. Im ſelben Au— 
aenblid aber vonnert es los, braufend, 
wuchtelnd, pfeifend, fchwirrend jchla- 
gen taufend und taufend wie nahendes 
Gewitter, ſchwarze Schemen rauſchen 
über uns, vier Schüſſe krachen blitz— 

| Schnell, vier TFeuergarben zuden in die 
geipenftifhe Schar und tragen Tod 
und Vermundung mit fi. Ein 
paar fchmere Platjhe und — vorbei 
ift der Sput. Der Aufruhr leat Tich, 

| einen Augenblid Stille — da Inirfcht 
und rajchelt es leife, unheimlich. „Das 
Mailer, das Wafler!“ jchreit mein 
Führer und fpringt wie befeflen auf, 
aber jchon fommt ed gequrgelt, ge- 
raufcht: wie ein Waflerfall aießt, e3 in 
ichwerem Schiwall herein, daß mir 
faum Zeit haben, dem naffen Gefäng- 
niß zu entrinnen. 

MWie das fniftert und rafchelt: das 
raſch ſteigende Waſſer hebt die biinne 
Eisdede vom Schlid empor. ebt 
rafh um Gottesmillen die Lodenten 
gerettet, font bringt ihnen die Cisdede 
einen fchredlichen Tod. In der That 
jcheuern der legten jchon die fcharfen 
Splitter am Halfe.e Und unjere 
Beute? Bol Freude fehe ich meine 
Ente treiben: ein fehöner Pfeiferpel 
mit dem meißen Scheitelitrich, und da, 
und da, und da liegen jchmere jchmarze 
Klumpen auf dem blanten Wafler: 
drei Rottgänfe leje ich auf, eine vierte 
fucht matt flatternd zu enttommen, der 
Spriefe ermifcht fie aber gerade noch, 
ehe das dort jchon tiefe Wafler ihm in 
die Stiefel läuft. 

Schmerbepadt, aber fröhlich treten 
wir, fchon bis an die Waden im Waf- 
fen, den Rücdmweg an. Denn zu jagen 
ift doch nichts mehr, tft ja doch dieje 
Methode, Tich Nachts einfach im Schlid 
bi3 an die Mühe einzugraben, die ein- 
zige Möglichkeit, ven unendlich jcheuen 
Enten und Ringelgänfen beizutom= 
men. 

Zwar drohten die Füße dort in dem 
engen Faß zu Ei8 zu gefrieren, aber 
der wunderbare Reiz der romantijchen 
Situation läßt den Weibmann, der 
zugleich Naturfreund tft, alle Mübjal 
leicht ertragen. Und nun e3 überjtan- 
den ift, öffnet fich auch der verfchloffene 
riefencharafter und, mährend mir 
heimmärts ftapfen, erzählt der brave, 
befcheivene Mann von glüdlichen 
Nächten: wie mal ein einziger Schuß 
neun der fchmeren Rottgänje herab- 
warf, und mie ein andermal der Lauf 
nicht falt wurde vom vielen Schießen. 
Und daß mir viel Glüd gehabt heute, 
denn mit dem Eife verfchwänden die 
großen Vogelmaffen, die zurüdtbleiben- 
den, immer noch nad) Taufenden zäb- 
Ienden Scharen aber ftrichen nicht jo 
biel umber, wie bei offenem Watt, wo 
die Seegradmiefen bededt find von 
mweidenden Rottaänfen. Daß einer der 
aufgeftörten Schwärme gerade über 
unfer Loch hinwegbraufte, war eben 
ein großes Glüd. — — 

Wie gaftlich Tchien mir jegt die nieb- 
rige Hütte mit dem jchmeren Schilf- 
bagh, unter dem e3 fich To behaalich 


(Unterfudung frei) 


Süd Clark Straße, 
Zwiichen Randoipyh m. Late Er. 
Sprehitunden: 8 Borm. Bid 8 Mbps. Sonntags 9 Borm. id 4 Nachm. 


Kommt nad meiner Office und fprecht vertraulid mit mir. Alle Spraden gefpsoden, Ihr 
e embfangen, Eu meine Erfahrungen 
in meiner 14jäbrigen Praxis ala Spezialift von Männerfr 
nteren- und Blnienleiben. - 


(Sezahlt nicht für erfofglofe Behandlung — nur für nachhaltige Heilung.) 


u Nuge maden, melde i 
A bade, Re 


Frauen- Krankheiten 


Beckentrankheiten, Schmergen im 
ſereuz u. and. Krankheiten nach⸗ 
haltig aeheilt. After⸗ chroniſche 
unb nerböfe Krankheiten. 


Jebermann ſucht nachhaltige 
Heilung. Ich heile Euch vollſtan⸗ 
dig, wenn Ihr mir Euren Fall 
anvertraut. Meine Gebühren find 
mäßig und die Bebingungen find 
fehr leicht. Kommt heute unb van 
det geheilt. Konſultation frei. 
Deutſch geſprochen. 


do.miſon⸗ 


haufen läßt. Im Ofen praſſelt luſtig 
ein Klumpen Torf und erfüllt bald 
die einfache Stube mit ihrem ſteinernen 

Fußboden mit molliger Wärme. Und 

ein heißer Frieſenthee mit Rahm läßt 

raſch die drei Grad Kälte vergeſſen, die 

wie im Jagdeifer ja doch kaum geſpürt 

haben. — — — 

—r ⸗ñ — — 


Sich um des Kaiſers Bart ſtreiten 


Wie die Chroniken von Ursberg 
melden, verbreitete ſich im 11. Jahr—⸗ 
hundert, unter Papſt Urban II., als 
die Kreuzzüge beginnen ſollten, im 
Volke der Glaube, Kaiſer Karl der 
Große ſei von den Todten erſtanden, 
um die Chriſten zum Kampfe gegen 
die Ungläubigen zu führen. In ſpä— 
teren Zeiten wurde dann erzählt, der 
Kaiſer habe ſeine Wohnung im Un— 
teröberg bei Salzburg in einer Felſen— 
höhle genommen. Wenn fein immer 
noch) mwachender Bart Jo groß fein 

| wird, daf er neunmal um den Tiſch, 
hinter dem er ſitzt, reicht, dann ſteht 
nach der Sage der Jüngſte Tag vorm 
Thore. Des Kaiſers Bart hat Anno 
dazumal den Rechtsgelehrten reichen 
Anlaß zum Hin- und Herjtreiten ge- 
geben. Der eine hat gemeint, er habe 
nur einen Kinnbart getragen. Der 
andere hat ihm einen langen Vollbart 
qutgeichrieben und fich dabei auf das 
Zeugniß Striders in deflen „De er- 
peditione hispanica” gejtübt. Manche 
werben heutzutage über beide Theile 
lachen und jagen, fi um eine folche 
unnüge und fremde Sache erhiken, 
hieße in der That, fich um des Kaijers 
Bart ftreiten. Sie urtheilen jedoch 
porfchnell. An jener Zeit fanden fich 
nämlich mancherlet wichtige Urkunden 
bor — michtig, weil von ihrer Echt» 
heit der Genuß großer Privilegien 
abhing. Bei einem Theil von ihnen 
zeigte das daran geheftete Siegel Kai« 
fer Karl mit einem Sinnbart, auf 
dem anderen Theile dagegen mit einem 
großen Vollbarte; in Heinecc. „De fir 
gillis P. %.* kann man fie einjehen. 
Da Kaifer Karl der Große nad dar 
mals landesläufiger Meinung fich ges 
wiß nicht Zeit genommen, Jahr file 
Jahr eine neue Art von Bart zu tra= 
gen, jo mußten, jagten die Rechtöges 
fehrten, einige Urfunden echt und bie 
anderen aefälicht und untergefoben 
fein. Welche aber waren eht und 
welche gefälfcht? Da lag der Hafe im 
Pfeffer! Jeder der Herren verfodht 
feine Meinung, jo qut er e3 ver te, 

| ohne aber dem Gegner einen grei 

ren Beweis für die Richtigkeit feiner 
Annahme unter die Nafe reiben zu 
fönnen. Erſt wenn Kaifer Karl ber 
Große aus dem linteräberg herbor- 
tritt, wird die Rechtöfrage enbgiltig 
zu löfen fein, und dann werben bie 
alten Urkunden, deren nfiegel einft 
viel Hin- und Herftreiten berporgeru- 
fen haben, insgefammt aus ber Melt 
verfhrmunden jein, und alle Yuriften 
werden fich gewiß etwas Beſſeres wif⸗ 
fen, als fich fchleuniaft aufs neue um 
des Katiers Bart zu ftreiten. 


— — —— — * 


tuche nagen, wird es dadurch nich⸗ 
ner. 


— Menn Zwei an einem ze 





“ ri H A 
— — ——— — 
AHA Au ul 2 


o 
KR) 


AA 


WR Ti N I 
Kell 9 
Sa 


Con Ulbert Weiße, 


Quabbe: 
immer fteigernde ntereffe 
Zufammenftellung der Preife, die der 
Aeroflub in Paris für 1911 jehon | 
jegt, alfo in der zweiten Woche des 
neuen Nahres, veröffentlicht hat, er- 
fehen. — Danad) betragen die audge- 
fegten Prämien bereits 175,000 Dol- 
lars; und die Schäßung, daß im gan- 
zen Jahre eine Million Dollars an 
Preifen für erfolgreiche Luftichiffer 


ausgezahlt werden mag, jeheint nicht ı 


übertrieben! — 

Grieshuber: Diefem Boran= 
ihlag fehlt e8 an Vollftändigfeit; 
nämlich der Schäßung, wie viele Men- 
fhen durch die ausgefchriebenen Prä- 
mien verführt, ihr Zeben auf’3 Spiel 
ſetzen und ſich vorausſichtlich das Ge— 
nick brechen werden. Wie der See, will 
auch der Aether ſeine Opfer haben, — 
und jeder Luftſchiffer, der in ſeinem 
Berufe um's Leben kommt, bezahlt 
einen Bruchtheil des Wegezolls, den 
die Menſchheit auf der Straße des 
Fortſchritts zahlen muß. 
nicht beklagenswerth, daß dieſem Stre— 
ben der Menſchheit nach einem ſo 
hohen Ziele der niedrige Trieb der 
Geldgier Flügel verleihen ſoll? 

Lehmann: Die Zeiten haben 
ſich jeändert! Et is nich' mehr wie 
früher, wo Schiller die „Ibiche des 
Kranikus“ verübte; dunemals jenügte 
et den Siejer über ſeine Konkurrenten, 
wenn ihn die Stirne 
Kranz umjewunden wurde. Dem Sie— 


jer über die Alimente iſt heute zwar 


ooch der Ruhm 
pion Luftikus“ 


un der Titel „Cham— 
nich janz piepe, die 
Hauptſache is ihm aber doch der 
Rerus Nervum. Man danzt heutzu— 
taje nich bloß, man fliegt ooch mit den 
Luftſchiff um det joldene Kalb. — 
Charlie: Bei dem alles abſor— 
birenden Intereſſe an der Luftſchiff— 
fahrt wird den Fortſchritten auf an— 
deren, ebenſo wichtigen, ja vielleicht 
noch wichtigeren Gebieten wenig Be— 
achtung geſchenkt. Als Anfang der 
achtziger Jahre ein Lloyddampfer — 
ich meine, es war die „Elbe“ 
Fahrt von Bremen nach Hoboken in 11 
Tagen machte, ſtand die Welt 
Stelzen über dieſe großartige Lei— 
ſtung; 
retanig“ von der Cunard-Linie 
von Liverpool nach New York in 4 
Tagen und 16 Stunden, ohne daß in 
der Oeffentlichkeit von dieſem großar— 
tigen Fortſchritt der Ozeanſchiffahrt 
mehr als flüchtige Notiz genommen 
wurde! — 
Lehmann: 
ſchlajenderes Beiſpiel uffwarten, 
det Volk ewig kindiſch bleibt; 


wie 


die neue Puppe 'n Loch in 
friejt! — Die 
bahn rühmt fih, un’ fann 
Ruhm foronersaftenmäßig bejründen, 
bet je in die legten 10 Nahre 7996 
„Zreßpafier” jetödtet hat, alfo Leute, 
mo daruff jar 
Iprüche nich hatten, — blinde Bajfa- 


Kopp 


jiere, Tramps, wo uff ihr Seleife je: | 


tippelt find, faufefollrige Schoffeure, 
wo 'nen berjchloffenen lLebermweg for 
'ne offene Innfahrt zu’n Sommerjar= 
ten anjefehen haben und jo meiter p. p. 
Bon die verquetfchten Baiffajtere, 
dran jloben mußten un dafor bezahlt 
hatten, jar nich zu reden! — ber i3 
von diefe jroßartije Leiftung des Ei: 
fenbahn-Molohs im Uffräumen mit 


die Menjchheit jo viel Gelchret jemadht | 
iporden, mie über die armfelije Zahl | 


von 23 Opfern, mo der Lufticiff: 
fahrt-Sport im legten Jahre jefordert 
hat? Mit die Druderfchivärze, imo 
bet die Berichte 
von diefe 23 Unjlüdsfalle in die Luft 
verbraudt sit, fönnte man alle 80 
Millionen weiße Zeitjenofjen, mo in 
die Vereinigten Staaten zenfusmäßia 


leben, fhmwarz anitreihen; — nad) .die | 


7996 von die Eifenbahn ins Jenfeits 
hat fein Hahn — oo nich’ mal ’n 
Seitungsfchreiber jefräht. — 

Duabbe: Gie follten nicht fo fri- 
pol über ernite Sachen reden, Herr 
Lehmann! Die Zeit mwirb kommen, 
menn der ganze Weltverfehr durch die 
Luft erfolgt; aber Legion mi:d bie 
Zahl der Helden fein, 


ſchweren Ringen des Menfchenge- 


fhlehts3 mit den Naturfräften fallen | 


merben, ehe es dahin fommt. - - 
Lehmann: Wat 


mit den Quftichiffer 
Boot; aber 
Ende bequemer! Wil er bleiftiftmweife 
Die KRatur= un’ Heilkraft von eine neue 
Medizin probiren, fo benußt er einen 
Hund dafor als Verfuchungstaninden. 


in daſſelbigte 


Vertedt der Köter daran, denn doogt | 


fe nifcht; mwedelt er noch nad) drei Ta= 
jen mit dem Schtwange, fo i8 fe jut!.. 
Will aber der Luftfchiffer irjenb mat 
Neues an die Naturfräfte ausprobi- 
ren, jo fann er feinen Hund nid’ in 
die Wolfen ruffichiden, fondern muß 
og berufftlabaftern! — Un’ ftimmt 
ie Probe uff fein Erempel ni — na, 


— 


Wie ſtark das ſich 
an der | 
Luftihiffahrt ift, fann man aus einer | 


Über ift e8 | 


mit ber Fichte : 


— bie | 
auf 


unlängit gondelte die „Maus 


Ick kann mit ein noch 
wie et 
nur wie ein Kind an ſein neues Spiel- 
zeug Spaß hat, und nur weint, wenn 


Pennſylvania-Eiſen- 
dieſen 


feine rechtlichen Anz | 


die | 


bon Beichreibungen | 


die in diejem | 


den Kampf jejen | | 
die Naturfräfte anbetrifft, befindet fich | N 
der Mann der ärztlichen Wiffenfchaft ! 


er hat et doch 'n janzes | 


der Reit is denn feinerjeits Schmei- 
jen. Doch uff andere Weife is der 
Arzt jejen dem Apiator in 'n Bor: 
I theil! Bon ’n bodtjejangenen Quft- 


Idiffer fann der noch lebende Apiator | 


| nifcht lernen; der Arzt aber jehr pille 
j bon diejenigten, to er mit feine Kunit 
| zu Dode furirt hat. 

Kulide: Des, mas meine Sifter | 
in Zah ift, die Drugftore-MWittme, der 
ihr Hosbänd jelbit jo'n halber Dotter 
war, die jagt, die Dotters und Kol: | 
ledjches feiten fich mie hell wegen die 
Stiffs, wo im Kauntie-Hofpital und 
‚ andere publid Inſtituſchens kaput ge- 

gangen find und von ihre Rieläfchens 
nicht geflähmt werben. 

Grieshuber: In unferem County: 
Hofpital muß nit Etwas, wie im 
Staate Dänemart, fondern Alles faul 
fein! Denn es geht doch wirklich über 


das Bohnenlied, wenn diefe Kranfen= | 


anitalt, die fortwährend mit Patten- 
ten überfüllt ift, bon 
Bande gefunder und fauler Kerle als 
Hotel benugt wird! — 

Charlie: E3 ift viel zu reden vom 
Wort Gottes, aber vom County-Ho- 
Ipital aud! Eine Affenfchande und 
ein halb ift es ja, 
| frante Patienten am Fußboden her 


' ummälzen müfjen, während ITagebdiebe | 


in quten Betten fich die faulen Knochen 
ftärfen und auf Koften der Steuerzah- 
ler gemäjtet mwerden! — Doch man 
muß auch die andere Seite, die fol 
eine Luderwirthſchaft einreißen ließ 


und ihrer Beibehaltung jetzt das Wort 


redet, hören! — Im Hoſpital werden 
durchſchnittlich 130 bis 150 ſogenannte 


„Hoſpital-Ratten“ beherbergt und ver-⸗ 
ſich 


pflegt; manche davon befinden 
ſchon ſeit 10 bis 12 Jahren in der An— 
ſtalt. Sie ſind aber zu dieſer Ver— 
ſorgung berechtigt; und fänden ſie 
nicht Board und Logis im Hoſpital, 
| jo müßten fie von dem County oder 


der Stadt in Stellungen untergebracht | 
werden, imo fie zwar ebenfowenig, wie | ne 
; jeine Untrittsrede meinte er unter An 


jet in der Anftalt, arbeiten würden, 
aber doch nicht mit freier Station ab- 
| gefpeift werben fönnten, fondern für 
ihr Nichtsthun Gehälter beanipruchen 
würden . . 
Quabbe: 
ber Charlie, es ilt mir vollitändiq 
neu, daß es hier in Chicago, mie in 
' Deutichland, 
tigte Berfonen gibt, die entweder durd) 


ein Amt oder anderweitige Verforgung | 


; für ihre geleifteten Dienste belohnt zu 
| werben beanspruchen fünnen! — 
| Charlie: Wie der deutfche Kapitu= 
| lant in der Deutichen Armee 

feine lanajährigen Dienite 
| „Kommiß“ haben dieje 


beim 
„Holpital-Rat- 
ten“ durch lange und treue Dienite in 
der Lofal = Politik fich eine Verſor— 
gungsberechtigung erivorben. Sie jind | 
mit ihren „Boflen” durh Diünn und 
Did und oft dicht am Zuchthaus vor: 
beigegangen, haben für den geringen | 
Preis von 50 Cents bis 2 Dollars an 
MWahltagen frühzeitig und oft ge: 
| ftimmt, und foldes Stimmen 
nicht felten noch für ihre längjtver- 
itorbenen Brüder und?sreunde beforgt! 
— Dabei haben fie, was der Deutiche 
Militär = Anwärter nicht braucht, viele 


Semefter in Hinfey-Dinf3’- und ähn- | 
fihen Hohichulen, in der 1. und 18. 


Ward, mo Staatswiffenichaft und An- 
deres verzapft wird, jtudirt.... Sit 
ı es nicht jehr befcheiden von diefen ver- 
ı dienten Leuten, daß jie jih als Lohn 
ıhrer Treue bloß mit freier Station 
ohne alle Gehaltsanfprüche 
gen? — 

Grieshuber: Na, aber außer diejen, 
nad Deiner Auffaffung gemißermaßen 
zivilverforqungsberechtigten Drücke— 
bergern jollen ji auch no) 250 Si- 
mulanten, denen abjolut nichts fehlt, 
in der Anftalt herumbdrüden! Weißt 
| Du aud) dafür eine Entichuldigung? 
| Charlie: Der ehemalige oder au) 
| noch jebige Hofpital = Verwalter‘ Hap- 
| pel — (bei den „Holbover3” in der 
| County = Verwaltung weiß man nicht 

genau, ob fie gegangen, gegangen 
| worden, oder noch im Amte find) er- 
| Härt, daß diefe Klaffe son Boarders 

ein noch viel nothmendigeres, ja gera= 
| dezu unentbehbrlidhes Uebel 
| für das County = Hofpital ift! — 
| 
| 
| 
| 


Männer lieben 
eine Frau, die ihnen 
Geld ipart und nidt 


7 nimmt, mwa3 Leute 
| ihr al® „gerade fo 
gut” in die Hand 
I} 1 fteden wollen, fon- 
* dern darauf beſteht, 


SEE ITCHEN 
— LLVVC 


zu erhalten, das den 
Küchenboden wie neu 
ausfehen macht, Al⸗ 
les reinigt, ſchruppt, 
ſcheuert und polirt. 
Vom Fabrikanten ga⸗ 
un en ey gut 
wie irg n PBuß- 
selst Eurem rocer 
was wun mittel im Markt, das 
der wände dur 10c verkauft wirb 
Bei allen Grocers 5c. 

Aian ſondidoſa* 


| 


Shneibet die3 auß u. 


einer ganzen | 


daß ſich ſchwer— | 


Aufrichtig geitanden, Lies | 


zivilpverſorgungsberech-⸗ 


durch 


auch 


begnü⸗ 


Da fie nicht auf ste Verbienfte po⸗ 
chen können, fondern ihre Hofpital- 
Eriftenz nur ihrer Frechheit und Ieicht 
zu durchſchauenden Berftellungstunft 
verdanken, ſo müſſen ſie jeden Augen— 
blid gemärtig fein, aus der Anftalt zu 
fliegen, wenn fie fich nicht 
machen. Sie arbeiten daher, und 
wenn fie jich auch gerade feine Blajen 
an den Händen dabei holen, jo ift die 
Hofpital = Verwaltung doch einzig 
und allein durch ihre unentgeltlich ge- 
leifteten Dienfte im Stande, mit dem 
geradezu lächerlich geringen Perfonal 
bon Ungeftellten, jo gut oder jchlecht 
e3 eben geht, augzulommen. — An 
dernfall3 würde die Karre vollftändig 
im Dred fteden bleiben... 

Lehmann: Wie immer, wenn det 
Wafler in die Badermanne mal fchmu= 
Big geimorben i3, det et zum Himmel 
ftinkt, wird nu ja ooch mohl mwieber 
det unſchuldijeKind mit's Waſſer aus— 
jeſchüttet werden. — Wenn ſich jleich 
vier, uff's Sittlichſte entrüſtete Unter— 
ſuchungs-Kommiſſionen als Beſen— 
Brijaden im Hoſpital an's jroße Aus—⸗ 
fejen machen, wat kann da noch ville 
von wirkliche un' jeheuchelte kranke, 
| mebiziniihe un’ andere Schlachten- 
| bummler, Unter: und Ober-Werzte und 
| junge Menichen, wo nur in ihre eijene 

Werthſchätzung Doktors ſind, von un— 
| un’ aud= un’ jar nich’ jebildete Kran⸗ 
kenwärterinnen und von Allens, wat 

jonft noch in die Anftalt, Tiegt, freucht 
| un’ fleucht, übrig bleiben? — 

Duabbe: Xhre Behauptung, lieber 
Sharlie, dab man von verjchiedenen 
Herrn, die unter der früheren County 
Verwaltung Uemter inne hatten, nicht 
weiß, ob jie jich noch in ihren Stellun- 
gen befinden, oder nicht, trifft beim 
rrüheren Superintendenten des Hojpi- 
tals, Happel, nicht zu; — er ijt fein 
Umt los! — 

Leymann: Un’ er weiß det oo) 
jelbjt! Wohl ihn! Yhm quält nicht 
des Zmweifels hohler Yayn, wie ben 
County = Anwalt Xemts, mo troß feine 
tiefe juriftiiche Bildung nich’ mıt Be: 
jtimmtheit feititellen tann, ob er jid 
noch mıt Recht im Umt befindet oder 
wg zu Unrecht von Bargen megge- 


—— Und ich möchte beinahe 
behaupten, daß auch dem Holſtlaw die 
Gewißheit, mit Schimpf und Schande 
aus der Legislatur hinausgeworfen 
Zu ſein, nicht ſo ſehr auf die Nieren 
ſchlagen wird, wie dem Lorimer und 
den andern, in dieſen Fall verwickelten 
Politikern das Hangen und Bangen 
in ſchwebender Pein!. 

Lehmann: Wenn ſich dem neuen 
Sprecher Adkins' ſeine „Trockenheit“ 
nich' annerſch unanjenehm bemerkbar— 
lich machen duht, wie in ſeine Witze, ſo 
wird er wohl die naſſen Alimente 
nich ſehr jefährlich werden! 

Quabbe: Adkins macht Witze? .... 

Lehmann: Na — un ob! — Bei 





deres: „Wenn wir in dieſe Legislatur— 


periode niſcht nich duhn, ſo können wir 


doch ſelbſtferdinandlich ooch niſcht 
duhn, wofür man uns tadeln kann! — 
Alles, wat wir zu duhn haben, is 
Graß wachſen zu laſſen über det, wat 
unſere Vorjänger jedahn un' zwar 
ſchlecht jedahn haben ...“ 
Grieshuber: Die Unterſuchungs— 
Kommiſſion, die jetzt an Stelle des 
verfloſſenen Merriam-Vehmgerichts 
die Stellen in der Stadt- und County— 
verwaltung aufdeckt, wo es ſo übel 
riecht, hat ſich auch gleich zu Anfang 
ihrer Thätigkeit einen Witz erlaubt, der 
an beißendem Hohn und ätzender Sa— 
tyre nichts zu wünſchen übrig läßt! 
— Als die Herrn aus den Voran— 
ſchlägen, den Rechnungsablegungen, 
den Jahresabſchlüſſen, der Buchfüh— 
| rung, dem ganzen Rechnungsweſen der 
County: Verwaltung nicht lug werden 
| fonnten, machten fie dem Countyrath 
die Empfehlung, er möge das Shitem, 
das ich bei der Finanzwirth— 
ſchaftder Stadt Chicagofo 
bewährthat, auch bei der Coun⸗ 
ty-Verwaltung einführen! Na, 
meine Herrn, ich danke! 
Lehmann: Ick ooch! Uebrijens denke 
ick, wir fanjen an. 
C harlie: Dein erſter vernünftiger 


Gedanke im Jahre 1911! Hier ſind die 
Karten! 





—ñ ñ—— 


Für die Rüche. 


Gebackene 





Nudeln mit 
Schinken. — In eine mit Butter 
oder mit Speckfett gut ausgeſtrichene 
Form gibt man eine Schicht gekochte 
Gemüſenudeln, die man mit fein ge— 
hacktem, gekochtem Schinken, ſowie 
mit in Butter geſchwitzter Zwiebel 
dicht beftreut und mit Salz und Pfef- 
fer würzt. Ueber biefe erfte Schicht 
gibt man eine zweite ebenjoldhe und 

| fährt mit dem Auffchichten fo fort, bi3 
die yorm ziemlich gefüllt if. So- 
dann übergiekt man da® Ganze mit 
ſoviel dünnflüſſigem Cierfuchenteig, 
den man mit Salz und Mustatnuß 
gewürzt bat, bis fein Hohlraum mehr 
ziwifchen den Nudeln vorhanden ift 
und pflüdt zulegt etwas Butter dar- 
über. Man badt die Maffe 3 Stunde 
lang bei mäßiger Hite, fodaß fie oben 
goldbraun mird und ferviert fie, mit 
einer Serbiette umlegt, noch heiß in 
der Form. 

Kartoffeln — Keine Speife 
büßt dur längeres Stehen fo 
leicht ihren Gejhmad ein wie Salz- 
fartoffeln. ft e3 dem Hauänater fei- 
nes Berufes wegen bismeilen nicht 
möglich, pünktlich bei der Mahlzeit zu 
ericheinen, jo muß er ich oft mit Kar- 
toffeln begnügen, die fo abgeitanden 
find, daß fie unmöglich gut munden 
fönnen. Die Hausfrau kann biefem 
Uebelftande abhelfen, menn fie die 
Kartoffeln auf andere Art zubereitet. 
Man fett fie mit etwas Waffer, einem 
Heinen Stüdchen Butter und einer 
feingefchnittenen Zmiebel aufs Feuer, 
focht fie, bis fie etwaß zerfallen, rührt 
fie leicht durcheinander und ftelt fie. 
bi3 zum Gebrauch heiß. Diefe Kaxs 


nüßlich , 


offen fmeden aud) nad 
Stehen ganz 3 gut und paffen 
Salztartoffeln zu allen Fleifhpreifen. 

KRartoffelfalat. — Aleine, 
gleihmäßige Kartoffeln, am beiten 
deutiche Salatkartoffeln, werden gar 
getocht, dürfen aber nicht zerfallen. 
Man fchält fie jofort, fchneidet jie in 
Scheibhen und übergießt fie marm 
mit reichlichem, quten Dlivenöl, Dan 
darf damit nicht paren. So läßt man 
fie etwas ziehen. Auf jechs Perfonen 
ift ein Ei genügend. E3 wird qui zer- 
fleppert, dann ganz langfam etwas 
Del damit zerrührt. Die Kartoffeln 
werben mit Salz und Pfeffer gewürzt, 
eine Zwiebel daran gerieben, dann 
eine Taffe halbmweiken Eflig, halb war- 
mes Maffer darüber gegoffen. Zulett 
das Ei. Dann läßt man den Salat 
langfam nochmals Hin und ber von 
einer Schüffel in die andere gleiten. 
Nicht rühren, damit die Scheiben ganz 
bleiben. Sehr aut jchmedt e3, wenn 
einige Stauden Sellerie fein gehadt, 
dazmijchen gemifcht werden. Der Sa= 
lat muß febhr faftig fein, nicht jcharf 
nad Efiig jchmeden. Beim Anrichten 
legt man einen Kranz von Kreffe oben 
um den Rand. 

Käfegeridht. — Man reibt 3 
Pfund gelben Käfe (American Cheeje) 
in einer Granitfchüffel, jtreut 4 Ihee- 
löffel feinen Senf, 4 Iheelöffel Salz, 
4 Xheelöffel Badfoda, 1 Theelöffel 
Mehl, 1 Prife rothen Pfeffer, 1 Prife 
Paprifa, 1 große Tafle jühe Milch 
werden miteinander gerührt und dann 
auf ſchwachem Feuer unter bejtändi- 
gem Umrühren geichmolzen, bis e3 
etwa die Dichtigfeit von dider Sahne 
bat. Unterdeffen Hat man Scheiben 
von Graham = Brot geröjtet, jie 
auf eine erwärmte Platte aelegt 
und auf jede Scheibe Brot ftreicht man 
von der gefchmolzenen Käfemaffe. Man 
pergefle nicht da8 Mehl; dies verhütet 
das Gerinnen des Käfes. — Dies ijt 
ein recht fättigendes Gericht zum 
Yrühftüd und es follte fein Fleifch ne> 
benher gereicht werden. Man fann 
diefe Mifhung auch ungeloht auf 
Crackers ftreichen, die man mit flüffi- 


. ger Butter beftrichen hat, und fie dann 


in einem recht heißen Badofen baden. 
Heiß oder falt zu eifen, doch dürfen 
fte nicht ftundenlang ftehen. 


VBorzüglide Blutmwurft.— 
Hierzu nimmt man etwa 5 bis 6 Pfb. 
durchwachſenes Schweinefleiſch(Bruſt— 
oder Bauchfleifch), die Zunge, das 
Herz und die Nieren, foht es im 
Wurftfeffel gar, fchneidet e3 in Wür- 
fel, mengt nod) 1 bis 2 Pfund mürf- 
liqg gefchnittenen, ungeräucherten Sped 
darunter, würzt dies mit 4 Unze ge- 
ftoßenen Würzförnern, & Unze gejtoße- 
nen Nelfen, 2 bis 3 Unzen geftoßenem 
Pfeffer, eine Handvoll geriebenem und 
durchgefiebtem Majoran und einigen 
Löffeln Salz, gießt dur ein Sieb 
das nöthige Blut Hinzu, fodaß ein 
dünner Brei entjteht, den man mitteljt 
des Wurfttrichters in die wohlgereinig- 
ten Därme füllt, worauf man die 
MWürfte fo lange kochen Täßt, bi3 beim 
Hineinftechen mit der Gabel Zein Blut 
mehr herausquillt. Kleinere Würſte 
brauchen nicht länger als eine Stunde 
zu focen, arößere bebürfen zmei 
Stunden. Biele finden, daß die Blut- 
murft jehr an Wohlgefchmad gewinnt, 
wenn man etwas weniger Schweine: 
fleifch nimmt und dafür einige Kalbs- 
milche hinzufegt, die man in kochendem 
Wafler einigemal aufmallen läßt, dann 
in faltes Waffer legt, von der Haut 
reinigt und in Würfel fchneidet. 


Schmwartenmagen — Man 
treibt den aereinigten Schwartenmagen 
mit Salz aus, tocht fo viel feingemiegte 
Schmeinefchwarten, daß von denjelben 
der Magen ungefähr halb voll wird, 
hadt eine gleiche Menge gefochtes 
Bratmwurftfleifh fein, kocht jo biel 
Sped, mie 4 des Schmarten- und 
Bratmwurftfleifches beträgt, und ſchnei— 
det ihn Fleinmwürflig. Die ganze Maffe 
mürzt man mit Salz, geitoßenen Nel- 
fen, ein wenig Pfeffer und füllt fie 
feit in den Magen, bindet denjelben 
zu, befeitigt einen reinen Holzfpieß 
oberhalb der Schnur, daß diefe nicht 
abrutichen kann, und focht den Magen 
in der ſiedenden Wellfleiſchbrühe lang— 
ſam an. Sticht man mit einer feinen 
Nadel in die Wurſt und läuft keine 
Brühe, ſondern bloß Fett heraus, ſo 
wird die Wurſt aus dem Keſſel ge— 
nommen und unter einem Brett eine 
Nacht gepreßt. 

Senf nach amerikaniſcher 
Urt. — Man nehme ein 3 Pfund ge: 
ftoßenen Senffamen und 2 UIngen Zu 
der und feuchte beides zufammenge- 
mijcht mit etwas fochendem Effig an, 
reibe e8 1% Stunde mit einem hölger- 
nen Löffel, laſſe es hierauf Bis 
zum bölligen Aufquellen eine Stunde 
lang jtehen, rühre dann joviel Eifig 
hinzu, als nöthig tft, und bemahre den 
Senf in einem feft verichloffenen Gla- 
fe oder fteinernen Iopfe. Gemahlener 
Kardamon und Nelten fünnen ala Ge- 
mwürz hinzugeleßt werben. 


Ginfaber Haus- Senf, — 
Man bringt 1 Duart MWeineffig zum 


Sf) Heifungen fir$]9.50 


Bis zum 1. Februar. 


Männer Für einige Tage 


heilen und be: 
handeln mir alle 
Leidenden von Biutvergiftung, 
Paricoje, —— Bruch, 
nervöfer Krantheit, verloxener Ve: 
benstraft, Proftatitis, Blafens, 
Nieren: und Wfterfranfheiten zu 
dem berabgeiehten Drei3 von 
$12.50. Ihr könntet feine beifere 
Behandlung für 1000 empfangen. 
Wir widmen Eud biefelbe Auf: 
merffamteit,” al$ wenn Abe den 
vollen Brei bezahlte. Die taufenden gebeilten 
Patienten, melde wir jährlich entlafien, werden für 
unſere Fähigkeiten, Ehrbarleit und Zuverläffigteit 
Seugniß_ ablegen. Alnfere europäiihen Methoden 
heilen alle chroniſchen, Rerven⸗, Blut, Hauts und 
veraltete Arantheiten ahdem andere Werzte fie 
aufgegeben: haben. Weste unerbörte Gebühren an 
Idbungrige Aerzte zahlen, wenn wir Eud die 
hnellfte, jicherfte und —* ärztlichen Wifſenſchaft be⸗ 
kannteſte —— zutheil werden lafſen? Sprecht 
vor oder schreibt beute für freie SKonfultation. 
Ehrlihe Behandlung. Ahr bezahlt nur für 2 
gen. Reine teile Borfpiegelungen, PVerjprehungen 
ober — —X rg nar.. nachhaltige Kuren. 
Stunden 8 Abds.; Sonntags 9—1. 
t, 
107 €. on Str. 
ywifhen —— und — * Str., Chicago, AM. 
ian10,12,14,15 


a wie 


———— — — —— —— ——— — — — — — — — — — — — — 
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(Dritter SFloor) 
32 und 363611. 
Shirting — heller 
Grund mit netten 
Figuren, Hairline 
Streifen ete., 15c 
überall, 

Yard 


Spiken: Größte 


Haubt,Floor— Mitte. 
Reinfeidene 


tirten ut. figurirten Entw., imth. 

Gute Qual. ſchwarze beaded 
Nettings, 18 Zoll breit, auf 
ſtarkem Bruſſels Netz, f.Waifts 
und lebertleider, 
Montag, Yard 

Beftidte farbige Sei- 
denbänder, 39c with... 19e 


Dritter Yloor— Mitte. 


Opdd Partien von regul. 150 R. & ©. 
W. B. Korjets, neue upsto:date Modelle, Zugichnüre in Biülte, 
ertra lang über Hüften und Bad, nicht jede Größe in jeder Yac., 
aber jede Größe don 18 biß 36 in einigen Yacons, 38 
ein aufßergewöhnficher Bargain, die Auswahl 
geftridte 


„Me 
Knaben 


6. 2. Korfets, angebrochene 
Größen u. angebrodhene Par: 
tien, alle perfelt, re 
werth bis 1.50— ce 
Montag zu 


einfache Toscan Neke u. ein vorzügliches Sor- 
timent don 45300. Chantilly an Negen, in punt: 
1.50, Answ., Darb.. 
Feine Oual. Valenciennes u. 
Point de Paris Spiken und 
Einſätze, 
Auswahl für mor— 
gen, Yard zu 
Deutſche lein. Torchonẽ 
Spitzen u.Einfäte, Id 


Korjets: Jannar-Bargains 


conds von der Standard 15c 
Diual., folange jie 
anhalten, Montag 
Braſſieres, hübſch IE | befett, in front gefteift, Freu 
im Nüden, angebrodheene Größen von Braifieres, Die 
regulär für 1.00 verkauft werden, morgen zu nur 


Hans: und Küchen : Bedarf 


Werthe 


98c cilian, 
aut 85c wert — 
Hauptflur, Yard 


werth 5430ll. 


bis zu 20c, 


“ 


jonft $1 (Hauptflur) 
Montag, Yard 


morgen, Yard 
Royal Worcefter und 


Waifts für 


und Mädchen, Se: 


Tec 
de 


Feine woll. 


Baſement —Dearborn Str. 


Importirte weidene 
Wäſchekörbe, nur 

Importirte viereckige 
dene Hampers — 
befeftigter Dedel 

Hölzerne Salzkäſten, 
befeſtigter Deckel, ſpez.. 

Sechsarmige Handtuchs m 
Halter, Montag 
50:Fuß Hanf: 
Wäfcheleine 

Hölz. Rod: Aufhäns 
ger, speziell 

Erhftall Mall Kaffee: Mühs 
fen, mit Stahl 
Grinders 


2ic 


weis 


für 


Granite 
bededte Roaft: 


6 Rollen feines Tiſſue Toi— 
lette Papier — 


3 Stüde Granite ematllirie 
Sauce:-Schüffeln, foht 3 ver- 
fchiedene Gerichte über einer 
Flamme, morgen 


emaillirte doppelt 


RostonStore = 


STATE MADISON au DEARBORN STS 
Kleideritoffe- Abtheitung 


Haupt-Floor und Bafement— State Etr. 
50301. Gream Mohair Si: 
mit ſchwarzen Peneil 
Checks, verſchiedene Größe, — 


ſchwarze unfiniſhed 
SturmSerge, jehr feineQnal., 


Feines Cafhmtere u. Panama 
Cloth, 36 Zoll breit, jchmwarz 
und farbig (Bafement) 


fpe3., die 10 
ard 

v., 266; © 
J D».. 


543lf. teinwoll. graue — 
flate Suitings, 2 gute 69% 
reg. $1 Qualität, 
(Mainflur) Yard 

503811. fchwarze — 
—ganz reinwoll. twilled R 
feite, guter Srinifh, reguläre 
für 1.29 verfauft — 89c 
(Hauptflur), Yarb.... 

Schott. Homejpun Suttings, 
graue u. dunfle Mifchu 
30:3ölf., 35c Oual., 19c 
(Bafement), Yard... 


Be 


25c 


Unterzeug: Spezialitäten 


Dritter Floor—Etate Str. 
Schivere gerippte baummwoll. merceriged Damen- Veſts und 
Tights, hübſche Schat tirung von roſa und hellblau, in beſter 
Meıfe gemacht und finiihed, die ſtets für 1.25 ver: 
Taufte Sorte, ganz gleich, wohin Sie gehen, morgen.. 
Schwere tolle finiſhed Kinder-Union Swits, die 
gute warme Sorte, reg. 
Baumwoll. gerippte, fließgefütt. Kinder» 
Leibchen und Hoien, reg. 19c— 
ein Bargain, zu 

Babies3-Bandg, gut gemacht, Die Sorte, 
die nie für weniger al$ 29c verfauft wird, 


'soel 
33 


50c Dual,, jpeziell zu 


Ic 
19€ 


Montag... 


Gardinen, Draperien 


Sehäter Sloor— State Str. 


‘ 
i 3e doppeltes 
hübſche Muſter — 


Montag, Paar 


Gardinen:Neke, 


1200 Baar 1.50 feine Not: 
tingham-Spigen- Gardinen — 
Faden-Netz, 


15 doppelte Faden eingefaßte 
ſehr 


Muſter, morgen nur, 


die Yard 


18c fiqurirte Burlaps, Fünft- 
feriiche Mufter für Wänve u. 


Ueberzüge, hübfche 
orient. farben, 


fieden, rührt 1 Pfund Farinzuder da= ; meinfam in die herrliche Natur hinein, 


tan, fomie nad) einigem Erfalten 3 
Pfund gelbes und % Pfund grünes 
Senfmehl, füllt die Mafje in einen 
Steintopf und bindet ihn feit mit PBa- 
pier zu. Sollte nad) einiger Zeit der 
Senf zu did gemorden fein, jo Hilft 
man durch Nachgiehen von abgelod- 
tem, twieder erfaltetem Effig ab. 
— — — 


Der Dichter und die Amazone. 


Von Riccardo Pierantoni. 


Als der Frühling ſchon ganz leiſe 
in den Sommer überzugehen begann, 
in den römiſchen Gärten Tauſende von 
Roſen, ihren Duft verhauchend, ſtar⸗ 
ben, u. die Sonnenſtrahlen, die auf die 
antiken Marmorſtatuen fielen, ſengen— 
der wurden, da hatte auch dem Dichter 
die Stunde des Reiſens geſchlagen. 

Er, deſſen Freunde Rom jetzt verlie— 
hen, um ſich zu den Rennen nach Mai— 
land, nad) Paris, nach Salſomaggiore 
und an den Lido zu begeben, er konnte 
und wollte ihrem S pie jetzt nicht 
Folge leiſten. Der kühne Held 
romaniſcher Fuchsjagden, der blaſirte 
Theilnehmer an allen winterlichen 
großſtädtiſchen Vergnügungen, mußte 
nun zutücktreten und dem Dichter 
Platz machen, der träumeriſche Nächte 
in den monddurchflutheten Zimmern 
durchlebte, ganz den Bildern ſeiner 
Phantaſie hingegeben. Und der Mor— 
gen fand ihn dann gewöhnlich, auf 
dem Rücken eines feurigen Pferdes 
ſitzend, in wildem Galopp die thau— 
friſche Landſchaft durchſtürmen. 

Er liebte dieſe Ritte mehr als alles 
andere, denn dahinjagend, fühlte er ſich 
von einem neuen, ſtarken Leben durch— 
ſtrömt, und alle Traurigkeit war wie 
ein Hauch von ihm gewichen. 

Und gar oft ereignete es ſich in der 
letzten Zeit, daß an ſeiner Stelle eine 
Frauengeſtalt ritt, ſchlank, elegant und 
verführeriſch. Aber der Dichter mußte 
fehr mohl, daß diefe Frau eine ber- 
rätherifch treulofe Seele befah, und 
daf es aefehlt wäre, fich in Bezug auf 
fie trügerifchen Yllufionen hinzugeben. 

Und ala das Paar eines Morgens 
lanafam die Pferde durch die Bia 


Appia traben ließ, die in den Strah: | 


len der eben aufgegangenen Sonne 
gebabet da lag, da verfprach er lächelnd 
dem Weib an feiner Seite, ihr eine 
furze Gefchichte zu fchreiben: die Ge- 
Tchichte ihrer Liebe und Trennung. 


Und er fchrieb diefe kurze Romanze | 


in fcherzhafter Form nieder, auß der 
aber verftedt eine tiefe Traurigkeit 
Tchlucdizte, und brachte fie ihr dann, 
zufammen mit einem Strauß wunder— 
voll leuchtender Rojen. 

Tief beugte fie ihr Gefiht über 
biefe Boten de Sommers, faft al ob 
fie fie füßte; dann begann fie, bie 
Thöngefhmungenen, dunfeln Brauen 
leicht zufammenziehend, zu Iefen: 

Meine angebetete Donna Livia! 

Hier die verfprocdhene furze Ge: 
Ichichte, da Märchen, dad fo Teiht 
Wahrheit fein fönnte! 
Ihrem filbernen Lachen fei fie gemib- 
met! 

E3 mar einmal ein Weib, jo ver- 
führerifch, daß fie die Herzen aller, die 
fie fahen, eroberte, daß fie allen mie 
eine qute Tree erfchien. Doc das Herz 
dieſes Weibes mar falt, falt mie das 
MWafler, das aus Felfen berborfidert, 
beränderlich wie der Wind, der über 
das Meer dahinftreicht. 


Dichter, der ed veritand, 


aus4ulefen; und mit feinen agurblauen, 


leuchtenden Auaen erfah er auch Bier | 


die Gefahr. Aber die Gefahr z0g ihn 
unmiberftehlich an, und e8 erfüllte fein 
Herz mit jubelnder Freude, von diefer 
rau merth gefunden zu werben, ihr 
Begleiter fein au dürfen und ihren un- 
aemedten Bliden alle Schönheit ver 
Welt erichliefen zu können. 

Und eines ſchönen Sommermorgens, 
an dem die Welt in Blüthen und Licht 
getaucht dalag, da ritten die .n ges 


: Jebten Stadt beifammen; 


Khnen und 


‚ erhob fich rafh und fagte 


J 
Und eines Tages begegnete fie einem | WORLD $ 
aus ben | 


Blicen der Frauen bie Wahrheit her- | 


' tionen bon — af e 
tale 


die blühendes Leben athmete. Und die 
beiden jhwarzen Pferde galoppirten 
nebeneinander hin. Hoc) oben in den 
Lüften fangen die Lerchen eine jaucd)- 
zende Weorgenhymme, und von den 
Miefen und Feldern ftiegen frifche 
Düfte zu den beiden Menjchen empor. 


‚, Die ganze Natur jang Liebe, und die 


gejchärften Ohren des Dichters ver- 


nahmen diefe heimlichen Klänge; und 


er jah in den Augen jeine Begleiterin 
das Grün der Wiefen fich mibderjpie- 
geln, fah die Linien der fchlanfen Ge: 
ftalt, von den Sonnenftrahlen um 
floffen, leuchtend von dem edlen Thier 
fich abheben; feine Blide brannten auf 
dem rothen, Kleinen Munde, der Won- 
nen fonder Grenzen zu verfprechen 
ſchien, und ſachte näherte er ſein 
Pferd dem ſeiner Begleiterin. 

Im Schatten der uralten Eichen, 
die einen Hain umrahmten, da vergaß 
der Dichter jede Zurüdhaltung, und er 
mollte das jchöne Weib an fein Herz 
ziehen; und fie ließ e3 gejchehen, um 
einmal zu erfahren, wie fo ein treues 
Menjchenherz wohl ausfehe, und fie 
betrachtete es mit Bliden, wie Rinder 
ein Höftliches Spielzeug. Laufchend 
legte fie ihr Ohr daran, um das Klo- 
pfen zu vernehmen. Dann griffen 
ihre zarten Finger nah dem Holden 
Spielzeug, behutfam, vorfidhtig, um 
das Herz de3 Poeten nicht zu zerbre= 
hen. Irauernd fang der Bach, der 
den Hain durchfloß, feine Begleitung 
zu dieſem Raub. Aber der Dichter 
fühlte in der Bruſt einen brennenden 
Schmerz, und aus einer ſchrecklichen 
Wunde ſtrömte das Blut in wildem 
Strahl. Aber zugleich durchbebte ihn 
ein Wonnegefühl, als das Weib an ſei— 
ner Seite ihm verſprach, das Herz gar 
wohl zu verwahren und es ihm ein— 
ſtens unverſehrt wieder zurückzubrin— 
gen. Und mit Jubel ſah er, daß ſie 
es gegen die eigene Bruſt drückte, an 
jene Stelle, an die ein eigenes Herz zu 
ſetzen, die grauſame Natur vergeſſen 
hatte. 

Und das ſchöne Weib verließ den 
Dichter, entfernte ſich weit, weit aus 
ſeiner Nähe. 

Aber eines Tages traf ſie auf ihrem 
Wege einen Mann, der weite Länder 
durchreiſt hatte, der feurige Blicke und 
eine wohlklingende Stimmer beſaß, 

die von Liebe ſprach. Und ſie lauſchte 


gern ſeinen Worten, und lächelte ihm 


mit ihren blauen Augen und dem 
rothen, lebenfprühenden Munde entge- 
gen. 

Eine Abends jaßen fie auf dem 
: Balfon eined Haufes einer großen be- 
zu ihren 
ı Füßen fluthete die Menge gleich einem 
 reißenden Strom dahin. Aber über 
‚ ihren Häuptern funfelten die Sterne 
| in erhabener Einfamteit und marfen 
| Moriaden von Lichtern auf die große 
Stadt herab. Da beugte ich der 
Mann begehrend zu dem Munde de3 
' Weibes an feiner Seite und überrafcht 
‚und bewegt hörte er das ftarfe Klo- 
' pfen ihres Herzend. Uber die Schöne 
ſpöttiſch: 
| „Dies ift nicht mein Herz! Es iſt das 
‚ Herz eihed Dichters, das mir gefchentt 
murde! Millft du,” fügte fie höhniſch 
auflachend hinzu, „fehen, wie das Herz 


eines verliebten Dichter ausfieht?“ 


nn 


MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
„per ber air, Dezter Building. 

te biefee zn rd erfahrene beufs 

ae anesfaien trachten es als eine 
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Eorded arabiihe und Cable 
Netz Spitzen-Gardinen, aus 
feinfter Sorte Garn, gute, 
fhe Mufter — 
werth 5.50, zu 

Nefter von Tapeftry, 24308. 
Qierede, gerade Die Größe für 


Kiffen, etc. — 

Montag, jede8 ......4.. > c 
25 Wenfter-Rouleaur, gute 
Dual. Opaque, auf garantirs 


ten Spring Rolfers 12%€ 


befeftigt, nur 


fehr 
de 


hü bſche 


120 


Neubearbeitete Erzählungen (‚nt miene Strom 
tied”) von 


Albert Weisse 


Breis, elegant geßunden.. ..81.25 


Bu beziehen bon ber —* teile ber Abend« 
pail: en ver Bolt für denfelben Breis 
ortofret. Marten oder Untveifumg. 


Nur noch wenige Exemplare vorhauden. 


In = 
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DE 


9 


„Ich glaube“, erwiberte er, „daß dag A 
Herz eines Dichter den Sternen ber=”7 


mwanbt ift, ven Sternen; benen 
| wahrfcheinlich oft jeine Liebe geflagtl”Z 


er 


| Sieh nur, wie fie jegt auf uns herz 5 { 


| 


| 


ableuchten!“ 
„Das ift eine hübſche Idee!“ rief 
die ſchöne Frau. Und haſtig nahm ſie 


das Herz, das ſtets zu hüten ſie ver— 


ſprochen, aus der Bruſt, hielt es be⸗ 
trachtend ein wenig in ihrer kleinen 
weißen Hand und warf es dann, 9 
lich auflachend, in die dunkle Nacht, in 
die Einſamkeit, in das Vergeſſen. 


—2* 


„Was haſt du mit meinem Herzen | 


gethan?“ fragte der Dichter, ald er bie 
Ichöne Frau nach langer Zeit wieder 
traf. 

Mit ihren leuchtenden Augen und 
dem blühenden Mund lachte ſie bl 
entgegen, ala fie fprach: „Ich Hab’ 8° 


aufgehoben, fo. gut aufgehoben, mein 


lieber Freund, daß felbjt ich ed nit” 3 


mieber finden könnte!“ 

Da fpürte der Dichter, 
treue Herz ihm nun für immer 
Ioren fei, und au8 der Wunde, 


daß feim 


Te 


ihon ein wenig vernarbt gemefen, be» ° 


gannen aufs neue wilde Ströme heis n 


Ben Blutes herporzubrecen . 


Als nun die jchöne Frau die d 


Romanze zu Ende gelefen hatte, ba 


hob fie ihren Blick zu dem Dichter, ber 


traumberloren neben ihr 
hatte, und fprach lachend: 


| fchichte ift grazids, aber id 


gejeflen 
„Die Ges 
glaube : 
nicht, daß fie wahr fein könnte! .. . = 
Doch ich dante Ahnen, daß Sie mir 7 


Ihr Herz gefchentt Haben! ch merbe © 


es Ihnen treulich bewahren! . 


MWenigftens folange, bis ich Site wieder 
geſehen habe, um es Ihnen unverſehrt 


zurückzuſtellen! ... 

Dann reichte ſie ihm ihre i 
Hand zum Kuß und blickte träum 
auf die leuchtenden Roſen. 


5 


Lange nahdem ber Dichter ba ; 
Haus verlaffen Hatte, ftand eine weiß: ° 


gefleibete Frauengeftalt beim $YFenfter, © 


ihm mit einem weißen Tüchlein mwin- 
fend, bi3 er ihren Blicken entſchwun⸗ 


den mar. 


Eines Morgens, viele Monate fpäs 3 
ter, traf fie ihn, foeben nad) Rom zu⸗ 
rügefehrt, am Fuße bes Hügels bes 


Trinita dt Monti 


zufällig mieber. 


E3 war Winter geworden; das Waffer 
im Brunnen del Bernini mar zu Eis” 
gefroren, die Landſchaft Tag erftargt © 


unter einer dichten Schneebede. 
Aber dem Dichter 


erſchien das J 


Weib, in ihre foftbaren Pelze gehülft, 


das Geficht von der Frifchen Luft ge 3 


rötbet, fchöner denn in den Sommer _ 


tagen. 


„Was haben Sie mit meinem Ser . 
zen geihan?“ fragte er, um feine Be © 


megung zu verbergen, im leicht fpDtll- 


fhem Ton. 
bo wahr? . 
es getvorfen?“ 


„War die Gefchichte alfo ° 
Wohin haben Sie ° 


„Welches Herz, mein lieber Yreunb® 


Und mwelche Gefchichte?” 
„Die, die ich einft für Sie 
die Zufunft vorausahnend! 


Derneinend beivegte fie ba 
und bie großen, azurblauen m 
—* — an. —J 

„Ich weiß von keiner Ge 
Sie für mich geſchrieben — 
Freund!“ ſagte ſie. „Aber Taffen ı * 
die Thorbeiten und fprechen wir teber. 
von etwas \ntereffantem!... Yabı 
Sie noch immer Xhr fchönes fer 
ober haben Sie e3 fchon t 


— g 


innern Sie fich denn nicht — — 


.. 


au Ri 
—2 


4 
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Wrovinz Brandenburg. 
Br su . Bier hatten brei Sina» 
E: fürgefen 


wer von ihnen In ber 
eit einen elettiifchen Git⸗ 
ettern könnte. Hlerbei ge⸗ 
> riet ber 1Sjährige Sohn des Urbets 
© ters Banard in die mit 10,000 Volt 
= - geladenen BEE. wodurch 
—*8** entſtand. Der Knabe war 
* in Flammen gehüllt und erlitt 
Bdtliche Brandiwunden. Nachdem der 
Ueberlandcentrale Heegermühle Mit⸗ 
theilung gemacht worden war und 
biefe den Strom ausgeſchaltet Hatte, 
konnte bie Leiche aus den Dräbten 
entfernt werben. 

Friedrichsthal. Auf der 
Glaſshütte Friedrichsſthal zerſtörte ein 
Großfeuer drei Lagerſchuppen mit 
Inhalt. Die Hüttengebäude konnten 
durch die erſchienenen acht Feuerweh⸗ 
ren erhalten werden. Der Schaden 
beträgt über 70,000 Mar. 

Halenfee. Bon einem Straßen- 
bahnwagen ſchwer verfeht murbe ber 
Regierunasrath a. D. Wilhelm Schen- 
def aus Halenfee, Geora-Milbelm- 
Strafe 1. Obmohl der Fahrer To- 
fort mit allen Mitteln bremite, fonnte 
nicht verhindert merden, dak der Be- 
dauernömerthe unter den Maaen ae= 
rieth, unter dem man ihn in bemußt- 
Iofem Zuftande und ftarf blutend ber- 
porzog.‘ Ein Nutomobil brachte den 
Verunglüdten nah dem Clifabeth- 
Krantenhaug, mo die Werzte einen 
Schädelbruch feſtſtellten. 

KRixdorf. Als der 6aiährige 
Bote Bernhard Gramſch, der im Bau— 
geſchäft von Karl Müller in Rixdorf 
angeſtellt iſt, einen Neubau, auf dem 
er Löhne auszuzaäahlen hatte, verließ, 
wurde er von 5 Männern gevackt und 
beraubt. Die Burſchen drohten ihm, 
daß er auf der Stelle getödtet werden 
würde, falls er einen Laut von ſich 
gebe. Der alte Mann wurde von 
drei der Rowdies feſtgehalten, wäh— 
rend zwei andere feine Taſchen un— 
terſuchten und ihm 300 Mark in 
Banknoten und 100 Mark in Silber— 
geld abnahmen. Sodann machten ſich 
die Räuber mit ihrer Beute aus dem 
Staube. Die Kriminalpolizei hat er— 
mittelt, daß es ſich um 5 auf dem 
Er beſchäftigte Töpfergeſellen han— 
elt. 


Provinz Silpreußen. 


Königsbera. Vom Rangierzu- 
ge überfahren murde der Rangierer 
Dito Heffe aus der Bordertitraße. Er 
fprang, während der Zug am Raifer- 
hof rangierte, auf da3 Trittbrett eines 
Maaen3 hinauf. Da Ya3 Trittbrett 
bereift und darum alatt war, rutichte 
Hefe auß und aerieth mit dem rechten 


m Fuß zmwifchern die rollenden Räder des 


MWagen?. Zm Augenblid mar ihm der 
Fuß alatt aefahren. — Hier war in 
der Holländerbaumftraße in der Nähe 
des erften Padhofs zivifchen mehreren 
angetrunfenen Arbeitern eine Schläge- 
rei entftanden. Der Arbeiter Zeainsti 
aus Ponarth erhielt dabei mehrere 
wuchtige Stockſchläge auf den Kopf, 
wobei er erheblich verletzt wurde. 

Allenſtein. Von einem Pferde 
getödtet wurde der 7jährige Sohn des 
Gasanſtaltsarbeiters Skubski von 
hier 

Gumbinnen. Kürzlich iſt an der 
Blecker Landſtraße ein Ulan erhängt 
aufgefunden worden. Der Todte ſoll 
der Rekrut Schrenk aus Antibrakupö— 
nen ſein. 

Mühlhauſen. Ein Opfer ſei— 
nes Berufs wurde der Eiſenbahn— 
ſchrankenwärter Will aus Bude 46 der 
Strecke von Mühlhauſen-Schlobitten. 
Beim Revidiren der Strecke wurde er 
von dem von Elbing kommenden Per— 
ſonenzug erfaßt und ſchrecklich ver— 
ſtümmelt. 

Ruß. Der Polizeiſergeant Albu— 
ßies wurde bei der Feſtnahme von 
mehreren renitenten Strolchen von 
einem Burſchen mit einem Meſſer 
ſchwer verletzt, wobei ihm das linke 
Auge ausgeſtochen und ihm noch zwei 
Wunden im Nacken beigebracht wur— 
den. Albußies wurde ſofort auf An— 
ordnung des Arztes nach Königsberg 
in die Klinik geſchafft, wo er geſtorben 
‚m 


Wrovinz Weltpreußen. 


Pr. Stargard. Kürzlich über- 

de Zug 1120 auf einem unbemad- 
ten Megübergange ber Strede Sturz- 
Pr. Stargard in der Nähe der Sta- 
tion Ponfhau das Yuhrmwerk des Be- 
figers Xofef Widlland aus Moflen- 
thal. Widland und feine Frau mur- 
den am Kopf verlegt und zur Auf: 
nahme in das Krankenhaus nah Pr. 
Stargard befördert. 

MNofenberg. Sein 25jähriges 
Amisjubiläum feierte Herr Pfarrer 
Schneider in Sammerau, der feit 
nunmehr act Jahren im Sirchfpiele 
Sommerau amtirt. 

zamersenen Der bi8 jeht 
an ber latbolifhen Schule —— 
Bführige Lehrer Franz Pfänbler ift 
ur enangelifchen Kirche Übergetreten. 

hm wu bie Verwaltung der neuges 
rüindeten Anfiedlungafäule in Elis 
enhain Übertragen morben. 
tubm. Marrer Schwochow iſt 
hier eingetroffen, wurde von den Mit« 
liedern des evangeliſchen Gemeinde⸗ 
irchenraihs empfangen und — 
und hielt ſeinen erfren Gottesbienſt 
ab. Seine feierliche Einführung in 
ſein neues Amt erfolgie durch Su⸗ 
perintendent Jälel aus Marienwerder. 

Thorn. Der Major und Batail⸗ 
 Ionslommandeur dv, Carnap⸗Quern⸗ 
heimb vom 21. Inf.Negt. = fi In 

feiner Wohnung e il an fand 
ihn auf einem Stuhl fipend, den Mes 
bolner In der Hand. 


Wreouin; Wonmmern. 


Gtettin Klrlih murbe ein 
h- 2 ee S * .. 
F- n rap? 
Tief und * ben Hof des Haufeh & 
x * brang er In bie &e- 
wäume ber Hirma Gebrl 
ein unb 


fpidte: Hafen zum Mitnehmen zus 


Pad. Muf dem Lofe em 


— — —— — —— 


machte der Dieb, ber‘ als 
abre alte Wrbeiter Eric 
eftgeftelt tmurbe, unglüdlie Wusres 
tt. 


Barth, Der bei einem } gen 
Uderbirger beſchaftigte Knech p⸗ 
low fuhr Korn in den Speicher der 
landwirthſchaftlichen Bank. Dabei 
beachteie er die geringe Hbhe zwiſchen 
feinem Sig und dem Ärdatten 
nicht und fchlug fo mudtig mit dem 
Kopf an den Ballen, daß er fofort 
todt vom Magen ftürzte. 

Freienmalde Der an ber 
Chauffee Freienwalde » Daber bes 
dienftete Chauffeemärter Auguft Home 
aus Tyreienwalde, ein ordentlicher 
nücterner Mann, murde vermißt. 
Beim Nahforfhen fand man feine 
Müge am Starikfee und fchliehlich 
auh H. im Wafler ald Leie. Mie 
Home ind MWaffer geratben, ift no 
nieht aufgellärt. 


Provinz Hhleswig:Kolfkein. 


Hennftadt. Der bei dem Huf 
ner Wrage feit langen Jahren be— 
ihäftigte Arbeiter Richter fiel, ald er 
mit Stroheinfabren bejchäftigt mar, 
herunter und gerieth unter die Räder, 
fo daß diefe über ihn Hinmweggingen. 
Dbmohl bald ärztlide Hilfe zur 
Stelle war, it der Verunglüdte nad) 
wenigen Stunden feinen fchmeren 
Verlegungen erlegen. 

Hufum. Zum Stadtverordneten 
wurde Iifchlermeifter Ih. Möller mit 
230 Stimmen miedergemählt. 

Rendsburg. In Rübbel ſchoß 
der Maurergeſelle Winter verſehent⸗ 
lich dem 7jährigen Sohne des Käth— 
ners Rohwer eine Kugel in die 
Seite. 

Segeberg. Herr Meins kaufte 
den Beſitz des Hofbeſitzers H. Kröger 
in Oersdorf bei Kaltenkirchen. Der 
Beſitz iſt ungefähr 610 Tonnen groß 
und hat eine eigene Jagdnutzung. 
Als Kaufpreis werden 155,000 Mark 
genannt. 

Ueterſen. Flüchtig geworden iſt 
der Hausknecht Auguſt Heitmann aus 
Hamburg aus dem hieſigen Geſchäft 
von Rönnfeld & Co. mit einem Brief 
mit 943 Markt Anhalt, den er zur 
Poit bringen follte. 


Provinz Hahlelien. 


Bredlau Durch den Genuß 
von geräucertem Dorf erfrantte die 
42jühriae Frau Huld, Nachodſtraße 
2, in gefährlicher Weife. Der Fild 
muß ihon ftarf vrdorben gemefen 
fein, jo daß die Vergiftungserfchei- 
nungen außergewöhnlich ernfter Na= 
tur find und zu einer Bauchfellent- 
zündung geführt haben. 

Borotin. Ein troß feiner Yu 
gend gänzlich verfommener Menfch ift 
der 18 Jahre alte Gaſtwirthsſohn 
Paul Karpiſch aus Borotin, der ſich 
wegen ſieben Einbruchsdiebſtählen vor 
der Strafkammer zu verantworten 
hatte. Bei ſeiner Verhaftung wurde 
ein ganzes Bund Dietriche und ſon— 
ſtiges Einbruchswerkzeug in ſeinem 
Beſitz vorgefunden. Im Gefängniß hat 
Karpiſch dann noch einen Ausbruchs— 
verſuch unternommen. Vor Gericht 
beſtritt der Angeklagte ſämmtlich ihm 
zur Laſt gelegten Diebſtähle, trotzdem 
Zeugen auftraten, denen er ſelbſt ge— 
naue Einzelheiten über die Straftha— 
ten geſchildert hatte. Durch die Be— 
weisaufnahme konnte er nur in fünf 
Fällen überführt werden. Seiner 
großen Jugend hat der Verbrecher 
es zu danken, daß er diesmal noch 
nicht ins Zuchthaus kam. Das Ur— 
theil lautete dem Antrage ed Staat?» 
anwalts gemäß auf drei Jahre Ge— 
fängniß. 

Freyſtadt. Das ſiebenjährige 
Schulmädchen Woitſchützke hier ver— 
unglückte beim Rodeln. €3 trug eis 
nen ſchweren Oberſchenkelbruch da—⸗ 
von. 

»Srovinz Polen. 


PBofen. Der 19 Jahre alte Ar- 
beiter Andrea Michalczyt aus der 
Kaiſer Wilhelmſtraße ſchoß ſich mit 


einem Revolver in die rechte Schläfe. 


Schwer verletzt wurde er nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. 
Der Grund der That ſoll unglückliche 
Liebe ſein. 

Bojanowo. Aus den Stadt⸗ 
verordneten⸗Ergänzungswahlen gin⸗ 
gen als gewählt hervor in der dritten 
Abtheilung Getreidekaufmann Ziegen⸗ 
hals, in der zweiten Abtheilung 
Kaufmann Lehmann und in der er— 
ſten Abtheilung Kaufmann Landsberg 
ſowie Friſeur Sommerfeld. 

Liſſa. Von der hieſigen Straf⸗ 
kammer wurde der vorbeſtrafie frü⸗ 
here Bücherreiſende Wladislaus No— 
wakowski wegen Kirchendiebſtählen zu 
4 Jahren Zuchthaus, acht Jahren 
Ehrverluft und Stellung unter Poli» 
zeiaufſicht verurtheilt. 

Mrotſchen. tier ift Die 
Dampfmühle bis auf die Umfaffung3- 
mauern niedergebrannt. Der Scha- 
den beträgt eine halbe Million Mart 
und ift dur Verſicherung gedeckt. 
Unter anderem find 600 Tonnen 
Roggen verbrannt. Die Entftehung3- 
urfadhe des Feuers tft unbelannt. 

PBinne Den Sommerfhen Ebe- 
leuten in Peterame, den Yaelelichen 
Ebeleuten in Rammthal und den Leo- 
pold Hoffmannfhen Eheleuten ift aus 
Anlaß ihrer goldenen Hochzeit das 
föniglihe Gehen! von 50 Mari 
überreicht morbden. 


Brovins yadyien. 

Magdeburg Im Nizza bat 

& ein 46_ Sabre alter Deutfcher 
amens &Heinrih Hagemann aus 
Magdeburg im ngnig erbängt. 
Er mar an ber Riviera auf Verlangen 
ber beutfchen Megierung verhaftet mor- 
den und follte wegen mehrfach ver- 
— Betrügereien außgeltefert mer- 
en. 

Ulhersleben. Bei ber Stabi, 
verordnetenſtichwahl in der 2. Abthei⸗ 
lung erhielt der Kaufmann Gumbrecht 
bie Stimmenmehrheit. 

Dereburg MWIS der Tierarzt 


fd fünf ges | Moloff von hier Mitttags mil feinem 
Tberftäb«- 


Selpann die Derenburg— ha 


 rath Werner Guenger. 


— 


ber 
Wi aus — ein Kraftwage 
in (nem Tempo angefahren. Das 
ferd bes Xhlerarztes te. Dies 
er gab ben — bes Sr 
mit der Hand ein Zeichen, fie möchten 
vr anhalten, maß fie jebo nicht 
thaten. Da lief das Pferd mit bem 
Magen riidwärts in den Chauffeegra- 
ben, überfchlug 2 zertrlimmerte 
einen Xhetl des Wagend. Ahierarzt 
Moloff erlitt dabet nicht unerhebliche 
Verlegungen im Rüden, fo daß er fich 
in ärztliche Behandlung begeben 
mußte, 

Etsleben. 3 ftürzte beim 
Sädeladen die 20fährige Arbeiterin 
Storch aus einer im dritten Stod be- 
findlihen Bodenlufe und mar fofort 


tobt. 

Halberftapt. Der erfte Pre 
diger der biefigen reformirten Lieb» 
frauenkirche, Hofprebiger Hampe, 
wirb am 1. April 1911 in den Rube- 
ftand treten. Er murbe 1871 zum 
zweiten Prediger an ber Liebfrauen- 
fire und imSHerbft 1889 al3Nachfol- 
ger des Hofprebiger® Goebel zum 
Hofprebiger ernannt. 


Yrovpinz SBannover. 


Celle Im Ioſefſtift ſtarb der 
Arbeiter Heine aus Obershagen bei 
Hänigſen, der am 27. October von 
dem Arbeiter Köhler aus Ehlershau— 
ſen durch zwei Revolverſchüſſe ſchwer 
verletzt wurde. 

Göttingen. Geheimer Regie— 
rungsrath Profeſſor Dr. Ed. Riecke, 
Direktor des phyſikaliſchen Univerſi— 
tätsinſtituts (Abtheilung für Experi— 
mentalphyſik) in Göttingen, vollendete 
am 1. December das 65. Lebensiahr. 

Gronau. Bei der hier vollzo— 
genen Bürgervorſteherwahl wurden 
bie ausſcheidenden Bürgervorſteher 
Landwirth Gerſemann und Kauf— 
mann Strube wiedergewählt. 

Harburg. Bei Erdausſchach— 
tungen fand man mehrere Meter tief 
auf der ſog. Rennkoppel ein unge— 
wöhnlich großes Steinmeſſer aus der 
älteren Steinzeit von 36 Centimeter 
Länge und 814 Centimeter Breite. 
Es beſteht aus granitiſchem Geſtein 
und läßt die Herſtellungsart genau 
erkennen. Der intereſſante vorge— 
ſchichtliche Fund wurde dem hieſigen 
Muſeum übergeben. 

Osnabrük. In der Landge— 
meinde Schinkl wurden bei den Ge— 
meindewahlen zum erſten Mal vier 
Sozialiſten gewählt. 

Uelzen. Es ſtarb hier nach 
kurzer, ſchwerer Krankheit der Senior 
der hieſigen Aerzte, Geh. Sanitätsrath 
Dr. Sonntag, in ſeinem 84. Lebens⸗ 
jahre. 


ter 


n 


WYrovinz Weltlai:n. 


Altona. Xn der nahen Rahmede 
wurde der Arbeiter Hoppe aus Annen 
ichmerverlet aufgefunden. Anfcheis 
nend mar berfelbe von ber Schmal- 
fpurbahn angefahren worden. Man 
brachte den Mann in das jtäbtifche 
Krantenhaug, mo er geftorben ift. 

Bohum Auf Schadt 1 der 
Zeche Dannenbaum in Laer wurden 
die Bergleute Ergel und Heimann 
bon hereinbrehendem Geftein verfchüt- 
tet und jofort getödtet. 

Dortmund. Der Gericht3-Af- 
ſeſſor Herr Ludwig Roßkam, ſeither 
in Scherfede, Kreis Warburg amti— 
rend, iſt als Hilfsrichter an das hie— 
ſige Amtisgericht verſetzt worden. 

A Der auf ber 
Eiſenbahnſtrecke Fröndenberg-Menden 
am 29. November überfahrene Fa— 
brikarbeiter Matzdorf iſt im hieſigen 
Krankenhauſe ſeinen Verletzungen er: 
legen. 

Hamm. Der unter dem Verdacht 
des Mordes an dem Kunſthändler 
Kerſting verhaftete Bauführer Holt— 
kamp iſt aus dem Amts-Gerichtsge— 
fängniß Runkel in das Landagerichts— 
gefängniß Limburg überführt worden. 


MBeinprontm;. 


Düffeldorf. Rentner Emil 
Paxl3 feierte in voller Rüftigfeit fei- 
nen fiebzigiten Geburtstag. Wir find 
ihm zu Dant verpflichtet für viele 
anziehende fleinere und größere Auf- 
süße der Heimathsgefchichte, die theils 
mit feinem Namen, theil3 nur mit fei- 
nen Anfangsbuchftaben gezeichnet ge: 
mefen find. 

Düren. Yn der Morgenfrühe 
find die Gebäude der Kettenfabrit ber 
Yırma Krafft & Schüll und das 
große Keffelhaus abgebrannt. 

Hochemmerich. Verſchwun— 
den iſt der Lehrer Philipp Schwingel 
bon bier, der im Alter von etwa 30 
Jahren fteht. Man fah den Vermiß— 
ten, der verheirathet ift, zum Ießten 
Mal Vormittags 11 Uhr am Ausgang 
der Säule. 

Kempen Wegen Unterſchla⸗ 
gung im Amte erließ die Krefelder 
Staatsanwaltſchaft einen Verhaf—⸗ 
tungsbefehl gegen den Notar Juſtiz— 
Die Bureau⸗ 
räume wurden verſiegelt. Die Außen⸗ 
ſtände ſollen ſich auf 600,000 Mark 
belaufen. 

Ratingen. Es wurde auf der 
Düffeldorferftraße das 5jährige Kind 
be3 Fzrifeurd Theobor Stecher von ei- 
nem NWutomobil überfahren. Das 
Kind mar jofort tobt. 


Wrovinz Seflen:- Naffau. 


Kaffel. Rektor Amelunat, der 
langjährige, berbienftvolle Leiter ber 
Zuifenfchule, tritt mit dem 1. April 
n. y in ben mohlverbienten ne 
ftand. — Das 2djährige Dienftjubi- 
läum als Zahlmeifter feterte in voller 
Friſche der Oberzahlmeiſter im Huſa⸗ 
ren⸗Regiment No. 14, Herr Rech—⸗ 
nungsrath Bechtold. — Der letzte 
wachhabende Unieroffizier der kurheſ⸗ 
—* Armee, der 1866 zum Schutz 
es Pulvermagazines an der Ihrings⸗ 
häuſer Allee zurücgeblieben mar, 
Martin Thiele, iſt hier verſtorben. 

—8 * u "ss Eu Vor» 
eher beB gen Pofta ,‚ Herr 
5 Dinger, a in gleicher 
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er &H. ärg 1911 nad 


egt morben. 
Frankfurta. Es gerieth 


[cum 
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u Bo 
Puffer zweier —— und 
wurde zu Tode gedrülckt. 


Jlitteldeutide Staaten. 


Eifenberg. Im der Stadiver- 
orbnetenfigung wurde mitgetheilt, daß 
der Türzlich verftorbene Commerziens 
rat Landtagsabgeordneter Eduard 
Mühlenfeld der Stadt Eifenberg te> 
ftamentarifh 10,000 Mark hin®rlaf- 
fen babe zu einer Ebuard-Eugenie- 
Mübhlenfeld-Stiftung. Der Zindab> 
mwurf foll zu Weihnadten an bedürf- 
tige Einmohner vertheilt werden. 

Kena. Die freie Buchbinderin- 
nung beranftaltete au Anlaß ihres 
300jährigen Beftehens eine Ausftels 
lung von Büchern und Cinbänben, 
die von der Univerfitätsbibliothet, jo» 
wie vom Mufeum zufammengeftellt 
wurden. 

Pößneck. Ein Vermädtnik, das 
der verftorbene Geheime Sanitätsrath 
Dr. Weiher der Stabt Pößneck ausge— 
fegt hat, beträgt über 300,000 Mar. 
Das Legat foll zur Erziehung von 
Kindern, denen die richtige Pflege im 
Elternhaufe nicht zutheil wird, dienen. 
Auch die vor einigen Yahren verjtor- 
bene Gattin Dr. Weiher hat der 
a eine größere Stiftung audge- 
etzt. 


Weimar. Frau Lorenza Hauß— 
knecht, die nach dem Tode ihres Man⸗ 
nes, des vielgereiſten Botanikers Hof⸗ 
raths Profeſſor Haußknecht, das in 
der Amalienſtraße befindliche „Herba⸗ 
rium Haußknechtianum“ ſtiftete, iſt im 
Sanatorium Tannenfeld geſtorben. 

Wurzbach. Der Lehrer Kantor 
Roßner in Wurzbach tritt nach einer 
45jährigen ununterbrochenen Thätig— 
keit in den Ruheſtand. 

Zerbſt. Hier brannte die Carl 
Pfannenbergſche Dampf-Bierbrauerei 
völlig nieder. Das erſt vor einigen 
Jahren in der Nähe des Friedrichs— 
holzes neuerbaute Fabriketabliſſement 
war mit allen Neuerungen ausgeſtat⸗ 
tet. Das Feuer entftand in einem 
Lagerfhuppen; bei dem ftarfen Winde 
verbreitete e3 fich mit großer Schnel- 
ligfeit über die ganze Anlage, To 
daß beim Gintreffen der Feuerwehr 
nicht mehr viel zu retten war. Der 
Gefammtfhaden dürfte fi auf 210,- 
bi3 220,000 Marf belaufen. Die 
Entftehunadurfache des Feuers ift uns 
befannt. 

Sachlen. 

Dresden. Herr Kaufmann Adolf 
Weis, Generalconful von Peru, feierte 
feinen 80. Geburtätag. 

Bodenbach. Zwiſchen die Puf- 
fer geriet beim Nangieren der 27 
Sabre alte Yedige Merfchieber der 
Staatsbahn Rudolf Kirefh aus 
Sungbunzlau. Er farb nad kurzer 


Zeit. 

Eller3dorf. Dem Schulfnaben 
Paul Willy Reif in Ellersdorf ift für 
Errettung eines Kindes vom Tode de3 
Ertrinten? im Mübhlgraben zu Schir- 
giswalde die bronzene Lebensrettungs—⸗ 
medaille verliehen worden. 

Frankenberg. Die goldene 
Hochzeit feierte das Weberehepaar 
Ernſt Wagner hier. 

Garnsdorf. Durch Schadenfeu— 
er wurden hier fünf Gebäude des 
Wagner'ſchen Gutes, ſogen. „Berggu⸗ 
tes“, zerſtört. 

Hainichen. Tuchmachermeiſter 
Pfeil beging mit ſeiner Ehefrau die 
goldene Hochzeit. — Kaufmann Heſſe 
beging das 60jährige Bürgerjubiläum. 

Kamenz. Beim Umbau ſeines 
Hauſes machte der Schumachermeiſter 
Clemens Wehner im Keller einen be— 
deutenden Münzenfund. In einem ir- 
denen Topf murben etma 800 filberne, 
durkhfehnittfih 1 Centimeter große 
Münzen aus dem 12. und 13. Xahr- 
hundert entdedt, die d::rch den jahr- 
bundertelangen Aufenthalt im Erdbo- 
den Stark orydirt haben. 

Leipzig. Die beiden Stallfchmei- 
zer Schminger au8 Freiberg (Sa.) 
und Schaltomäty au3 Heiligenbrunn 
murden vom Schmwurgericht zum Tode 
und dauerndem DBerluft der bürgerli- 
hen Ehrenrechte verurtheilt. Sie hat- 
ten am 4. Mai d. 3. die 77jährige 
Wittme Eiämann in Porlit in ihrer 
Mohnung ermordet und beraubt. 

Neumartt. Gemeindenorftand 
Dehlichleael wurde für die nächften 
feh3 Nahre in gleicher Eigenſchaft 
miedergemählt. 

Seflen:Darmitadt. 


Nieder -»- DIm. Hier berricht 
große Aufregung megen einer ganzen 
Reihe von Brandftiftungen, die Nachts 
verurfacht wurden. Nach den bis jeht 
gemachten Feititellungen gewinnt man 
die Anficht, als habe eine ganze Bande 
hier ihr Unmefen getrieben. Die 
Scheune der Gejchmwilter Horn brannte 
furz nad) 11 Uhr bi3 auf die Umfaf- 
fungömauern nieder. Daß man e3 
bier mit bvorbedadhter Brandftiftung 
zu thun hat, bemeift die Xhatfache, 
daß auch in der Scheune der MWittme 
Horn Feuer ausbrah. Auch in der 
Nähe der Eulen-Mühle, fowie in der 
Wohnung des fürzlih penfionirten 
Oberlehrers Bächler wurde in derſel⸗ 
ben Nacht Feuer angelegt. 

Offenbach. Der Anarchiſten⸗ 
führer Immenhof hat ſich hier in fei- 
ner Wohnung erſchoſſen. Es ſchwebte 
gegen ihn ein Verfahren wegen Heh— 
lerei, in dem die Strafkammer zu 
Wiesbaden einen Haftbefehl gegen ihn 
erlaſſen hatte, der von der hieſigen 
Kriminalpolizei ausgeführt werden 
ſollte. Immenhof, der einen Hauſir⸗ 
handel beirieb, ſchloß, als er verhaftet 
werden ſollte, die Thür ſeiner Woh—⸗ 
nung ab und jagte fich eine Kugel in 
ben Kopf. Er farb nad menigen 
Yugenbliden. 

MWirhbaufen. Bei der Beigeorb- 
netenwahl wurde ber Landmwirth Peter 
ve 4., Sohn bes verftorbenen früs 

ren Bürgermeifterd, mit 166 Stim» 
men gewählt. 

Bayern. 
Münden. Die B6jährige FKell- 
nerin Margareibe I von 


Be. | 1 eat Si 


und nur in eine alte Tuchjade einge⸗ 
twidelt war, zur Sänblerin Xherefe 
Neumann; fie hatte einen jo fehweren 
Schnapsraufh, daß die Neumann bes 
fürdhtete, fie könnte das Kind fallen 
laffen. Aus Mitleid mit bem heruns 
tergelommenen unb total vermahrlo- 
ften Rinde behielt e8 die Neumann 
einige Zeit bei fih. Xroß der auf- 
merffamen Pflege, die Frau Neus 
mann dem Finde angebeihen Iieh, 
mwrrde e3 immer fchmäcdlicher und 
ftarb infolge Lungenentzündung. Nun 
batten fi die Schnellbögl und bie 
Neumann megen Findesvermahrlo- 
fung und fahrläffiger Yöbtung zu ver- 
antworten. Die Schnellbögl murbe 
zu fehd Monaten Gefängniß verurs 
F die Neumann wurde freigeſpro— 
en. 

Aſchaffenburg. Ein Acht- 
undvierziger Turner, der Privatier 
Joſ. Schreher, iſt hier nach längerer 
Krankheit geſtorben. 

Augsburg. Ein furchtbares 
Ende fand der zehnjährige Knabe des 
Magaziners Hermann Wiedemann am 
Schwall bei St. Urſula durch einen 
Sturz aus dem 2. Stockwerk auf das 
Irottoir. Der Knabe hatte fich etwas 
meit vor auf da3 SFenftergefim3 ge- 
lehnt. Das Geſims brach plögtlich, 
der Junge verlor den Halt und ſtürzte 
in die Tiefe. Er erlitt einen Schä— 
delbruch und war ſofort todt. 

Bamberg. Auf dem Wege zwi— 
ſchen Waldfenſter und Laufen in der 
Rhön wurde in einem Straßengraben 
der Kaufmann Schlereth von Lauter 
mit einer Kopfverletzung aufgefunden 
Nunmehr wurde in Bad Kiſſingen 
der Schwiegerſohn des Aufgefunde— 
nen, der Schreiner Guſtav Schlereth 
von Lauter unter dem Verdachte, ſei— 
nen Schwiegervater ermordet zu ha= 
ben, verhaftet. 

Külsheim. Die wegen Mord— 
verdacht3 verhafteten Landmwirthe Emil 
und Karl O3 von bier, Vater und 
Sohn, murden ins Gefängnik nad 
Mertheim eingeliefert. Die Leiche der 
ermordeten Frau des Landmirthes 
Emil Och3 mie3 bei der borgenom= 
menen Seltion nicht weniger ala 30 
Stichverlegungen auf. 

Penzberg In dem Anmefen 
de3 Bergmannes Mar Efferle entftard 
Teuer, melches das Wohnhaus fammt 
Defonomiegebäude vollfommen ein= 
üfcherte. Das Mobiliar und vier 
Stüd Vieh fonnten gerettet werden. 


Württemberg. 


Stuttgart. Eine in allen Frei» 
fen Stuttgart3 mohlbefannte PBerfön- 
lichkeit ift au dem Dienfte des K. 
Hoftheaters gefchieden: der Theater» 
diener Bräuninger, der nach einer 
mehr als 5Ojährrgen Thätigkeit in 
einem Alter von 66 Yahren in den 
mohlverdienten Ruheftand getreten ift. 
— Ym Alter von 70 Jahren tft hier 
Bankier Julius dv. Tederer, Kal. Bel: 
gifcher Generalconful und Theilhaber 
der befannten Stuttgarter Banffirma, 

| geftorben. 

Dußlingen. Der 62 Jahre alte 
Schreiner Geo. Scheufele ftürzte beim 
Garbenholen auf die Tenne herab und 
mar fofort todt. 

Ebingen. \n dem benadhbarten 
Bik brannte das Anmwefen der Genof- 
fenfchafts-Zimmeret und Schreinerei 
nieder. 

Geidlingen Nah furzem 
Krankfein ift Hier Medizinalrath Dr. 
Knauf, Oberamtsarzt a. D., im 83. 
Lebensjahre geftorben. 

Heilbronn. Bon einem rüdfichts- 
Iofen Motorradfahrer wurde in der 
Nedarsulmer Straße der 11jährige 
Cohn de3 Fabrifarbeiters Wilhelm 
Neuffer überfahren und im Geficht 
und an den Füßen fchmer verlebt. 

Sefingen. Der verheirathete 
Tabrifarbeiter MWilh. Einfele ftürzte 
eine Treppe herab und zog fich dabei 
einen Schäbelbrud zu. Der Schmer- 
verlegte ift feinen Verletzungen erle— 
gen. 

Reutlingen. Xm Ulter von 
etwa über 75 Aahren ijt der Alt: 
Thultheig Martin Leibhle in Bepin- 
gen nad) längerer Krankheit geitorben. 

Rohrbad. An der Wirtschaft 
„zur Möpe* brad euer aus, das 
das aanze Anmefen bi3 auf den 
Grund einäfcherte. 

Ulm. Bon den in Folge Wurft- 
bergiftung erfrantien 10 Perfonen ift 
bereit3 eine, der Wachtmeifter a. D. 
und Veteran %. Heß, geftorben. 

Salgau. Hier ift der 13 Jahre 
alte Sohn de3 Bauern Georg Stüßle 
in Haid beim Füttern der Pferde im 
Stalle verunglüdt. Er murbe bon 
einem jungen Pferde auf den linter- 
leid gefchlagen. Nach mehreren Ta- 
gen qualvoller Leiden erlag der 
Knabe den erlittenen fchmweren Ber: 
legungen. 

Baden 


Karlsruhe. Es ſiarb in Stutt- 
gart im Alter von 62 Jahren der 
ehemalige badiſche Oekonomierath 
Hermann Magenau nach langem, 
ſchwerem Leiden. 

Bruchſal. Das Ehepaar Kauf— 
mann Max Machol beging das Feſt 
der goldenen Hochzeit. 

Durlach. Die Zimmermann Karl 
Ritter Eheleute feierten das Feſt der 
goldenen Hochzeit. 

Engen. Im hieſigen Spital ſtürz— 
te der 71jährige Robert Durm aus 
dem Fenſter in den Hof hinunter und 
war ſofort todt. 

Freiburg. Die 2Bjährige Kauf- 
mannsgattin Elife Hofmann murbe 
im Badezimmer tobt aufgefunden. Die 
Frau mar an Gasberaiftung geftorben. 
&3 liegt ein Unglüdsfall vor. — Der 
Stadtrath genehmigte dad Penfion3- 
geſuch des Theaterdirektors Hans 
Hollmann. 

Heidelberg. Ganz im Sinne 
des Jubilars wurde das 50jährige 
Dienftjubiläum bed Herrn Geh. Hof- 
ratb8 Dr. Thorbede nur in engitem 
Kreife feftlich begangen 


Simon 
im geiſtiger Umnachtung er⸗ 

J Durch Großfeuer 
wurden drei Anweſen zerſtört, namlich 
bas Gafthaus „zum Anter“ und die 
MWohnhäufer des Straßenwarts Muff- 
fer und ded Hafner Keller. Der 
Sefammtfhaden wird auf ca. 60,000 
Mart beziffert. 

Mannheim Der 34 Yahre 
alte verheirathete Wirth Karl Schen- 
tel murde megen linterfchlagung in 
Höhe von ca. 14,000 Mark zu 9 Mos 
naten Gefängniß verurtheilt. 

Nheinpfalz. 

Kaiferslautern Das Aus 
tomapil de3 Doktor Kennel in Mei- 
fenheim fuhr vor den Ort Alchbadh 
gegen einen Baum. Dabei tmurde 
Mekgermeifter König aus Wolfftein 
fo heftig herausgefchleudert, daß er 
fofort todt war. Doktor Kennel wur: 
de gefähr!i® verlet. 

Ludwigshafen. Der 
Jahre alte Wagenführer der elektri— 
ſchen Bahn, Adam Scheffler, ſtürz!e 

infolge Unvorſichtigkeit 

des dritten Stockwerkes ſeiner Woh— 
nung auf die Straße und blieb todt 
auf dem Platze. 

Mutrerjtadt. Für 5Ojährige 
Dienftzeit wurde dur den Prinzre- 
genten Quitpold Herrn Cinnehmer 
Konrad Chriftmann die Ehrendent- 
münze vom Ludmigdorden verliehen. 

Pirmafen? Der 20 Jahre 
alte Fabrikarbeiter Emil Bollenbach 
machte im Garten ſeiner elterlichen 
Wohnung in der Mozartſtraße durch 
einen Revolverſchuß in den Mund ſei— 
nem Leben ein Ende. 


Elſaßz⸗Aothrtugen. 


Straßburg Durh Unreb- 
lichkeit hat ſich der 25 Jahre alte 
Ausläufer Albert Roſenmeher hier 
eine ſichere Stellung dadurch ver— 
ſcherzt, daß er auf zwei Poſtanwei— 
ſungen im Betrag von 688 Mark die 
Quittungen fälſchte und ſich das Geld 
aneignete. Wegen der ſchweren Ur⸗ 
fundenfälfhung mit Betrug wurde 
Rofenmeyer zu 6 Monaten Gefängnif 
verurtheilt. — Kürzlich brach in der 
Stallung de3 Fuhrmanns Sander 
Feuer aus. Als ſich bie Feuerwehr 
nahte, wies ſie Sander zurück, ſodaß 
noch die Gendarmerie zur Hilfe geru— 
fen werden mußte. Das Feuer wurde 
dann gelöſcht, ohne daß es großen 
Schaden that. Hierauf nahm ſich 
Sander das Leben: er hinterläßt eine 
Frau und vier kleine Kinder. Man 
glaubt, daß Sander das Feuer ſelbſt 
anlegte. 
Mecdilenbarrg. 


Neuftadt An Stelle dei in den 
Auheftand getretenen ftädtifchen Holz» 
mwärter® Handfchuh ift der bisherige 
Hilfsjäger Aug. Lübde vom hiefigen 
Magiſtrat als Holzwärter ernannt 
worden. 

Parhim. Kürzlich hatte fich der 
Kaufmann W. Meikler wegen Kon» 
fursverbrechend zu verantworten. Er 
mar vom biefigen Schmurgericht zu 
aht Monaten Gefängniß unter An- 
rechnung von feh3 Monaten Unterfu- 
chungshaft verurtheilt worden. Ges 
gen diefed lrtheil hatte Meihler er» 
folgreich Reviſion beim Reichdgericht 
eingelegt. Die Sache wurde unter 
Aufhebung des erften Urtheil3 an das 
hieſige Schwurgericht zurüdvermiefen. 
Meißler wurde aber wieder zu acht 
Monaten Gefängniß unter Anrechnung 
von ſechs Monaten Unterſuchungshafi 
verurtheilt. 

Freie Htädte. 


Hamburg. In einem unbe— 
machten Augenblid fiel der dreijährige 
Knabe Chriftiaen Auguft Heinrich 
Theeden aus einem SFenfter ber elter- 
Iihen Wohnung. MWendenftraße 349, 
und war auf der Gtelle tobt. Die 

| Mutter des Kindes mar mit der Rei- 
ı nigung der Mohnung befchäftiet, 
mährend dad Kind in ber Küche 
fpielte. Dort ift der Pnnabe auf einen 
Stuhl und von diefen auf die Fenfter- 
bank geflettert. Von dort ftürzte er 
dann aus dem SFenfter. — Beim Yen- 
fterpußen verunglüdte da3 Dienftmäd- 
hen Klara Scharnberg, da3 Lange- 
reihe 39 bebienftet if. Das Mädchen 
berlor, al3 e3 bie Syenfter reinigte, ba3 
Gleihgemicht und flürzte in die Tiefe. 
Da e3 innere Verlekungen erlitten 
hatte, mußte e3 in’3 Krankenhaus Et. 
Geora beförbert werben. — Kürzlich 
wurde das zweijährige Söhnchen 
Walter der Humboldtſtraße 58 woh— 
nenden Eheleute Höfer in der Nähe 
der elterlichen Wohnung von einem 
Laſtwagen überfahren. Der Kleine, 
der ſich beim Ueberſchreiten des Fahr⸗ 
damms von der Hand der Mutter los— 
geriſſen hatte und direkt unter den 
heuannahenden Wagen gelaufen war, 
erlitt ſchwere Verletzungen, denen er 
erlag. — Unlängſt verunglückte der in 
der Humbolbtftrafe 122 wohnende 
Arbeiter Dohrn in einer igarren- 
fabrit am Hofmeg, indem er mit ber 
rechten Hand in die Walgmafchine ae= 
rieth und ſchwere Duetfchungen er 
litt. D. wurde in's Georger Kranken⸗ 
haus geſchafft, wo er an den Folgen 
des Unfalls ſtarb. 

Allermöhe. Hier ift das um- 
fangreihe Gemefe des Hufners und 
Deihoogt3 Hermann Lübbers in Ab— 
weſenheit der Bewohner niederge⸗ 
brannt. In den Flammen ſind acht 
Pferde, ſowie eine Anzahl Hühner 
umgekommen. 

Cuxhaven. Kürzlich fanden 
Paſſanten am Strand bei der Kugel- 
bafe eine männliche Leiche, die noch 
nicht lange im Waffer gelegen haben 
fonnte. Tags zuvor war ein Mufi- 
fer au3 einem Hotel in Eurhaven al 
vermißt gemeldet worden, der in jei- 
nem Zimmer ein Blatt Papier Hinter- 
laffen hatte, auf dem er von allen Be- 
tannten Abjchied nahm. Von feinen 
Mitfpielern wurde denn die Leiche 
auch ala die. des Flötiften Walter 
Sorge aud ‚Berlin ermittelt. Was 
ben jungen Mann in den Tod getrie- 
ben bat, ift nicht befannt geworben. 


enheim. Der se 
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f Schweig. 

Bern Der el bat 
—— ——— der Su 
haft gewählt Dr. Bonzon, Sefretär 
des Eifenbahnbepartements, 

Appenzell. Das Dipifiond- 
gericht 7 veruriheilte den Refruten 
Ruſch von Appenzell wegen Diebftahls 
zu 21, Monaten Gefängniß. 

Bafel. Das Militärgericht der 
7. Dipifion verurtheilte den Soldaten 
Heinrich Koller vom Bat. 81 megen 
widerrechtlichen Beſitzes ſcharfer Tue 
nition zu anderthalb Monaten Ges 
fängniß. 

Chaur-⸗—de-Fonds. Un—⸗ 
längſt hat man auf dem Geleiſe des 
Bahnhofes von Chaux⸗de⸗Fonds einen 
gewiſſen Amſtuz, verheirathet und 
Vater von 6 Kindern, gefunden, wel⸗ 
cher beim Ueberſchreiten der Geleiſe 
überfahren worden ſein muß. Dem 
Verunglückten war ein Bein völlig 
zerquetſcht worden. Er ſtarb an den 
erlittenen Verletzungen im Spital. 

Ylüelen Hier ereignete ſich 
durch Zuſammenſturz eines Gerüſtes 
am Kirchenbau ein ſchweres Unglück. 
Sechs italieniſche Arbeiter wurden 
mehr oder weniger ſchwer verletzt. 
Herisau. Bei einer Schieß—⸗ 
übung der Felldſchützengeſellſchaft 
| Wald wurde der Z0jährige Zeiger 
Konrad Sonderegger durch eine aus 
nicht aufgeflärter Urfache in die Zei- 
gerwehr geflogene Kugel fchmer am 
Kopfe verlett. Er ftarb nach menigen 


Stunden. 

Lieftal. In der Landraths⸗ 
ſitzung wurde als oberſter Oberge— 
richtsſchreiber der einzige Bewerber 
Dr. Ernſt Erny, bisheriger zweiter 
Obergerichtsſchreiber, und als Lehrer 
an der Bezirksſchule Lieſtal Walter 
Tſchudin von Waldenberg definitiv 
gewählt. 

Deſterreich · Angarn. 

Wien. Unlaängſt feierte der nicht⸗ 
uniformirte Militär = KKriegerberein 
„Alt =» Starhemberg” (Infanterie-Re= 
giment Nr. 54) das Fahnenfeit. Die 
Meihe der Fahne vollzog Pfarrer os 
ſef Treml, wobei als Fahnenpathin 
die Gemahlin des Bürgermeiſters 
Frau Anna Neumahyer fungirte, welche 
die neue Fahne mit einem koſtbaren 
Bande ſchmückte. — Im Rudolfſpitale 
iſt der, namentlich im Umkreiſe der 
Hofburg ſehr bekannte ehemalige 
1848er Wiener Nationalgardiſt und 
älteſte Dienſtmann Michael Knapp im 
91. Lebensjahre geſtorben. Knapp 
hatte ſeit dem Jahre 1862 ſeinen 
Standplatz auf dem Michaelerplatz an 
der Ecke der Schauflergaſſe und er— 
ledigte trotz ſeines hohen Alters alle 
Aufträge mit großer Gewiſſenhaftig— 
leit. — Einen Kampf auf Leben und 
Tod hatte der Ritter v. Mauthnerſche 
Jäger Weindl in der Hochau in Jedle— 
ſee zu beſtehen. Weindl hatte nachts 
aus der Au mehrere Schüſſe gehört, 
die ihn aufmerkſam machten, daß Wil⸗ 
derer die Vollmondnacht benützten, um 
in der Au zu birſchen. Er nahm 
das Gewehr und machte ſich allein auf 
den Weg, die Au zu durchſtreifen. 
Plötzlich ſah er ſich drei Wilderern ge⸗ 
genüber, die, als ſie ihn erblickten, 
über ihn herfielen. Weindl riß raſch 
ſeine Flinte herunter und legte an, 
die Wilderer zum Stehenbleiben auf⸗ 
fordernd. Der eine lief davon, die 
beiden anderen griffer den Yäger neu= 
erlih an. Meindl drüdte Io8 und 
traf den einen Wilderer in da3 inte 
Bein. Der Mann brach jofort mit 
einem Auffchrei zufammen und fonnte 
fi nicht mehr erheben. Die Kugel 
hatte da3 Sniegelenf zertriimmert. 
Nun entfpann fi) ein Kampf zmifchen 
Meindl und dem dritten Wilderer. 
Dem Käger wurde dad Gewehr in der 
Hand gebrochen. Er blieb jedod, Sie- 
ger, da der dritte flüchtete. Der von 
ihm angefchoffene Wiiderer ift der 35- 
jährige Gerüfter Rudolf Dioral, 
Dresdner Straße No. 34 mohnhaft. 
Er ift fchmer verlegt. — Kürzlich 
wurde der 36jährige Gabriel Yohann 
Schuſter, Leopolditadt, Franzenbrüs 
denftraße Nr. 5 mohnhaft, mit durdh= 
fhoffener Schläfe todt aufgefunden. 
Er hatte vorher verfucht, fich mit jei= 
nem lnterhofenband am Yenfterfreug 
zu erhängen. Das Band mar jes 
doch aeriffen. Schmerz über den fürz- 
Yich erfolgten Tod feiner Gattin ift 
die Urfache der That. 

Altrohlau. Auf dem biefigen 
Bahnhofe fam infolge Ausgleitens der 
ledige Bremfer A. Müller unter die 
Räder eines zur Verfchiebung gelans 
genden Waagond. Der Verunglüdte, 
dem beide Beine abgefahren murden, 
erlag im Krantenhauje zu Karlabad 
den fchmweren VBerlegungen. 

Brünn. Dor Aurzem berans 
ftaltete da technifche Perfonal der 
Firma Rudolf M. Rohrer anläßlich 
der AOjährigen Berufsthätigteit des 
Shriftfegerd Herrn Richard Offer— 
mann einen internen Ehrenabend in 
der Schmechater Bierhalle (1. Stod) 
unter Mitwirkung de3 Brünner Typos 
graphen = Sängerbundes. 

Budapeft. Der Kournalift P. 
Gferna, ein im Alter pc 38 Jahren 
ftehender Mann, hat einen GSelbft- 
mordberfuch verübt, indem er fich eine 
Kugel in die Bruft gefchoffen. Die 
Verlegung ift Iebensgefährlid. Das 
Motiv der That ift ein unheilbares 
Leiden. ferna gehörte mehreren uns 
garifchen und deutfchen Redaktionen 
an und befleidete feit längerer Zeit 
eine Stelle im Preßbureau ded3 Mit: 
nifterpräfidiums. 

Juxemburg. 


Düdelingen Der am 26. 
November auf dem hiefigen Hütten» 
wert fchmer verbrannte Arbeiter $. 
PB. Zeimet ift feinen Berlegungen ers 
legen. 

Grevenmadher. Xödtlich ver« 
unglüdt ift der 17 Yahre alte Sohn 
des MWachtmeifterd Klein, der aldLehrs 
ling in der Kunftfchlofferei von Mat» 
thiad Schmitt befhäftigt war. Er 
wurde bei Reinigungsarbeiten bom 
Treibriemen de Motors erfaßt und 
fo heftig an einen Ballen gefchleudert, 
daß der od fofort eintrat, 





— — ———— 


Die Mode. 


An Modejachhen gilt das Wort „Er- 
tenne dich felbft”" Faft mehr noch als 
in geiftiger Beziehung — — aber mie 
Menige tennen fi — da3 heißt die 
Vorzüge und Shmäden ihres Kör- 
pers, ſelbſt. Weil e3 im Moden- 
Blott oder auf der Kleiderfigur ge- 
fällt, wählen viele den gleihenSchnitt, 
obne darauf zu achten, ob er für ihre 
Fidur geeignet ift oder nicht — er ill 
modern — darum mird er getragen. 
Anftatt die Anregungen, die die Mo- 
de gibt, für ihre Eigenart umgeltal- 
tend zu vermerthen, hält manche Frau 
fi Schon für fehr qut gekleidet, wenn 
fie ein Parifer Modell, das für eine 
ganz ander gebaute Frau erdacht 
worden ift, genau nadbilden läßt. 
Menn daraus dann etwas überaus 
Unfleidfames oder gar eine Karikatur 
wird, wie e3 die Vrägerinnen der 
zugebundenen Röde zum größten Theil 
waren, dann hat natürlich nicht Die 


mangelnde Gelbiterfenninig daran 
fchuld, fondern „die verrüdte Mode“. 
Aber die diesjährige Mode ift gar 
nicht fo übel, fie ift, natürlich wenn 
man fi von Uebertreibungen fern> 
halt, fogar fehr Yeidfam und läßt 
dem perfönlihen Gejchmad einen fo 
meiten Spielraum, mie e3 faum je- 
mal3 zuvor der Fall war. Menn 
man fragt, mwa3 eigentlich getragen 
wird, jo fann man ruhig antworten: 
„Alles“, allerding3 mit der Einjchrän- 
fung: e3 fommt nur darauf an, mie 
e3 getragen wird. ine ausgefpro- 
hene Modefarbe gibt ed nicht, man 
wählt für Gefellichaftsfleider ebenfo 
gern die fräftigen Grundfarben mie 
matte, gebrochene fFarbentöne in ihren 
verfchiedenen Abitufungen. Eritere 
berfchleiert man allerdings mit durd)= 
fihtigen Stoffen, wie Tüll, Seiden- 
gaze, Ehiffon und ähnliches, deren 
Wirkung und felbitredend auch deren 
Koftbarkeit durch GStidereien, einge- 
mebte Perlenftreifen, Spitzenkruſta— 
tionen uf. noch gehoben werden fann. 
Die matten Farben mrden durd 
Gold: und Gilberftidereien belebt, 
durch abftechende GStoffgarnirungen 


oder Perlenbejäge, in ihrer Wirkung 
verjtärtt. Die Berle ijt jebt der be= 
liebtefte Schmud der Gejellichafts- 
und Nahmittagskleider, fie erobert fich 
fogar die fonft in fo ftrenger Ein- 
fachheit gehaltenen adenkleider, um 
deren Rod fich die- Holzperle in breis 
ter Gtiderei legt oder die kleine glän= 
zende Sthmelzperle fi in zierlichen 
Windungen an den Nähten des jeide- 
nen Nakett3 entlang zieht. Wußer- 
ordentlich reich wirten lleberfleider für 
Gejelichaftsziwece, die auf Tüll gleich: 
zeitig reiche Seiden- und Perlenftide- 
rei tragen; von eigenem Reiz find neb- 
artige Perlentücher mit langen Fran 
zen, die fih ganz nad dem Körper 
dehnen und reden und daher mwillfür- 
lich zu Draperien über glatte feidene 
Unterkleider verwendet werden können. 
Bon Einfeitigkeit halt fich überdies 
diefe Perlenmode fern, denn nicht nur, 
daß bei ihr auf dem einzelnen Ge- 
genftand mehrere PBerlenarten in der 
gleichen oder in abftechenden Farben 
beriwendet werden, auch der Grundftoff 
wird äußerft verfchieden gemählt, durch 
Applikation von Chiffon, gleichfarbig 
oder getönt, auf den Grundftoff belebt 
und diefe Chiffonmufter wieder mit 
Geidens und Berlenftiderei verziert. 
In der Iebten Zeit treten auch die 
fogenannten „Kreideperlen“, die man 
bisher felten verwandte, in den Bor- 
dergrund, ganz neue Modelle zeigten 
diefe weißen Perlen, zu jchönen Orna- 
menten vereint, auf ſchwarzem Chif⸗ 
fon, fowohl für Kleiderzmede ala zu 
Ballumbängen, Eharpes und äbnli- 
hem. Auch die jebt jo beliebten Me- 
berziehblufen merden am Halsaus- 
Ihnitt und’an den Aermeln gern mit 


MWerlen geiämüdt. 


Zus | Hinten 


Auch die Wirkungen, bie : 
fammenftellung ziweier oder mehrerer 
abftechender Farben erzielt erden, 
find Häufig von außerordentlichem 


Reiz — hierbei fommt e3 natürlich 
vollitändig auf dag Wie an —, man 
bringt blau mit grün, roth mit grau, 
braun mit lila zufammen, zumeilen 
auh alle ſechs Farben zujam- 
men — aber foldhe Erperimentc follen 
nur die Damen wagen, die jehr gute 
Schneider haben —, denn audy hier ift 
| vom Erhabenen bi3 zum Lächerlichen 
I nur ein einziger Schritt. Anderfeits 
darf aber au nicht verfannt mer- 
den, daß eine Mode, die linterfleider 
geftattet und verfchiedene Farben und 
Stoffe zu einem Kleide verarbeitet, 
| den praftiihen Hausfrauen jehr mill- 
fommen if. Mie prachtvoll laßt fich 
ein älteres jeidenes Kleid, das fchon 
feine verfchiedenen GSaifon3 ehrenvoll 
überftanden bat und halb vergeflen 
im lebten Winkel des Schrankes 


gibt ein herrliches Unterkleid. Da 
der heutige Rock bedeutend enger ge— 
tragen wird, fallen ſogar noch Theile 
ab, die zur Taille verwendet werden 
können; ſie reichen zwar nicht ganz, 
aber gleichfarbiger Sammt, abſtechen— 
de Libertyſeide erſetzt das Fehlende, 
ein Chiffonüberkleid kommt darüber 
— und fertig iſt die hochmoderne 
Toilette. 

Bei den Nachmittagskleidern läßt 


zu neuem Leben erwecken. Es 


IV. 


fich da8 gleiche Rezept vorzüglic; ans 
menden, nur daß hier an Stelle der 
Perlen und Goldfädenftidereien Knöp- 
fe zu Schmudzmweden und an Gtelle 
des 1leberfleides breite Blenden tre= 
ten, die der blufenartigen Taille und 
dem Rodjaum aufgeiteppt merden. 
Alle durchfichtigen Stoffe, wie Till, 
Ehiffon etc., wirken an vortheilhafte- 
ften, wenn fie zum Drapieren ver= 
wandt merden, und für Abendkleider 
gibt e3 faum etwas Paflenderes. So 
ift denn auch das im erften Bilde 
(Fig. 1) mwiedergegebene Koftüm eine 
der entzüdendften Wbendtoiletten, die 
man fich denfen fann. AS Draperie 
wurde blauer Gagzeftoff verwandt, mwel- 
cher die Taille und den Rod aus At» 
la3 in contraftirender Yarbe ver— 
fchleiert.. Das Fihu wird auf der 
rechten Geite der Taille von einem 
Strauß Atlas = Rofen feitgehalten, 
mährend hinten in der Mitte der Tail: 
Ienlinie ein Knoten aus der Gaze an 
gebracht iſt. Perlenbeſetzte Spitze 
tritt aus den von der Draperie gelaſ⸗ 
ſenen Oeffnungen vortheilhaft hervor. 
Das im nächſten Bilde (Fig. 2) ver- 
anſchaulichte Modell iſt einfach und 
geſchmackvoll und eignet ſich zur Nach— 
| arbeitung für ein Hauskleid vorzüg— 
lid. Zu diefem Gemand murde oli- 


\ 


bengrüner Kafchmir verarbeitet und 
dad Fichu, die Manjchetten, die Tu 
nifa und der untere Rodjaum mit 
Taffetfeide in der obigen harmoniren- 
den Farbe eingefaßt. Ueber diefe Ein» 
fallung zieht fich ein Spißenitreifen 
bin. Das PBlaftron befteht ebenfalls 
aus Spite, während der Gürtel wie⸗ 
derum aus in alten gelegter Seide 
bergeftellt if. Die Zunika ift unter 
dem Gürtel leicht gerafft 


—————— —— 


in einer Spihze bis zum Rodc⸗ 
ſaum hinab. 

Als wirkungsvoller Hutſchmuck gel⸗ 
ien neuerdings Federn, die an den En—⸗ 
den mit Spitzen beſetzt ſind, wodurch 
verhindert wird, daß die Federn vom 
Winde aufgepluſtert werden. Der in 
unſerem Bilde (Fig. 3) dargeftellte 
Hut trägt einen folden Schmud in 
Geftalt einer Seemöve, deren meiß- 
grauen Flügel etwa zur Hälfte mit 
Ichwarzer Gchleierfpige umfponnen 
find. Die Faconift mit filbergrauem 
Sammt überzogen, der fih au in 
Yalten um die Krone mwindet. 

Das zunädft in (Fig. 4) abgebildete 
reizende Negligs kann jehr mohlfeil 
bergeftellt werden, zu dem Modell 
wurde Spite verwandt, doch kann dies 
fe mit meit geringeren Koften dur 
Seide oder einen weichen MWollenftoff 
erfegt werden. Mermel und Nadett 
find in einem GStüd gefchnitten; Ieh- 
tered ermeitert fich etwas nad unten 
zu und hängt aerade und dit an 
die Hüften geichmiegt herab. Für das 
Soc, die vordere und untere Einfaf- 
fung murde RofasTaffetjeide ver— 
wandt. Die Verbindungslinien find 


durch eine Reihe von Chiffon-Röschen | 


marfirt. Die Front und Uermel find 
mit flachen Schleifen aus Roja-Band 
verziert. 


I 
Durch einen gefälligen, eigenartigen | 


Schnitt zeichnet fi) das zunächſt 
(Fig. 5) abgebildete Koftüm aus, das 
au maulmwurffarbigem Atlas, mit 
Sammtbefat in gleiher Schattirung, 


angefertigt murde und al3 &traßen= | 


leid gedacht ift. Die Kimonoblufe ift 
borne und hinten überfallend und zu-= 
gleih mit dem aefräufelten Gürtel 
aus Sammt auf der linten Seite un- 
ter einem Schnur-Ornament gerafft. 
Die Tunika ift leicht drapirt und mit 
einem Schlit verfehen, der freuzmeife 
verfchnürt tft. Untergemand, Joch und 
Unterärmel find au Eammt gefertigt 
und ein fhmaler Belzitreifen verbrämt 
den Halsausfchnitt und die Aermel. 
Das lebte Bild (Hia. 6) zeigt ung 
ein reiche Koftüm aus rauchgrauem 
Sammt. Der diagonale Schluß der 
enganliegenden ‘ade von Hüftenlänge 
ift ebenfo wie die WUermelauffchläge 
und der dreiedige Ausfchnitt des Un 
tergemandes mit einer dichten Reihe 
bon Metalltnöpfen verziert. In den 
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Wittmwer: „A 
| die Wirthichaft zu führen, “die Kinder 
; zu berforgen und überhaupt im Haus 
fe die Rolle meiner rau zu über- 
| nehmen!” 


„Mit Vergnügen, mein Herr!” 


Kurz und bündig. 


N 
F * 


ver 


Client: „Herr Rechtdanmalt, 
mein Concurrent, der Beilchenjtern, 
hat mich auf offener Straße Ejel und 
| Gauner genannt. Was mad) ich da?" 

Rehtsanmwalt: „Nun, da 
überlegen Sie fich, welches der beiden 
Schimpfworte am menigften auf Sie 
zutrifft, und darauf verklagen Gie 
den Beilchenftern.” 

I 


— — 


— Frau A.: „Wenn Dir Dein 
Mann kein neues Kleid kaufen will, 
fo weine ihm doch was vor!“ — Jun— 
ge Frau: „Habe ich ſchon gethan, aber 
leider ohne Erfolg.“ — Frau A.: „Du 
haſt eben zu bald mit dem Weinen 
aufgehört, ſo ſchnell geht das nicht; 
—9* Dir: Steter Tropfen höhlt den 

ein!“ 


Im Zweifel. 
> 


Ben 


Rodausshnitt ift Spike eingefügt, aus | 
der auch die Dberärmel und das Yoch | 


beitehen; auf lehterem ift eine Tüll- 
fchleife angebradit. 


—— 


Raffinirt. 


A 
HT 
) — 
„Ich will alle Hüte aufprobiren. 
Wenn dann meine Freundin einen 
davon kauft, kann ich mit gutem Ge— 
wiſſen ſagen, daß ich ihn ſchon ge— 
tragen habe.“ 


— — 


—Pech. Gauner: „Das heißt 
aber Pech haben! Mühe ich mich da 
einen ganzen Monat ab, von rück? 
wärts durch die Mauer ein Loch zur 
Kaſſe des Bankhauſes zu brechen und 
derweil macht der Bankier vorne — 
bankrott!“ 


Klaſſiſche Krankheit. 


Schwärmt denn der Profeſſor 

Krauſe immer noch ſo ſür Homer? 

Na und ob! Der wird noch Ho— 
krieagen!/ 


und fällt ! meroiden 


„Wenn Sie mir einen Korb geben, 
merde ich doch nie eine Andere lie 
ben!“ 

„Gilt das Verſprechen auh für 

den Fall, daß ich Ihnen keinen Korb 
gebe?““ 


Herr (zu einem Profeſſor, der ſich 
neben ihm auf einen leeren Stuhl 
geſetzt hat): „Entſchuldigen Sie, der 
Stuhl iſt beſetzt.“ 

Profeſſor: „So? ... Auf 
wen hab' ich mich dean geſetzt?“ 


— Burſche (entſetzt hereinſtür⸗ 
zend): „Herr Leutnant, die Erde 
bebt!“ — Leutnant: „Maul jehalten! 
Wird einfach nich’ mitjewackelt!“ 


Verſtockt. 


Gatte (wüthend): „Was? Zwan⸗ 
zig Dollars für den neuen Hut? 
arſträubend! — Das iſt eine 


ünde!“ 
Gattin: „Diefe Sünde Tomme 
auf mein Haupt · 


Tr 
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„An Khrer Sielle, mein Fräulein, 
würde ich mir diefes Theaterftüd auf 
feinen Fall anjehen, es ift unfittlich.“ 

„Xber e3 fteht doch ausdrüdlich 
da — „Sittenftüd“!”“ 


Fein angefnüpft. 


Dame: ft diefer Stuhl noch 
frei, mein Herr? 

Herr: Gemwiß, gnädiges Fräulein, 
der Stuhl und — ih aud. 


Die großen Hände. 
— 


rn 


„Slaube mir, wenn mich die tleine 
Upotheferstochter erhören mürde .. 
ih mürde fie auf den Händen tra= 
gen!” 

nnRa, x. . Plab Hätte fie jchon 
drauf!““ 


EEE 
Ans der Schule, 


Lehrer: „Kannft Du mir fagen, 
ma3 da3 Sprichwort bedeutet: Rom 
tft nicht an einem Tage erbaut?” 

Shüler: „Das bedeutet, daß 
die Maurer damal3 auch fchon fo 
langfam gearbeitet haben!“ 


—— — —— — — 


Boshaft. Neffe: „Heute 
habe ich eine Maſchine geſehen, die 
die Arbeit von dreihundert Männern 
leiſtete!“ Onkel: „Das will nicht viel 
heißen ... wenn die Männer alle 
ſoviel thun, wie Du!“ 
Vorausſicht. Muiter: 
„Na, Väterchen, was ſagſt Du? Un 
ſere Alma hat das Examen beſtanden 
— ſie ſoll Doktorin werden!“ Vater: 
„sh Halte nicht viel davon — die 
wird gemiß zu jedem Recept ein 
Poftferiptum fehreiben!“ 


Guter Rath. 


Frau: Den Hut fhent ih $b- 
nen! Er ift von meinem jeligen 
Mann. WBielleicht paßt er Yhnen! 

Bettler (den arg zugerichteten 
Hut betradgtend): Ach, Madamchen, 
mwiffen Se, behalten Sen lieber. 
Vielleicht heiraihen Se noch 


* 
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gon's man hierupp!“ Kopfſchüttelnd Mark hinterlaſſcæ Fonnte!“ 


| 
einbilden 
mall 


Zumpenphilofophie. 


hd 
is — 


„Eene leere Bank in'n Park, een 
Cigarre — et jeht niſcht drieba!“ 


— Sie: „Alfred, das kann nicht 
ſo fortgehen, Du mußt unbedingt 
mehr ſparen!“ — Er: „Haft NRedt, 
Clara,...beftell’ Dir glei Dein 
neuefte3 Kleid ab!” 

— Hand (zu dem in der Familie 
verfehrenden Studenten): „Wie piel 
Uhr ift’3 jeht, Onkel Eduard?" — 
Schmeiter: „Bring’ doch den Herrn 
Eduard nicht in Verlegenheit, Han!“ 

— Bater: „Nun hab’ ih Dir 
ein Fahrrad verfprochen, wenn Du 
verjeht mürdeit, und doch hat’3 mieder 
nicht geholfen! Was haft Du denn nur 
immer getrieben in der Ietten Zeit?“ 
— Sohn: „Radfahren gelernt.” 
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treten märe?" — 


Be 
MIN 


jutet Jemwiffen uneene jute jemaufte 


— Fideler Shreibfehlen 

(au dem Nusgabenbuch eines jungen 
Lebemanned): „A000 Markt Tleinere 
Ausgaben pro Anna.” 
Gerihtstafjenrem 
dant (bei Auszahlung der Zeugen» 
gelder): „Haben Gie etmaß vers 
ſäumt?“ — Zeugin: „Jamohl — ein 
Rendez-⸗vous.“ 
Fräulein (zur jungen 
Frau): „Wie, auf dem Standesamt 
haſt Du Deinen Mann ſchon ausge— 
zankt, wenn er nun da noch zurückge— 
Junge Frau: „Mo 
dentit Du Hin. Getraut waren wir 
felbftverftändlicher Weife Thon!“ 


Die Sänger. 


— — — 
—— — 


A.: „Ich ſage Ihnen, unſer neuer Dirigent iſt ſo tüchtig, ich ſage Ihnen, 
er zieht den Leuten die ſchönen Trio geradezu aus der Kehle!“ 
B.: „Ah, drum haben ſie alle ſo'n verzogenen Mund!“ 


— Gerechte Entrüſtung. 
Ein Fremder fragt einen ihm auf 
der Chauſſee begegnenden Landmann: 
„Sagen Sie mal, mein Lieber, wo 
komm' ich hier nach Geierswalde?“ — 
„Ick wet nich, was ſechſt Ou?“ — 
„Wo ich hier nach Geierswalde kom— 


Beim Heirathsver— 
a.ittler. „Na, was fol ic Ihnen 
jagen, da3 Mädel ift reich, jehr 
hübich, gebildet, hHaushälteriih — — 
mit einem Wor Prima Qualität!“ 

— Troft. Mann (auf dem To— 
tesbette): „Arms Sind, wenn id 


me?" — „Ab, no Gierfhmwanda. Da | Dir noch mwenigFMA einige Taufend 


fhaut er dem Fremden nah: „Wat 
de oll Stadtminfche doch dumm fin, 
fünn noch nich mol dütlich fpräfen.” 


Frau: 
„Darüber beruhig? Did; wer mid 
des Geldes mweaen Heirathen mil‘, den 
nehme ich ühberhauat fchon nicht!” 


Herr (zur Goireenachbarin): „E3 munder: mich, gnädige Frau, daf 


Sie das Kaffeekränzchen jo pünktlich 
Damen.” 


— BVerdoppelt. Betrunfener 
(einen Herrn anjtierend, der ein Mo- 
nofle im Auge trägt): „Mertmwürbig, 
die beiden haben zufammen nur eine 
Brille!” 

— Auf dem Bureau U: 
„Mit dem neuen Collegen werde ich 
nädjftens ein ernfter Wort reden; der 
fheint bier Reformen einführen zu 
wollen!” 8.: „Wa3 madt er denn?“ 
U: „Arbeiten thut er!” 


Angenehme 


einhalten, dort find doch lauter Alters 


Na Hbarin: „Nun fehen Sie, darunter bin ich dann die Künafte.” 


— lUmfattelung. Spihbube: 
„Mit dem Stehen hab’ ich fein Glüd 
mehr, ih muß ma3 anderes ergreifen 
...gib mir mal da3 Gtrafgejeßbud, 
Alte!“ 

— Der Kahltopf. Gaties 
„Die Zobelgarnitur zeigt jchon Table 
Stellen!” Sie: „Sa, die haft Du mir 
im erften Yahre unferer Ehe gelauft. 
Ihr habt Euch beide ſchlecht geira⸗ 
gen!“ 


Erinnerung. 


Herr (der B.atenfaure über das Kleid einer Dame fehüttete). „Gnäde .. 
ges Fräulein, wenn mich eins über dad Malheur tröften fann, fo ijt ed daß, ': 
daß Sie mich nicht fo leicht vergefjen werden!” 


Verzmeiflung. Bettler 
(zu einem armen Water, dem der 
Storh eben da zehnte Knäblein 
gebradht Hat): „Bitte um eine Slei- 
nigfeit!“ Vater (ihm den Yüngjten 
teichend): „Da, bitte ſchön!“ 

— Gaunerftolz. Gauner (zum 
Schumann, der ihn verhaftet): „Auf 
biefe Verhaftung können Sie fich mas 
—* * . *5 — mit 

ner vielgeſuchten Perſönlichkeit zu 


— Lebenserfahrung. Ar 


mer Schreiber: „Da reden die Leute 
immer vom Schreiberkrampf! Es gibt 


nur einen Schreiberkrampf, das iſ 


der Magentrampf!” 

— Neue3 Wort. I: ‚Ms 
richtig, daß der Baron der Schwie⸗ 
‚ervater des Fürften tft?“ ®.: 


eine 


eingegangen!” U.: „Aha — alfo 
Art Schwiegerfatamergnl”  : 


- 


——— 


„Ber 
mwiffermaßen! Seine Tochter ift mit 
dem Fürften eine morganatifche Ehe 
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ASTORE FOREVERYBODY, 


ILLMAN 
HILLMANS 


Mad): Inventur-Berkauf in unferen 


Die morgigen Preife für fertige Kleidungsftüde wer: 


Gemänder : Abtheilungen. 


ben auf den niebriajten Prei3 herabgejeßt jein. 


Die 


vielen fleinen Partien, die jich während der Inventur- 
Aufnahme vorfanden, werden zu Preifen offerirt, die 


beinahe unmöglich erfcheinen 
Kleidungzitüce. 


für 


mung am Montag, folange fie vorha 
ten, Auswahl von der Partie zu 


Eine 


ſolche 


hochfeinen 


Zweiter Floor. 


Volle Länge Pluſh Coats, wie Abbildung zu der 
Rechten, hat Shawl Roll-Kragen, volle Auswahl von 
Größen, ſpeziell markirt für die Räu— 


[- 
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Partie von ımgefähr 50 Männer ge: 


jchneiderten Damen Suits, garant. Satinfutter, 


angebrochene Bartien, 2 u. 3 
Suits, die ftet3 zu $15 bis 17.50 
verfauft wurden, marfirt für fchnelle 
Räumung, folanae fie reihen, Mont., 


Stinner gefütterte 


reinwoll. Cheviot 


bon einer Sorte, 


68 


Coats, 


auf das beſte von Herrenſchneidern gemacht, per— 
fekt in jeder Beziehung, ein idealer Winter Dreß 


Coat, wirkl. Werth 18.75, wir offe— 
riren denſelben in dieſem großen 
Räumungsverkauf ſpeziell für morg., 


Tailor made Auto Coats, 

ſehr ſchwerer woll. Che— 

viot, Montag reduzirt fir 
die Räumung, 12 0S i 
bon 23.75 auf nr 95 — 
Reg. und ectra Gr. 
Efirts, franz. Voiles, 4 
Banamas u. Geraes,& 

andere 


Ipeziell marfirt für diefen Verkauf, 

Ftanzöf. Serge Dreh, 
Waift, mit fancy Neb Mote, e 
fehr vielen Styles von Seide und fei 
nen mollenen Kleidern, 
Räaumungs-Bartie find, Speziell zu 


Echte ruffiihe Bonn Coats, 


35 


Allober Em— 
broidery Waiſt, 
mit neuen But 
terfly Aermeln, 
und iſt 
beſetzt mit 
Cluny 
Spitzen 
Einſabtz, 
Waiſt gemacht, um hinten 
zugeknöpft zu werden, tucked 
in Cluſters von kleinen 


Tucks, volle Er 50 
ſcheinung — 
— —“ 


beſtickte 
s iſt nur einer der 


7.50 


wie Abbildung. 


die in dieſer 


Werth $40 bis $50, 


herabgejeht auf 34.75. Gem. von auter Qual. aan 
zen Stm$, pradtpoll martirt, 50 bis 52 Soll lang, 


gefüttt. mit Stkinner 
menn |hr einen wollt, tommt friih, da 
jte zu diefem niebr. Preis nicht lange 
porhalten werden, ſpeziell Montag zu 

Volle Länge, ganz gefütt. Luſtrous 
die $12.75 frühe Satfon Qual. 
Gr., jpez. marfirt fir Räumung, Montag, 


Futter, nur 10 diefer Goats, 


* — 
342 
Caracul Coats, 


in allen 1.50 


Odds und Ends von geſtreiften Velvet, Cheviot und 
Mixture Mädchen-Coats, Box Styles, etliche durch 


weg gefüttert, Rollkragen Effekte verkauft 
bis 86.75, Montag ſpeziell zu 


>05 


rot 


Ddds u. Ends von Mädchentleidern, von aanziwoll. 


Serges und Challies, Satin u. Braid be 
jet, With. bis $10, Montag, fpeziell, 


4.95 


Odds u. Ends von reinmwoll. Panama Mädchen- u. 


Damen-Sfirts, etliche mit Anöpfen befeht 
u. plaited Effekte, marfirt f. Räumung zu 


Die Zahnerin und der Jodl. 


(Bon Ottote Rlont, Effen.) 


„Ei ja, — ei ja —” feufzte die alte 
budlige Zahnerin. Sie jaß im Gar: 
ten des Armenhäuschens unter ben 
Inorrigen Uepfel- und Birnbäumen; 
über ihre-mweiße Haube hufchten bunte, 
Yuftige Blätterfchatten und die Sonne 
warf ihr aoldene Münzen in den 
Schoß, die einzigen, die fie je bejeffen 
hatte. 

„Eija, eija,” feufzte fie nochmals 
tief und Hlapperte jchnelleer mit den 
GStridnadeln, die ihr bicht por der 
Hornbrille tanzten. Dann ließ fie das 
Stridzeug jinten, rieb fich die Jchmer- 
zenden Knie, bujtete, tlopfte ſich auf 
die Bruit und rieb die rothe Nafen- 
fpite noch röther. Die Blätter wifper- 
ten, die Scheiben des Armenhauſes 
bligten wie fchmelzendes Gold, und 
rings war eine recht ftille Helle und 
Verſunkenheit. 


Da kam ein Scharren näher auf dem 
Grantweg, ein Stock ſtapfte ſchwer 
und ein Schatten fiel lang über die 
alte Häuslerin. Sie blickte geſchwind 
auf: Da ſtand der Wurzelhuberjockl 
vor ihr aufgepflanzt, wackelte mit dem 
Oberkörper und blies mächtig aus ſei— 
ner Pfeife. 

He he“ — lachte er mit dem linken 
Mundzipfel (im rechten klemmte die 
Pfeife) „da ſchaut's, die Zahnerin, im— 
mer fleißi, immer übers Schaffen her, 
wie der Schmiedgeſell über die Knö— 
del! Und immer jünger wird's, das 
Weibl — wird halt alleweil jünger, 
meiner Seel ....“ und er wiegte be—⸗ 
wundernd den borſtigen Schädel. 

Jockei — Jockei“ kicherte die Zah— 
nerin, ihren einzigen Zahn fletſchend 
— „mirft denn gar nimma g’fcheit 
mwerb’n? Bilt denn immer drüber aus, 
jo a arm’3 Wittfraul zum G’Ipött und 

"zur Schand zu madh’n? Bilt a recht 
a Schlimma, Kodei — haft denn gar 
fein G’mifjen net?“ 

„ss die Zahnerin zum G’fpött- ma- 
hen?“ fragte der Jod gefräntt und 
zwintte mit den liftigen Blintaugen. 

. „Wenn i ebb3 fag’n tha, nachand moan 
r3 für ernft, Zahnerin, un a junge 
unb a jauberne bilt, und dabei bleibt’s, 
un an Trumpf drauf!” — und er 
ſchlug mit der Fauft fchallend auf Die 

" Stelle feiner Jade, unter der man das 

„Serz bermuthen durfte. 

Sie Alie ſchmunzelte, hüſtelte ein 

eenig rieb ſich die Knie, und brachte 

li hervor: „Ja. wahr is's — a 

vißl recht haſt ſchon, Jockei — ſchlecht 


— — 
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Appetit han i allemeil! Und a a’funds 


2.95 
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ausfhaun thua i net und an rechten 


Bluat han i a und laufa fann i, als 
wia a Wielel, Wenn i möcht, i jtechat 
d’ jüngft Mad noch aus — t Schon!“ 

Der Jockl hatte fich indeifen auf die 
Bank neben fie aejett. Seine O-Bei— 
ne in der geflidten Hofe tellte er ftrad 
vor fich hin, dazwischen den Stod und 
tie Ellenbogen darauf geleat. Er jtieß 
ein paar Lacjlaute aus, al3 ob zmei 
Blechdedel zufammenklappten. Dann 
drängte er mit dem Ellenbogen gegen 
den Arm der Alten und fagte milde: 

„gahnerin, daß i grad fragen thun: 
MWie wirb’3 denn mit deina Erbichafts- 
g'ſchicht? Haſt ſchon ebbs g'hört von'n 
Advikat'n, und wird's naus gehn auf 
Ja und Amen? Du woaſt, i nehm 
an recht'n Antheil an di, un wenn i 
Dir b'hilfi ſein kunnt 

Die Alte rückte näher und ſagte 
wichtig: „Ja, Jockei, ob die G'⸗ 
ſchicht guat ausgehn thuat, des kann 
i für g'wiß net ſag'n. Der Rechtsver— 
walter....“ 

„Hot a a’ichriab’n?“ 
Jockl eifrig. 

„Ja, was wird er g'ſchriab'n han — 
a rechta Schlankl is er, ſagt nicht heiß 
und nicht kolt, woaß man gar ni, wia 
man dran is. Wannſt ihm a mal 
auf's Dach ſteig'n thätſt und ihm's 
Meſſer auf d' Bruſt ſetzen thun tha— 
teſt? He Jockei — wie?“ 

„Freili — freili, Zahnerin,“ erwi— 
derte der Jockl, „i wer ihm eins aus— 
wiſchen, daß ihm grün und gelb vor 
die Augen wird, dem Spißtzbuab'n, 
miſerabligen! Gib nur her das G'⸗ 
J 

„5a, ber Brief, mo wer i'n denn 
bob’n, den Brief?“ fagte die Zahnerin 
und fuchte in allen Tafchen, „muß ihn 
fchon drin a’loß’n Hob’n, in’n Haus 
drinnat. Bleib bo, i bol’n — lauf 
mir net dapon,“ und fehon jchuffelte 
fte [hnaubend und huftend dem Haufe 
zu. Der XodI drehte feine Blintau- 
gen ihr nah: „Wohr i8’“ murmelte 
er „holbet narriſch ſan's olli — olli 
mitanand, wia's da ſan't — ſchon 
bon der Geburt an. O mei — o mei, 
Zahnerin büſt Du a g'ſcheite!“ 

Die Zahnerin lief indeſſen in einem 
Saus durch den Garten, die ſteilen 
Steinſtufen hinauf, in den Hausflur. 
Da packte es ſie, daß es ihr den Athem 
verſchlug. Sie mußte ſich gegen die 
Wand lehnen und huſtete und keuchte 
zum Gotterbarm. 

„Herrje, hertje, Mutter Zahnerin.“ 
ſagte Schweſter Eulalia, die gerade 


fragte der 
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— Cie Hopf | 


den Rüden und hielt ihı den Kopf, bis 
endlich die Alte unter Stöhnen jtam= 
meln fonnte: „Hat nir auf fih,Schmwe- 
fter — i8 mir halt ebb3 in die unrich- 
tige Kehl a’rutiht.....“ Und damit 
taffte fie jich zufammen und fchlitterte 
und Buftete weiter, ven Gang entlang. 

Schmefter Eulalia jah ihr kopf— 
fhüttelnd nad. Sie hatte ein tleines, 
fchrumpeliges Geficht, mie ein Brat- 
apfel, und herzlih milde Blauaugen. 
Yhr fchlichtes, graues Kleid hing meit 
um die zarte Geftalt. — die alte Zah: 
nerin wird’3 auch nimmer lang ma= 
hen, und der Huften wird fie eines 
Tages — tnads — abfniden, und da 
wird ein Ende fein. So gingen Jie 
dahin, die kleinen Leutlein, eines nad) 
dem andern, und wenn die lehte bange 
Stunde naherüdt, dann jchidt man 
um Schweiter Eulalia, daß fie den 
armen Seelchen friedlich auf den mei- 
ten, dunfeln Weg helfe. a, das mar 
ihre jchöne, Tchmerzliche Aufgabe : die 
hohen Pforten aus dem Leben heraus 
jaht und unmerflich öffnen und Zu 
verficht in Die bangen Herzen und 
meiche Lilien auf den Weg ftreuen und 
mildes Licht entzünden ringsumber. 
Keine verlor jo mie fie ihre ganze 
Seele an diefe Pflicht, eine fleidete 
fie in das felbitlofe Erbarmen, die 
fromme entfagende Herzenseinfalt wie 
Schmweiter Eulalia. Sie breitete den 
armen Wandermüden ihre Hände un 
ter, daß fie fänftlich fchritten, jie hob 
und ftüßte fie, und wenn die Pforte 
jich Ieife raufchend fchloß, dann fühlte 
fie in Tihränen den bittern. Schmerz 
der Stunde, aber auch ein ferneg, 'fei- 
nes Glüd und tröftliches Erheben. Und 
es dauerte lange, ehe jie fich abmwanbte 
und mit ftill leuchtenden Uugen wie- 
der in dag Leben hineinfchaute. 

— Schmweiter Eulalia zuckte zu— 
fammen. Wahrhaftia, fie traumte 
am hellen Mittag. Und fie gina vor- 
fihtig und lanafam, die Augen mit 
der Hand jchattend, die Treppe hin- 
unter, in den Sonnenfcein hinaus. . 

* * * 

In den nächſten Wochen und Mona— 
ten wurde die Zahnerin von einem 
Huſten geplagt, der ihr Tag und Nacht 
keine Ruhe ließ. Da hatte denn 
Schweſter Eulalia manche Nacht an 
ihrem Bett geſeſſen, alle ihre kräftig— 
ſten Troſt- und Erbauungsſprüchlein 
ſorglich bereit. Aber wenn ſie dann 
gemeint hatte, nun müſſe das Schlim— 
me eintreten, dann hatte ſich die Alte 
tim Bett aufgelegt und verdrießlich ae- 
fragt: „Wird’s denn noch nich’ bald 
Morgen fein, Schweiter? Daß mir 
an Kaffee Iriaa'n un an Butter: 
weck'n?“ — 

Der Herbſt verglühte, und auf trä— 
gen Schneewolken fuhr der Winter 
übers Land. Das wuchtige Dach des 
Armenhauſes und der ſpitze Giebel des 
kleinen Kapellchens drückten ſich tief 
unter der weißen Schneelaſt. An den 
langen Abenden drängten ſich die 
Häusler enger um das ſpärliche Feuer 
des bauchigen Kachelofens, unruhige 
Schatten glitten ſchwarz über die ver— 
räucherten Wände und ab und zu heul— 
te draußen der Hofhund, daß ein 
Fröſteln durch das Zimmer ging. 
Durch die kleinen Scheiben blickte die 
Schneenacht blaß und mißlich hinein. 

Eines Tages am Anfang Dezember 
ſchellte der Poſtbote und hatte ein gro— 
ßes, geheimnißvolles Schreibſtück an 
Frau Barbara Hölzinger abzugeben. 
Barbara Hölzinger, wer war das? 
Ei, wer denn anders, als die Zah— 
nerin? Sie wurde herbeigeholt, brach— 
te unter heftigem Schnauben ihre Un— 
terſchrift zuſtande und kroch dann mit 
ihrem Schreibbrief in einen Winkel, 
wo man ſie ſtöhnend buchſtabiren 
hörte. — 

Am Abend dieſes Dezembertags ſaß 
Schweſter Eulalia ollein in ihrem 
Stübchen, andächtig in dem großen 
Buch leſend, das auf dem Tiſche lag. 
Durch den Porzellanſchirm der Lam— 
pe ſtrömte milchweißes Licht über die 
Seiten, — das Linnen des Bettes 
glänzte matt aus dem Halbdunkel, — 
der elfenbeinerne Chriſtus darüber 
hatte milde Glanzlichter. Allerlei zier— 
liche Sächelchen ſtanden auf Tiſch und 
Truhe: Ein Strauß aus bunten, zar— 
ten Glasblumen unter einem Glas— 
ſturz — zwei ſchön gebundene Bücher, 
— ein Atlas, der unter der Laſt der 
Welt gebeugt ſtand. 

Die Uhr an der Kapelle kündete mit 
ihrer dicken, heiſern Stimme die zehnte 
Stunde, als Schweſter Eulalia das 
Buch ſchloß. Ihr war der Gedanke 
gekommen, noch einmal zur Zahnerin 
hinunter zu ſteigen, die ihr heute wie— 
der ganz beſonders gebrechlich erſchie— 
nen war. So trübe brennende Licht— 
lein erlöſchen gar ſchnell ... ſie er— 
griff ein Gebetbuch und ging auf ih— 
ren weichen Schuhen leiſe hinaus, 
den ziegelgepflaſterten Korridor ent— 
lang, die weitläufigen Stufen der 
Treppe hinunter. Wie ein durchſich— 
tiger, grauer Schatten ging ſie ... 
die Thüre zum Saal war angelehnt 
und ein gelblicher Lichtſtreif fiel her— 
aus. Leiſe öffnete ſie und trat ein. 

Das Zimmer war faſt dunkel ... 
eine qualmende Lampe ſtand vergeſſen 
auf dem Tiſch. Schon wollte Schwe— 
fter Eulalia wieder zurückkehren, als 
ſie zweier unförmlicher Schatten ge— 
wahr wurde, die vor dem verglühenden 
Ofenfeuer hockten. Wie zwei aufge— 
pluſterte Raben ſaßen ſie verdächtig 
da, die über einer Verſchwörung brü— 
ten. Es flüſterte und ziſchelte dort 
und dann wurbe auf einmal ein mohl- 
befanntes Yuften und Räufpern laut. 
„Zahnerin, bilt e8 Du?“ fragteSchme- 
jter Eulalia ungemwif ind Dunfel hin- 
ein. 

Als ob eine Bombe zwtichen ihnen 
geplagt jet, ichoffen Die beiden Geital- 
ten in die Höhe. Die Gefichter fub- 
ren herum und da maren e3 die Zah: 
nerin und der Wurzelhuberjodl. 

„SE Du mein Jefulein, bin i der- 
ſchrocke!“ — ftotterte die Zahnerin. 
„Die falten Uengften laufen mir am 
Rüden 'nunter, — ba könnt einem der 
‚Schlag treffen auf der Stell!" 


„Wahr is,“ fagt 
ſchnob mächtig durch 


e der Jochl und 
die Nafe, „recht 
derſchrocka biſt, Zahnerin. mei, — 
wenn eine a fo fpionifch daher a’ichli- 
ba fümmt .. .“ 

„Was habt denn ihr bier noch bei 
der Nacht zu Tchaffen gehabt?“ forfchte 
Schmefter Eulalia. 

„Ei, a’ihmagt Ha’'m mer — g’- 
Thmaßt ha'm mer“ — fuhr e8 der 
Zahnerin jpigig heraus. „Wird man 
doch noch a Wörtl ſprecha dürf'n da 
herin, in den Haus da!“ 

„Recht haft, recht haſt, Zahnerin,“ 
pflichtete der Yodl bei, „wär ja noch 
[höner, wenn man an ehrlichen Men- 
jhen da3 Maul wollt verbinden—da 
mär’3 aus!“ 

„Habt ihr denn gar jo Wichtiges zu 
beiprechen gehabt?“ fragte Schweiter 
Eulalia. 

„Freili, freili, recht ebbs Wichtig’s, 
Schweſter,“ ſchwätzte die Alte. 

Und der Jockl: „Da wirſt ſchau'n, 
rg Du’3 a mol inne wirft, Schmwe- 
Bis 

Und die Zahnerin: „Wirjt der al- 
ten Zahnerin wohl a Hochadjtung er- 
meifen tbun... .“ 

Der Jodl: „Daß dit nur gleich 
mwoaßt: Geerbt hat’3, die Zahnerin 
— ja freili, g’erbt hat’3, die Zahnerin 
— an mädti groß’n Hauf’n Geld hat’s 
g’erbt — und wahr i8’8....“ 

„Mein a’hörts, mein g’hörts,“ 
freifchte hier die Alte und fuchtelte mit 
den Armen umber. 

„Bon foan Menfchen Ioß i mir ebb3 
dreinreden mehr, Euer G’fchraffl tönnt 
i faufa, wenn i a Zuft hatt dazua. Un 
Iujtt moll’n mer3 gab’n jego — juhe!“ 

„Habt Nhr denn wirklich eine fo 
große Erbjchaft gemacht, Zahnerin?“ 
fragte die Schmeiter. 

Die Alte und der Yodl mwechfelten 
einen jchlauen Blid. „Wie viel mird’s 
denn fein, qut und gern; wenn man’3 
geichriab'n fieht mit Mark und Pfen- 
ni, derf man hübfch lang ftubdier’n, eh 
daß ma’s außabringt. Ind noblig 
wer'n ma leben und fein mir zwoa, fo 
einfache Qeut wie mir ziwoa beiden . .“ 

„Zwei Leut,“ fragte Schmeiter Eu- 
lalia, „ja, ich hab geglaubt, Yhr feib 
aanz allein auf der Welt, Zahnerin?“ 

Die Alte ficherte und mußte dann 
jo heftia huiten, daß ihr die Worte 
ganz unverftändig aus dem Munde 
flogen, Da trat der od gewichtig 
vor, räufperte fi und ſprach 

„sa Schweiter, weil daß doch die 
Sohnerin jo ganz alleinig dajteht in 
bera weit'n, jchlecht'n Welt, — un weil 
mir’s jchon alleweil in Sinn g’hott 
bob’n um weil’ doch an männlichen 
Schuß hab'n muß, — fo hob’n mir’3 
jet miteinander obg’redt und ausge- 
macht, daß mir zimoa, d’ Zahnerin und 
i, — 3 Jamm heirath'n thun mwölln!“ 

„Hetrathen?” fragte Schweiter Eu- 
lalta, einige Schritte zurüdprallend, 
„heirathen wollt Yhr, SYahnerin, und 
ich hab’ gemeint...“ doch da ftodte 
fie. Ganz verwirrt, wie betäubt ftand 
fie da, fie fürchtete jich faft vor den 
beiden da vor ihr und wich noch einige 
Schritte zurüd! Inzwiſchen aber war 
die Zahnerin wieder zu Athen aetom- 
men und frächzte triumphirend: „Hei- 
tath’n, ja woll heirath'n mwöll’n mer! 
Gelt da Ihauft, Schweiter? Nu geht's 
naus aus dera armfeligen Hütt’n, 
hinaus in d' Welt, — un an Kram— 
laden wird jetzt kauft, — gelt Jockei 
— und völl Geld wer'n ma verdien'n, 
— gelt Jockei — un alle Tag brat'n 
und koch'n und ſchnabuliren was hei— 
lig's Zeug holt'n will! Gelt Jockei, 
ſo geb'n mer's mir jetzo! Und koana 
Schweſtern mehr, die hinter einem' 
Rüden ſpionirn und ſchnüff'ln und 
horch'n thun 

In die letzten Worte miſchte ſich 
das Zuſchlagen der Thür, — — 
Schweſter Eulalia ſtand draußen. Und 
von drinnen ſchlug dann noch der 
Vers an ihr Ohr, den die Alte mit 
heiſerer Stimme krähte: 

„Wos is's denn um oan Buab'n. 

Wos is's denn um zween? 

Hob' jo drei, vier ſchon g'hobt, 

Laut'r recht ſchön!“ 

„Laut'r recht ſchön“ — fiel der 
Jockl ein und ſchnalzte mit der Zun— 


* > 

Droben auf ihrem Stübchen ver=- 
ooh Schweiter Eulalia einige Thrä— 
nen. Sie fühlte fih von etwas Wi— 
drigem, Schmußigem angerührt, das 
reine Gefühl erbarmender Liebe war 
fortgeblafen, wie Choralaefang, in den 
der Sturmmind fährt. Sie Ffonnte 
no gar nicht wieder zu fich zurüd- 
finden, alles fchien zu fchmanten und 
grotesf zu zerfließen. Wenn jebt bie 
Lampe begonnen hätte, den Kup zu 
heben und zu tanzen, fie würbe es ganz 
in der Ordnung gefunden haben. 
Uengitlich blickte fie in alle Eden des 
Zimmers und neftelte mehanifh an 
ihrem Kleid, um ihr Lager aufzuju- 
chen. 

Da tlopfte es leife an die Thür und 
Schmeiter Elifabeth ftredte ihr blei- 
ches, Tchönes Gefiht ins Zimmer. 
„Schwefter Eulalia,“ jagte fie, „möc- 
tet $hr nicht Hinunterfommen zur tau- 
ben Mutter Schönthalerin? Sie jam- 
mert, ihr jet fterbenselend und ihr 
legte Stündbchen fei geflommen, und 
fie fhreit nur immer nah Eud, 
Schweſter.“ 

Schweſter Eulalia hatte nur halb 
begriffen und verſtanden. „Zur Zah— 
nerin ſoll ich kommen? Ihr irrt, 
Schweſter, die will ja hei 


„Nicht zur Zahnerin, zur Schön⸗ 


thalerin! Ihr wißt ja, die's immer 
ſo ſchlimm am Herzen gehabt hat, — 
nun wird ſie's wohl nimmer lang ma—⸗ 
chen. Kommt ſchnell, Schweſter!“ 
Als ſie gegangen war, kam 
ſtille, behutſame Geſchäftigkeit über 
Schweſter Eulalia. Sie ging eifrig 
im Zimmer hin und wider, ordnete 
hier und dort, legte ihre Troſtbüchlein 
bereit, ſtrich glättend über ihre Klei— 
derfalten und tauchte ihre Hände in 
das klare Waſſer des Waſchbeckens, 
das kühl an ihrer Haut perlte. Dann 
ſetzte ſie die Lichter des hohen, dreiar⸗ 
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Kohleneimer; 


das Zimmer ſich ſchüchtern erhellte, 
floß es ihr wie eine gütige, erbarmende 
Woge übers Herz. 

Und wie ſie ſo leiſe hantirke, ſtand 
auf einmal das Bild der Zahnerin 
und des Jockl vor ihrem Geiſt. Die 
Zahnerin und der Jockl! Sie ſant auf 
einen Stuhl und lachte lautlos, ein 
wenig verſchämt, aber hingegeben in 
ſich hinein. Klar ſah ſie in das köſt 
liche Wandelſpiel des Lebens, das 
ſchellenklingend vorüberzog ... 

Dann aber war's abgethan. Sie 
nahm den Leuchter und trug die ru— 
higen, weißen Lichter ernſt und gefaßt 
vor ſich her . ... den hallenden Kor: 
ridor entlang, in dem bie traurigen 
Stimmen der Nacht feufzten .. . - 

— — — — 


Der Spion. 


Yudhein Nahrıf. 


Hier foll feine politijche Geſchichte 
erzaͤhlt werden, und niemand braucht 
Angft zu haben daß von engliſchen 
Truͤppenmanövern die Rede ſein wird. 
Unſer Spion iſt ein Spiegel, wie man 
ihn früher wohl vor den Fenſtern an— 
brachte, damit man vom bequemen 
Fenſterſeſſel aus alles beobachten konn— 
le, was jich auf der Straße zutrug. 
Diefem Spion foll hier ein Nachruf 
gewidmet werben, denn jeine Tage 
find, wie e3 fcheint, gezählt. Im ben 
Großſtädten wird es jehwer fein, nod) 
ein einzige® remplar aufzutreiben, 
aber auch in den Kleinen Nejtern fter- 
ben fie aus. 


‘n meiner Kindheit fpielten zimgi 


Spione in meiner heimathlichen Klein— 
jtadt für mich, und mwahrfjcheinlich für 
andere Menfhen aud, eine große 
Rolle. Der eine hing por dem Tyeniter 
meiner Tante Hermine, die vermachlen, 
halb gelähmt und dreiviertel taub, 
lange Jahre an ihr Altjungfernftüb- 
chen gefefielt war. Uber ihre Augen 
waren in Ordnung, und ihre Zunge 
nahm e3 mit jeder Nachbarin auf. 
Ein fcharfer Wit und ein flarer Ber: 
ftand hauften in diefem gebrechlichen 
Körper, und fie war mehr gefürchtet 
als geliebt, denn e& that nicht aut, ihr 
zwischen die Zähne zu gerathen. Aber 
die ganze Stadt mußte an ihrem 
Haufe vorüber, und ihr Spion fün- 
digte ihr jeden an, der fich näherte. 
Ungefchoren fam feiner vorbei. Ging 
aber ein Befannter unten, dann pochte 
eine magere Hand höchit eneratiich an 


die Scheibe, und furchtbares Zungen- 


aericht wurde über jeben gehalten, der 
fih nicht fchleuniaft zu einem Befuche 
bei der Tante bequemte. Uns fin: 
dern waren dieſe Viſiten im dumpfen 
Krankenzimmer, wo wir ſehr manirlich 
ſtill ſiizen mußten, während die Tante 
uns nach allen häuslichen Vorgängen, 
nach allen Ereigniſſen in Küche und 
Keller ausfragte, ein beſonderer Schre— 
cken, und wir haben ihren Spion ſo— 
lange gehaßt, bis wir entdeckt hatten, 
datz es eine Straßenecke gab, von der 
wir erſpähen konnten, ob die Tante 
am Fenſter ſaß und in ihren Spiegel 
ſchaute. War ſie da, zogen wir uns 
vorſichtig zurück, laa das Glas leer, 
ging's im ſchnellſten Laufe an ihrem 
Hauſe vorbei. 

Den andern Spion aber, der bei 
Tante Lottchen am Markt vor den 
Fenſtern ſaß, liebten wir, und ſahen 
wir ihr gutes, freundliches Geſicht in 
dem kreisrunden Glaſe lächeln und 
nicken, ſo gingen wir extra langſam, 
damit ſie uns ja heraufwinken konnte. 
Ein Beſuch bei ihr lohnte ſich: ſie hat— 
te immer eine kleine Freude für uns: 
einen Apfel oder eine Birne, ein Stüd 
Kuden, ein paar Nüffe oder gar ein 
altes Bilderbuch, das lange vergeffen, 
plößlich beim Kramen —- das Kramen 
war ihre Leidenschaft — mieder in ihre 
Hände gefallen war 


mit verftellbarem Bren: | 
| } 

2 — — — —ñ ñ —— 
250 Laundry Oefen, mit | 
| für alfe Arten 
6 I 
43c | 
I 


Stabl Furnace@chau: | 


25c | 
| 
Vro 


8c 


bis S5c wertb, 2 Bar: 
tien, M. 39e umd 


25e 
Artikeln 


Splint HYS 

Mehl⸗Bins, 
‘ 

berziert, Bc 


Alchenbehälter, aus 
er Eijen, 
mit Dedel— 6 

Nr. 8 Dearborn Gait 
Range, Dupleg Grate 
für Kohlen oder Holz, 
großer Badofen, nidels 
plattirt, MNidel bee: 


ont 11.50 


Tiamond 
Waictörbe, 

25 2. 
ladirt und 
Zarte Schulter⸗ 
Steats, Pfund, 

Zarter Pot 
Roaft, Wind 


darüber (Mehl und 
Quater oder Mother’s 


Ideal XXXX Patent 
Mehl, ein Viertel 


— | 
jewröet 1.53 | 


Fanch Erbien, Corn, 
maten, 12%. 1.50: Rüde 
Swifts oder Braun’s | 


Batterie — 95C 


Löchern, Nr. 3 Größe- 


1.59 1) 


Brennmaterial 
Sat Heizöfen, Aus 
wahl in fyacons und 
Größen, auf: 9 € 
märt$ von 2.35 
Del:Heizöfen, Patent 
Wild - Stop, um das 
Rauchen zu 
berhüten, 1 .95 
Gas-Radiotors, 
Röhren, polirte Stahl 
Röhren, verziert mit 
farbigen 28 
Jewels, —8 
Stahl Feuerſchau 


feln, lapirt, lc 


Rd.» Drum, 
Stewing Fei 30c | 
Santa Clara: Mm.) 

Zwetihen, 5 Bio. MODE | 


gen, 3 Bir., 
vier 
Gucenweimer, Monogram 


Importirte ſchwarze Taffetaſeide 
und Italien fabrizirt, 1.50 bis 2.00 Werthe, 
Stücke vorhalten, ver Yard, 


Fleiſch und Groceries. 


Subreme mageres gevök. Pork — 131 
— — 15%c 


Medal Brand Sped, 4 bii 5 9 
Piund Streifen, per Pump, Oe 


e oe 
1014c ’ Wurft, Bid. 


Granulirter Zuder, mit Grocerp:Order von $1.00 oder # 
i Fleiſch nicht eingeichlofjen), 
fpegiell morgen, 10 Prund für 

Roilev Cats 
Granmlirtes gelbes Corn Meat, 


%o: 


Flaiche, 

Sprup, Gall. 
oroke Säde 
Galonen für 5.00: Ballon für 2.69; ! 
RMydell Elub Whiskey, in Flöoſchen gezogen, volles Quart, 
Srcam Nye Wnizten, von Dallemand & Go,, 


Kalifornia Bort, Sherrp, Angelica, Muscatel oder Glaret Wein, 
fpeziell marfirt für Montag, 


88 Gebiß, #5 


itreifte und Broche- 
Effefte,— die Yard zu 
hardbreit, in Frankreich 
fo lange 25 


29 | 69€ 


98 


⸗ 


Friſche Port⸗ 10e — 

4 
sc 56 
2 Badete fürlde &, 
10:Ptund: Sad zu Se 
Gld Metal, Gere: 
a = fota oder PBillsburb- 
Kifte von 176 oder 


. Mehl, % 1 65 
26255; 5 5 > 
— ——— 
Tenor oder Pride Seife,— 2 
14c | Montag, 10 Stüde für 29 
6. & ®. importirter Old Dutch 238 
ẽſſig, ver Be — 3B. 250 
| Fels Xẽwiſt 210 
49€ | Seife, 5 Stüde 
|  Mepat Breaffaft Ko: 
a, 3 Püchie * 
15€ |ö0e: Kühle 23c 
Rye Whiskey, 
2 @allone für 1.49 


ipeziell' zu P8e 
volle Qt., 6Be 


1.15 


Geichriebene Garantie. Aridgemorf, Groimns, 


Fanch Florida 
Rufiet. Orangen 


Fanen Tafel⸗ 
Tafel-Salz,2 


oder - Baltimore zwei 


in Flaſchen, 


2 ®all. für 2.00; per Sallone 


* un Sämmtlihe HZabnarbeiten zu 
* 3 niedrigſten Preiſen. Zähne werden ſchmer 
815 Gebiß, *10 los gezogen. l 


In beiden Fällen diente der Spion 
alſo dazu, einen lebhafteren Verkehr 


zwiſchen Zimmer und Straße herzu— 


ſtellen. Er hat alſo nur dort einen 
Sinn, wo die Kreiſe des Lebens eng 
ſind, wo einer den andern kennt. Die 


kleine Stadt, die kleine Reſidenz waren 


alſo ganz naturgemäß die Plätze, wo 
er am häufigſten war. Aber ſelbſt im 
kleinſten Krähwinkel iſt das Leben 
heute nicht mehr dasſelbe wie vor vier— 
zig, fünfzig Jahren. Die Menſchen 
bleiben nicht mehr am Orte, ſie flie— 
gen in die Welt hinaus, und wenn ſie 
wiederkommen, ſind ſie den Zurück— 
bleibenden fremd geworden. Auch 
Fremde find ins Städtchen gezogen, 
und denen find die Leute hinter den 
Gardinen und in den Freniterfeileln 
' gleichailtig. Sie jhauen faum zu 
; dem Spion hinauf, und menn fies 
doch Schon einmal thun, tan 


fen. 
rade am meijten fpähend am yeniter 
Taßen, jpürten fie zuerft, daß drau- 
Ben eine neue, eine fremde und ferne 
Generation porüberging. Der Spion 
verlor feine VBermittlerrole — und da= 
mit feine Eriftenzberechtigung. Er 
wurde ein Nur=-Spiegel, und da man 
im Spiegel fich jelbft und nicht andere 


Leute jehen will, vergaß man fchließ- | 


lich ganz, fich feiner zu bedienen. Und 


man | 
ihnen nicht zuminten und fie nicht ru= | 
Und da natürlich die Alten ge: ' 


fa ab; aut verproptantirt für den lan: 
| gen Wen, der theild durch herrliche 
Wälder, theild aber über viel weniger 
* herrlichen Anüppeldamm führte. Wir 
waren faum ein Stüd des Weges ge- 
fahren, als uns der Pope des Dotfed 
entgegenfam, um mir nochmals quite 
Reife zu miünfchen. Kaum hatten mir 
unjere Grüße ausgetaufcht, als Pamel 
ivenden till. Auf meine erjtaunte Fra: 
ge (meine Freundin lächelte fchon ver» 
ftändnißpoll), wohin er wolle, anttwor= 
tet er: 

„Bas wird PBawel wollen — ums» 
fehren und in den Stall mit feinen 
Lieblingen, Barinta!“ 

Aber, um's Himmelswillen, weshalb 
denn?“ 

„Barinfa,“ ganz vormurfävoll fagte 
er’3 zu mir, „Barinfa — und wir fa= 
hen doch den Popen!!!” 

„Ra, und da?” 

„Barinta weiß doh — da3 bringt 
Unglüd!“ 

Ich war fprachlos. 

Da mir fehr daran gelegen var, bor 
Abend das Städtchen noch zu erreichen, 
ı redete ich dem Burfchen qut zu. (Mei- 
ne Freundin fchwieg, fie kannte jchon 
das Ausfichtslofe meines Bittens.). — 
Aber alles zureden half nichts. Da 


; fam mir ein rettender Gedante. 


fam irgendwo in einer Wohnung mit | 


einem Spion die junge Oeneration zur | ‘a, wenn Du reifen wollteft und Dir 


Herrikaft, jo ivar das erjte, dah der 
senfterjpiegel entfernt wurde. 

Und das war wie eine jymbolijche 
Handlung: wir rüden mit unjerm 
häuslichen Leben mehr von der Straße 
ab. Wir leben einfamer als unſere 
Großeltern, ein jeder ift mit dem klei— 
nen Kreis der Seinen allein in einer 
fremden Welt, 

Sch glaube nicht, daß das Äinterefje 
am Thun und Treiben de3 lieben 
Nächten viel geringer geworden tft, 
und e3 wäre gewiß ein Fehler, wenn 
man das Verfchwinden der Spione ala 
moralifche Errungenfchaft unjerer Zeit 
feiern wollte. Zimar haben mwir im har- 
ten Dafeinstampfe viel mehr mit uns 
felbft zu thun, aber zum freundlichen 
Wink nad den Freunden auf der Gaffe 
bliebe immer noch Zeit — wenn nur 
die freunde da wären. Doc draufken 
gehen nur Fremde vorüber. Was 
fümmern uns die? Mögen fie, unbe- 
gleitet von Haß und Liebe, ihrer Wege 
gehen. 

Das Auseinanderrüden der Men- 
Then alfo hat dem Spion den Garaus 
gemadt; er ruhe in FFrieben.... Aber 
vielleicht holt Frau Mode ihn noch 
einmal mwieber aus ber Verfentung ber- 
auf. Doch dann wäre er nur ein 
Iheaterrequifit mehr für unfer Leben, 
wie jo viel anderes aus der Bieder- 
meierzeit, was wir mühſelig hervorge— 
ſucht haben, um unſerm haſtenden, 
kalten Leben einen Hauch von Wärme 
und einen Schein von Behagen zu 
geben. 


— —— 


Der Bope im Aberglauben. 


Eine Lejerin jchilbert der Franffur: 

ter Zeitung eine Kleine Epifode, die jie 

ı in Rußland erlebte und die einen nicht 
| unintereffanten Beitrag zu dem gro- 
| Ben Kapitel „Aberglauben” darftellt. 
' „och Hatte,“ fchreibt die Dame, „einige 
‚ Zeit bei yreunden auf einem Gut, das 
an der Berefina gelegen ift, zugebracht, 

und mwollte nun zu den Ufern meines 

geliebten Aheines zurüdiehren. Das 

Gut war einige 20 Werft von dem 

nächiten Städtchen entfernt, von mo 

aus wir dann die Poft zu dem meitab 

: fiegenden Haltepunft der. Eifenbahn 
nehmen mußten. Wir (meine freundin 

"und ich) fuhren deshalb fchon zeitig mit 
| Bamel (unferem Kutfcher) und feinen 
«eiden ‚Lieblingen’ auf unferer Britfd- 


„Pawel,“ ſagte ich, „das iſt ja Un— 
ſinn, das iſt doch nicht mein Pope, 
und ich will doch reiſen und nicht Du. 


dann Dein Pope begegnete, dann 
müßteſt Du umkehren, aber ſo kannſt 
Du ruhig weiterfahren.“ 

„Das ſchien ihm denn auch einzu— 
leuchten und mit einem aufmuntern— 
den: „Geht zu, mein Lieblinge!“ brach— 
te er die Pferde in Trab und unſere 
Britſchka humpelte weiter, Aber das 
Unglück, das nach Pawels Ueberzeu— 
gung kommen mußte, nahte ſchneller 
als ich gedacht: Wir fuhren durch ein 
goldenes Weizenfeld, d. h., rechts war 
ſchon Stoppelfeld und links wurde ge— 
rade der Weizen geſchnitten vonFrauen, 
deren Köpfe mit den eigenartig gewun— 
denen, grellrothen Tüchern in dem 
Aehrengewoge auf- und niedertauchten, 
wie Rieſenklatſchroſen vom Wind be— 
wegt. Pawels Lieblinge hatten für 
das Maleriſche dieſer Situation je— 
doch keinen Sinn; — ſie ſcheuten — 
und heidi, gings in raſendem Tempo 
hinein in's Stoppelfeld! — Unſere 
Britſchka, die wohl ſehr ſtabil, aber 
doch nicht für ſolche Extratouren ge— 
baut war, hielt das nicht lange aus ... 
ein Rud....fie ftürzte um. .und wir 
flogen in elegantem Bogen in die Stop- 
peln und mit und der übrige Anhalt 
des Wagens. Ehe ich noch recht wuhte, 
tie mir gefchehen, fniete meine Freun— 
din neben mir, bewegte alle meine 
Gliedmaßen, und als fie fich überzeugt 
hatte, daß mir nichts gebrochen und 
alles heil geblieben war, blieben mir 
auf der Erde figen und lachten, lach— 
ten — —. lm uns herum ein Gtill- 
leben. Da eine Wurft, dort Eier, hier 
ein Gummifchub u. f. m. Und Pawel 
und feine „Lieblinge"? Ganz ruhig 
ftand er neben feinen nun mieder tus 
big gewordenen Pferden; fein Geficht 
fchien auszubrüden: „Ich mußte es ja; 
das mußte fo fommen,” und dann 
fagte er es aud: „Die Barinfa hat 
nun gefehen, das tft nun jo.“ — Sc 
fonnte ein leifeg „Scafstopf“ nicht 
verfneifen: Doch ich bin ficher — nie 
wieder in feinem Leben wird Bamwel in 
folhen Fällen auf noch jo eindringlis 
ches Zureden hören, jondern jtet3 wird 
er wieder umtehren und mit feinen 
„Lieblingen“ in den Stall zurüdfahren, 

— — 

— Treffende Bezeichnung. — A.: 
„Der Wetterprophet H. hat für den 
näcjiten Sommer heftige Gewitter ans 
—— — 8: „Dos ikia dm 4 7 
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